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i Das franzöſiſche Nationalfeſt 


welches alljährlich am 14. Juli zur Erinnerung an die an 
jenem Tage 1789 erfolgte Erſtürmung des berüchtigten 
Staatsgefängniſſes Baſtille von den Franzoſen gefeiert wird, 
wurde bereits am Mittwoch Abend in Paris durch einen 
roßen Fackelzug eingeleitet, nach deſſen Beendigung die 
ackeln auf dem Platz vor dem Stadthauſe, von wo der Zug 
gusgegangen war, zuſammengeworfen wurden. 

Kot des trüben und unſicheren Wetters herrſchte am 
eigentlichen Feſttage in den Straßen der franzöſiſchen Haupt⸗ 
ſtadt ein ſehr reges Leben. Vormittags fanden vor den 
Denkmälern Gambetta's, der Jungfrau von Orleans und der 
Stadt Straßburg die herkömmlichen Kundgebungen ſtatt, die 
edoch ohne jeden Zwiſchenfall verliefen. Der Patrioten⸗ 
Auptling Deroulede hielt eine Auſprache. Nachmittags war 
er den Longchamps eine Truppenſchau, welcher eine überaus 
zahlreiche Menſchenmenge beiwohnte. Präſident Carnot, fo: 
wie der Kriegsminiſter Freyeinet und der Chef des General⸗ 
ſtabes Miribel wurden allenthalben jubelnd begrüßt. 

Das diesjährige Nationalfeſt zeichnete ſich von ſeinen 
Vorgängern dadurch aus, fs es ruſſiſch und franzöſiſch 
ausſah. Beſonders in den Volkswinkeln von Paris waren 
von den ausgehängten Fahnen ein Drittel ruſſiſche, zwei 
Drittel franzöſiſche. Auch Pferde und Wagen waren mit 
ruſſiſchen und franzöſiſchen Fähnchen geſchmückt, auf vielen 

äufern waren gar die Zipfel der ruſſiſchen und fran⸗ 
1 Fahnen zuſammengebunden oder die Farben 
eider Länder an einer Flaggenſtange vereinigt. Das Volk 
trug längsgetheilte Kokarden mit den Landesfarben rechts 
und dem ruſſiſchen Adler links; die Muſiker auf den Tanz- 
aße! ſpielten die Zarenhymne u. ſ. w. — Ob all' dieſes 
eiße Liebesmühen der Mademoſſelle La Francs beim Ruſſen 
an der Newa ein feſtes Bündniß zu Stande bringen wird?! 

In einem auffallenden Artikel führt das Pariſer Blatt 
dave aus, es ſei Zeit, daß Frankreich aus dem Zeit⸗ 
abſchnitt der Liebäugelei mit Rußland in den der feſten 
Verbindung trete. Die Liebäugelei, die Rußland zu nichts 
verpflichte, tinne Frankreich ſehr ſchaden, da fie Mißtrauen 
und Verſtimmung gegen Frankreich erwecke und den Aus⸗ 
druch eines Krieges beſchleunigen könne, der dann Frankreich 
vereinſamt fände. Bisher habe Rußland die franzöſiſchen 
Bündniß⸗Anträge mit dem Vorwand abgelehnt, daß man der 
Stetigkeit der hieſigen Regierung nicht ficher fei; angeſichts 
der inneren Zuſtände Rußlands, der Hungersnoth, 
der Cholera, der vorausſichtlichen neuen Mißernte, 
der militäriſchen Unfertigkeit, des wahrſcheinlichen 
Rücktrittes Giers’ und Wyſchnegradskis müſſe Frankreich auf 
einem ſörmlichen Bündniſſe beſtehen, da es nicht wiſſe, 
welche Perſonen und Verhältniſſe es im entſcheidenden 
Augenblicke vor ſich finden werde und das Wohlwollen der 
heutigen Perſönlichkeiten ihre Nachfolger nicht binde. 
— | 


Von den Weltausſtellungen. 


Der franzöſiſche Handels miniſter Roche entwickelt in 
einem Bericht an den Präſidenten der Republik, Carnot, 
bereits die Bedeutung der für das Jahr 1900 geplanten 
Pariſer Weltausſtellung. Ein durch dieſelbe ermöglichter 
Vergleich zwiſchen den Fortſchritten in den Produktions⸗ 
methoden am Anfang und Ende eines Zeitabſchnittes von 
hundert Jahren werde die koſtbarſten Aufſchlüſſe bieten und 
eine mächtige Anziehungskraft beſitzen. Alle Zweige der 
menſchlichen Thätigkeit würden aus dieſer Bilanz des Jahr⸗ 
dunderts Vortheil ziehen, aus welcher die Grundzüge des 
materiellen und moraliſchen Charakters des zeitgenöſſiſchen 
Lebens ſich ſichtbar abhöben. Die Ausſtellung werde die 
Philoſophie des XIX. Jahrhunderts feſtſtellen. Der Bericht 
detont auch, wie bereits erwähnt, daß man ſich ſofort nach 
dem Schluſſe der letzten Ausſtellung mit der Feſtſtellung des 
Zeitpunktes für die nächſte Ausſtellung beſchäftigt und für 
dieſelbe im Voraus das Jahr 1900 feſtgeſetzt habe. 

Die Auffaſſung der deuiſchen Regierung über den Plan 
einer Weltausſtellung in Berlin geben die „Berliner Politi⸗ 
ſchen Nachrichten“ wie folgt wieder: 

„Um mit Paris zu wetteifern, bedürfen wir für unſere 
Weltausſtellung einer Originalidee. Haben wir ſie? Es 
iſt der Vorſchlag gemacht worden, die Schöpferarbeit des 19. 
Jahrhunderts auf den verſchiedenſten Gebieten vorzuführen. 
Herr Siemens hat auf dieſen Vorſchlag ein Völker verbrüde⸗ 
rung sfeſt aufbauen wollen. Aber wiſſen wir denn, wer 
unſerer Einladung folgt? Weil dies ungewiß iſt, findet der 
Vorſchlag einer nur natlonalen Induſtrieausſtellung wieder 
ſeine e Andere führen aus, daß der Rahmen der 
fremden Ausſteller, ob vollſtändig oder nicht, nicht zu entbehren 
ſei. Gewiß, allen dieſen Zweifeln muß ein muthiger Wille jetzt 
bald ein Ende machen. Von wem iſt dieſer Wille zu erwarten? 
Es iſt falſch, ihn den Reichsbehörden zuzumuthen, weil dieſe 
nicht in der Lage ſind, die aufzubietenden Mittel zu überſehen. 
Unſeres Erachtens kann der entſcheidende Auſtoß nur von der 
Großinduſtrie ausgehen. Aber wohlgemerkt, wir wollen 
dieſen Entſchluß der Großinduſtrie nicht auflegen als ein patri⸗ 
otiſches Opfer, ſondern als eine wohlerwogene That. Kann die 
Großinduſtrie nicht die Ueberzeugung gewinnen, daß ſie mit 
einer Fülle gediegener Leiſtungen aufzutreten im Stande iſt, 
die bisher noch keinem Auge geboten wurden, ſo ſoll fie ja nicht 
ein Opfer bringen, das ſchwere Laſten ohne Entſchädigung durch 
Ehre und geſchäftliche Vortheile in Ausſicht ſtellt. 

1 deutſche Ausſtellung, ob national oder international, 
nur in Berlin ſtattfinden kann, bedarf trotz einzelner Ein⸗ 
wände keiner Erörterung. Deſto ſchwieriger iſt die Aufgabe, 
in Berlin den Platz zu finden. Eigentlich ift nur ein empfehlens⸗ 
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werther Vorſchlag gemacht worden, der des Architektenvereins, 
welcher den Grunewald empfiehlt. Denn die Unbrauchbarkeit 
von Treptow, das zu viel Waſſer hat, und des Kreuzbergs, der 
gar kein Waſſer hat, leuchtet auf den erſten Blick ein. Nun 
alſo der Grunewald. Es ſollen 250 Hektare, die man für den 
Ausſtellungsraum fordert, in einem Walde niedergelegt werden, 
den man bei der zu erwartenden Ausdehnung Berlins ſchon oft 
als die unentbehrliche Lunge der künftigen Skadt bezeichnet hat, 
Jetzt aber, wo dieſe Stadt erſt in der Phantaſte exiſtirt, iſt man 
auf dem Boden des Grunewaldes eben nicht in Berlin, ſondern 
weit von Berlin, zwiſchen Spandau und Potsdam. Was ſind 
heute Entfernungen? Gewiß. Aber zur Wirkung einer Welt⸗ 
ausſtellung gehört doch wohl als erſte Bedingung, daß eine 
Großſtadt die Ausſtellungswelt entweder im ſtädtiſchen Innern 
beherbergt, oder doch Stadt und Ausſtellung zu einem ununter⸗ 
brochenen eindringlichen Bild aneinanderrückt. Man kann über 
ſolche Bedenken hinwegſehen, wenn man Hoffuung hat, die 
Leiſtung ſo großartig zu geſtalten, daß ſie alle Opfer vergeſſen 
und alle Lücken überſehen läßt. Hat man dieſe Hoffnung? Die 
Entſcheidung, wir wiederholen es, gebührt der Großin duſtrie. 
Von ihr wird, wie die amtlicherſeits veranſtaltete Um⸗ 
frage ergiebt, ein entſchloſſenes Ja oder ein entſchloſſenes 
N ein erwartet.“ 

Ueber den Nutzen einer Weltausſtellung in Berlin find 
ſich die Gelehrten nicht einig. Der Profeſſor der Mationals 
ökonomie Schmoller ift dagegen, Prof. Reuleaux, ein bekannter 
Ausſtellungskundiger, ift dafür und verſpricht fih großen 
Erfolg. 

Wie man auch über eine Ausſtellung in der deutſchen 
Reichshauptſtadt denken mag, Paris hat nun einmal mehr 
natürliche Anziehungskraft als Berlin, unleugbar beſitzen 
auch die Pariſer ein größeres Ausſtellungs⸗Talent als die 
Berliner und die franzöſiſche Regierung nimmt ſich thatſächlich 
ſolcher Dinge leider energiſcher und zeitiger an als die 
deutſche. Bei uns in Deutſchland fehlt es auf gar vielen 
Gebieten noch immer an entſchloſſenem Wagemuth, es wird 
zu viel „ermittelt“ und wenn dann aus rieſigem Schreibwerk 
etwas ermittelt tft, find andere Leute bereits zuvorgekommen. 
Jedenfalls aber wird nach der großen Ausſtellung in Chica go, 
welche von den Amerikanern — die keine ſchweren Militärlaſten 
zu tragen haben — mit rieſigen Mitteln ins Werk geſetzt 
wird, die nüchſte europäiſche Ausſtellung, wo fie auch fein 
mag, einen ſehr ſchweren Stand haben. 


Ein Modell des deutſchen Reichstagsgebäudes 
foll in der deutſchen Archſtektur s Abtheilung der Weltaus⸗ 
ſtellung zu Chicago ausgeſtellt werden. Das Modell wird 
unter Benutzung ſchon vorhandener Theile von Profeſſor 
Otto Leſſing⸗Berlin in einem Maßſtabe von 1:25 ausgeführt. 

Ein Goldbarren im Gewichte von 500 Pfund und im 
Werthe von 150 000 Dollars wird einf Hauptgegenſtand in 
der Abtheilung für Bergbau und Mineralien auf der Welt⸗ 
ausſtellung in Chicago ſein; ein Minenbeſitzer in Helena 
iſt der Ausſteller. Die Leiter der türkiſchen Ausſtellung 
haben ganz beſondere Vorkehrungen getroffen, ihre Ausſtellung 
zu elner der anziehenditen in dem induftriellen Wettbewerb 
im Jackſon⸗Park zu geſtalten. Zu dieſem Zwecke wird ein 
Schiff gemiethet werden, auf welchem 400 Türken nach 
Chicago befördert werden. Eine „Straße von Konſtantinopel“ 
wird errichtet werden mit Bazars, Reſtaurants u. ſ. w. In 
Halifax wird gegenwärtig ein Schooner ausgerüſtet, der für 
die Eisgegend beſtimmt iſt; von dort ſollen zehn oder zwölf 
Eskimo⸗Familien zur Bude gebracht werden. Nebſt 
den Eskimo werden deren Hunde, Flſchereigeräthe, überhaupt 
u was zum Esfimo + Haushalt gehört, zur Ausſtellung 
gelangen. 


Ein Rieſenfernrohr ſoll der Hauptanziehungs⸗ 
punkt der nächſten Pariſer Weltausſtellung bilden. Ein 
Herr Delonele machte dieſer Tage dem Induſtrie⸗ und 
Handelsverein in Paris eine Mittheilung, welche er mit der 
Bitte einleitete, man möge nicht glauben, daß er den Ver⸗ 
ſtand verloren habe. Die Pariſer würden im Jahre 1900 
das Vergnügen haben, ihren Beſuchern den Mond auf einen 
Meter vor die Augen zu rücken. Herr Deloncle überwand 
darauf die Ungläubigkeit ſeiner Zuhörer durch genauere Auf⸗ 
ſchlüſſe. Die materielle Möglichkeit, ſagte er, den Mond, 
den jetzt die ſtärkſten Teleſkope uns in einer Entfernung von 
60 Kilometern zeigen, in die nächſte Nähe zu rücken, ift längſt 
dargethan; es handelt ſich nur darum, jene Inſtrumente durch 
ungleich ſtärkere zu erſetzen und der techniſchen Schwierigkeiten 
ihrer Herſtellung Herr zu werden. Man hat berechnet, daß 
es eines Spiegels von 3 Meter Durchmeſſer und 50 Centi- 
meter Dicke (was ein Gewicht von nahezu 8000 Kilogramm 
darjtellt) bedürfte, um den Mond auf einen Meter nahe zu 
rücken (zu nahe beinahe für Weitſichtige). Die Werkmeiſter 
der berühmten Spiegelfabrik von Saint⸗Gobain machen ſich 
anheiſchig, dieſes gewaltige Kryſtallgebilde in vollkommener 
Reinheit und Fehlerloſigkeit bis zum Jahre 1900 zu liefern; 
der Aſtronom Loewy und die Himmelsphotographen Gebrüder 
Henry haben es übernommen, demſelben ein geeignetes In⸗ 
ſtrument anzupaſſen. Es bleibt ſomit nur noch die Geldfrage 
übrig, von der vorläufig nicht geſprochen wird. Die Re⸗ 
gierung hat, wie es heißt, zu dem Plan bereits ihre Ge⸗ 
nehmigung gewährt. 

l. a] 


Der Vormarſch der Cholera. 


Die Choleraſeuche, welche immer weiter von der Wolga 
aus ins Innere des Zarenreiches vordringt, legt von neuem 
die volle Kopfloſigkeit und Unzulänglichkeit der ruſſiſchen Be⸗ 
hörden, der oberſten ſowohl wie der unterſten, an den Tag. 


Man hätte erwarten müſſen, daß die im verfloſſenen Jahre 
in den Nothſtandsbezirken geſammelten ſchlechten Erfahrungen 
Nutzen geſtiftet und mindeſteus an den oberſten Stellen eine 
einſchneidende Thatkraft entwickelt hätten; die vorliegenden 
Thatſachen beweiſen aber wiederum, daß man ruhig die 
Hände in den Schooß legt und zuſieht, wie Rußland immer 
tiefer ins Verderben ſinkt. Noch ſind keine drei Wochen ver⸗ 
floſſen, da tauchten die erſten Nachrichten vom Vordringen 
der Cholera aus Perſien auf; ſie war un in Askabad in 
Transkaukaſien aufgetreten; heute beſteht kein Zweifel, daß, 
wenn damals ſofort die ſtrengſten und dort leicht ausſühr⸗ 
baren Abſperrmaßregeln durchgeführt worden wären, die 
Weiterverbreitung der Cholera erfolgreich hätte verhindert 
werden können. Vergeblich aber erbat fic) der Gouverneur 
General Kuropatkin umfaſſende Vollmachten. Die Peters⸗ 
burger Miniſter, namentlich der der Finanzen, fürchteten, 
wie der „Köln. Ztg.“ geſchrieben wird, daß ſolche einſchnei⸗ 
denden Maßregeln den Krebit des Reiches, der ſchon ohnehin 
durch die letzte Mißernte ſo ſehr gelitten hatte und dem ein 
neuer ſchwerer Schlag durch die diesjährige, wenig gute Aus⸗ 
ſichten verheißende Ernte bevorſteht, völlig untergraben würden. 
So wurden nur halbe Maßregeln beſchloſſen ſchnell drang 
die Seuche nach Baku vor, von dieſer Stadt aus, wo alles 
rathlos und thatlos war, wo viele Aerzte ausriffen, find im 
Verlauf von kuapp 14 Tagen über 25000 Einwohner ins 
Junere Rußlands geflüchtet; fie haben fich, ohne angehalten zu 
werden, über das ganze Reich zerſtreut, noch dieſer Tage 
ſind von dort hier in Petersburg Flüchtlinge ungehindert 
eingetroffen. So hat die Seuche ſchnell an vielen Orten 
Wurzel gefaßt. Auf der Wolga ſetzten die Dampfer die 
Choleraleichen einfach an der nächſten Landeſtelle ans 
Ufer; dort blieben ſie Tage lang im Freien unbeerdigt, ein 
neuer Anſteckungsherd, noch dazu in jenen Nothſtandsbezirken, 
die infolge der langen Hungerzeit und des Typhus eine nicht 
widerſtandsfähige Bevölkerung beſitzen. Immer näher rückt 
die Cholera der Newa⸗Reſidenz. Niſchny ⸗ Nowgorod 
iſt der Mittelpunkt des ruſſiſchen Bahn⸗ und Waſſerverkehrs; 
die Stadt, namentlich die Marktgegend, ſtarrt ſchon zu ge⸗ 
wöhnlichen Zeiten von Schmutz und Unrath und iſt der frucht⸗ 
barſte Boden für alle anſteckenden Krankheiten. Die 
Verſchiebung des Ende dieſes Monats zu eröffnenden 
roßen Marktes daſelbſt wäre jetzt die mindeſte Vor⸗ 
ſichsmaßregel, die angeordnet werden müßte. Aber auf 
dieſem Markte kommen für etwa 200 Millionen Rubel 
Waaren in Umſchlag. Die Verlegung des Marktes wäre 
alſo für den ruſſiſchen Handel und das ruſſiſche Gewerbe ſehr 
empfindlich. Deshalb laſſen die Miniſter, wie berichtet, ohne 
weiteres die Abhaltung des Marktes zu, mag dann die 
Cholera ihren Lauf nehmen. Es werden dort allerdings 
Vorkehrungen gegen die Weiterverbreitung der Seuche ges 
troffen. Man hat ſich bereits auf vier⸗ bis fünfhundert 
Cholerafälle täglich während der Meſſe eingerichtet. Ein auf 
dieje Zahl von Kranken berechuetes ſchwimmendes Hoſpftak 
iſt fertig und liegt am Ufer der Wolga verankert, durch die 
ganze Waſſerfläche dieſes mächtigen Stromes von der Stadt 
getrennt. 

Anderwärts ſieht es dagegen mit den Vorkehrungen noch 
troſtlos aus. In Moskau ſollen zur Abwehr der Cholera 
Prozeſſionen () veranſtaltet werden. Die Zuſtände in den Vor⸗ 
orten von St. Petersburg, wo ein Theil der Bevölkerung 
den Sommer verbringt, ſchildert eine Zuſchrift an die Nowoje 
Wremja in den trübſten Farben. Ob für dieſe, im Sommer 
dicht bevölkerten Vororte irgend etwas Ernſtliches geſchehen 
wird, erſcheint durchaus zweifelhaft, da es ſich herausgeſtellt 
hat, daß die Stadt ſelbſt, die ja doch in erſter Reihe zu be⸗ 
rückſichtigen iſt, in manchen ihrer abgelegenen Theile nicht 
beſſer geſtellt iſt, als die Mehrzahl der dorfartigen Vororte. 
Allerdings hat der ruſſiſche Miniſterrath zu Vorbeuge⸗ 
mitteln jetzt 3 Millionen Rubel bewilligt. 


Aber was nützen jetzt die Gelder? Die Cholera iſt einmal 
in das europäiſche Rußland eingedrungen und hat ihren 
menjchenmordenden Siegeszug hindernißlos wolgaaufwärts 
angetreten. Zarizyn, Saratow und das nicht weit von 
Niſchny⸗Nowgorod gelegene Kaſan ſind gefallen. Nowgorod 
wird widerſtandslos folgen und von hier aus wird dann die 
Seuche vielleicht das ganze Land durchziehen. In Zgierdz 
bei Lodz follen ſchon jetzt drei choleraähnliche Erkrankungen 
— vermuthlich Cholerine — vorgekommen fein. Schlechte 
Ausſichten! 

Die etwa 25000 Perſonen, welche beim Einzug der 
Cholera aus Baku flohen, ſind der Fluch des Landes ge⸗ 
worden, da fie größtentheils von der Krankheit ſchon befallen 
waren. Dieſes Baku ſchildert ein ruſſiſcher Reiſender in der 
Nowoje Wremja als ein „fertiges gigantiſches Inſtitut für 
Experimental⸗Medizin durch Züchtung des Cholerabazillus“, 
indem er die ſchmutzige Bevölkerung als den günſtigſten 
Nährboden bezeichnet, der zur Vermehrung der Bazillen 
denkbar iſt. Weiter heißt es wörtlich: 

Selbſt in den beſten Theilen der Stadt herrſcht ein Geſtank, 
der geradezu unerträglich iſt, wenn der Nordwind das Waſſer 
in's Meer treibt und die nahe am Ufer gelegenen Stellen blos⸗ 
legt, zu denen aller Unrath der Stadt fließt. In der yaſiati⸗ 
ſchen“ Stadt drängt ſich ein Haus an das andere, ohne Straßen, 
nur mit engen, krummen, gewundenen Durchgängen, in denen 
zwei Mauleſel einander oft kam ausweichen können, mit Häuſern 
voll Schmutz und Unrath, da nach aſtatiſcher Sitte Alles 
aus dem Hauſe hinausgegoſſen und geſchüttet wird, ſo daß ſich 
ſtellenweiſe kleine übelriechende Bäche bilden. Die Häuſer ſelbſt 
beſtehen aus einem oder zwei Fremdenzimmern zum Empfang 
von Gäſten, und einem zweiten Zimmer, in dem ſich die ganze 


| Grade apin und falaft. Inmitten des Hofes befinden 
\ ein affin, welches mit Waſſer gefüllt wird, das man 
mlt Krügen oll; in dieſem Wafer machen die Leute ihre 
Waſchungen, baden ihre Kinder, waſchen ihre Wäſche und trinken 
es! der „europäiſchen“ Stadt mit ihren breiten Straßen 
er eS beffer aus, aber mitten in ihnen liegt der afiatijde 
agar, wo mit allen möglichen Waaren gehandelt wird, unter 
Anderem mit Früchten und Gemüſen, die in der Regel keines⸗ 
5 § ii find, wobei die faulenden Früchte kaum fortge⸗ 
ham werden, fondern auf dem Bazar liegen bleiben und ihn 
eben ſo verpeſten, wie die Händler ſelbſt. Auf dieſe Weiſe ge⸗ 
a ſich auch die „europäiſche“ Stadt zu einem günſtigen 
erde für die Entwickelung der Cholera. Die arbeitende 
laſſe, in der man Ruſſen, Perſer, Tartaren findet, weiß 
natürlich nichs von Reinlichkeit. 

Von Baku konnte die Seuche mit Leichtigkelt nach 
den übrigen Städten des Kaukaſus und nach Aſtrachan 
dinüdergreifen, welche Stadt mit Baku durch einen augers 
ordentlich regen Schiffsverkehr verbunden iſt. die Zuſtände 
in der Stadt ſind ungefähr die gleichen wie in Baku. 
Die fürchterliche Lehre von 1878, wo die Peſt hier ſo ſchrecklich 
1 iſt von der Regierung nicht unbeachtet geblieben. 

or der Einfahrt in den Hafen Aſtrachans liegt im Waſſer 
eine Quarantäneſtation, die aber erft in, Gebrauch gelegt 
wurde — als die Cholera ſchon in Aſtrachan erſchienen war. 

Neben all dieſem Schmutz fördert noch die grenzenloſe Dumm⸗ 
git der Bevölkerung das Vorſchreiten der Seuche. Der 

rawall in Aſtrachan hat gezeigt, wie der Pöbel die 
Ausführung endlich getroffener Vorſichtsmaßregeln verhindert. 
mmer von neuem ſuchte er nach Aerzten, welche „die ges 
unden Menſchen vergiftet hätten“, und nach Zeitungs⸗ 
chreibern, „welche von Choleraſällen berichten, die es in 
Aſtrachan garnicht gebe.“ Hierbei iſt es denn auch ſchon, wie 
berichtet, zu einem Zuſammenſtoß mit den Truppen gekommen, 
wobei es, wie jetzt berichtet wird, etwa 100 Todte gegeben 
hat. Auch in dem an der Wolga gelegenen Saratow hat 
am 10. Juli der Pöbel, gereizt durch das unfinnige Gerücht 
daß die Aerzte die Kranken lebendig begraben ließen, große 
Ausſchreitungen begangen. Ein Polizeibureau, die Wohnungen 
dis 1 und einiger Aerzte, ſowie das Cholera⸗ 
f: il wurden geplündert und 17 Kranke davongeſchleppt. 
Beamten des Krankenhauſes, wie auch Privatperſonen, 
(di man für Sanitätsbeamten hielt, wurden thätlich angegriffen 
und 2 von ihnen getödtet. Nachdem die Civilbehörden ſich 
Pede bemüht — die Ruhe wiederherzuſtellen, wurden 
ruͤppen herbeigezogen, welche von der Feuerwaffe Gebrauch 
machten und 3 2 tödteten, 4 andere verwundeten. 


Die choleraartige Seuche breitet fic) auch dei Paris 
weiter aus. Am 12. d. ſind mehrere Todesfälle vor⸗ 
ekommen. In Paris ſelbſt ſind zwei Kinder geſtorben, in 
uberoilliers, nördlich von Paris, in der Ebene Ben St. Denis, 
sate vier Perſonen, in St. Denis eine Dame, in Cours 
evole ein Mädchen von ſieben Jahren. — Auf dem Boules 
vard Ney ſoll ein Spital errichtet werden, um zu verhindern, 
daß die Kranken aus den Vorſtädten in die Pariſer Spitäler 
gebracht werden. 


une das Nahen der Cholera ſchreibt die halbamtliche 
„Norddeutſche Allgemeine Zeitung“: 

„Die Nachrichten, welche aus Aſien und aus dem euro⸗ 
päiſchen Rußland hierher gelangen, laſſen keinen Zweifel 
darüber, daß wir auf ein weiteres Vordringen der Cholera 
von Offen her gefaßt fein müſſen. Nunmehr find aber aus 
dem Weſten Nachrichten eingetroffen, welche die Möglichkeit 
elites Auftretens der Krankheit auch jenſeits unſerer Weft- 
renzen ergeben. Die öffentliche Meinung in Deutſchland 
at RA durch die Seuchennachrichten bisher nicht beunruhigt 
gezeigt, und mit Recht. Denn die Bevölkerung darf ſich, 
ebenjo wie bei den letzten Epidemieen, welche Deutichland 

lücklicherweiſe wenig oder gar nicht berührt haben, in dem 
Ben tſein gefichert fühlen, daß die Behörden in den Grenz 
gebieten der einzelnen Bundesſtaaten dem Gange der Seuche 
mit Aufmerkſamkeit folgen und alle Maßregeln vorgeſehen 
haben, welche geboten find, falls die Krankheit wider Vere 
hoffen in unſerer Nähe erſcheinen ſollte.“ 
Eins Beſtätigung erhält der letzte Satz durch Mittheilungen 

8 Königsberg und Thorn, wonach dort zur Erörterung don 
9155 g enüber den Gefahren, welche von einem Forts 
chreiten der . drohen, die Sanitätskommiſſionen zuſam⸗ 
meuberufen worden ſind. 
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Der Xantener Kuabenmord. 


Zehn Tage hindurch, von Montag den 4. bis zum Donner⸗ 
ag den 14. d. M., war das alte Herzogsſchloß zu Cleve, 
das heutzutage der Sitz des Landgerichts iſt und zugleich als 
Geftingnif benutzt wird, der Schauplatz einer Schwurgerichts⸗ 
verhandlung, die in ihrem Verlauf — es läßt ſich nicht 
wegleugnen — ein trübes Bild von mancherlei Mißſtänden 
in unſerem Volksleben gegeben hat. Der nunmehr beendete 
Prozeß zeigt auf der einen Seite, wie traurig es noch hier 
und dort im deutſchen Vaterlande mit dem, was man ſchlecht⸗ 
weg „Bildung“ nennt, beſtellt iſt, wie ſehr in den breiteren 
Schichten unſeres Volkes die Dent- und Urtheilsfähigkeit 
pod in den Kinderſchuhen ſteckt. Wie wäre es anders 
möglich, daß ſich ein nicht unbeträchtlicher Theil der Bevölke⸗ 
rung derartig in fixe Ideen hineinlebt, daß Leute als Zeugen 
auftreten undunter ihrem Eide behaupten, Dinge geſehen zu 
haben, die ſie in Wirklichkeit unter keinen Umſtänden geſehen haben 
Innen? Daß es dahin kommen konnte, iſt allerdings — und 
bies ift die zweite Lehre, die wir dem Prozeß Buf hoff zu 
verdanken haben — das traurige Ergebniß einer gewiſſen⸗ 
loſen Agitation, die nicht davor zurückſchreckt, Parteile iden⸗ 
chaften in die unwiſſenden Volksmaſſen zu übertragen, 
veidenſchaften, die hier nur in blinden Haß und Fanatismus 
ausarten können. 

Das betrübende Schickſal des kleinen Hegemann würde 
kaum mehr als örtliches oder provinzielles Jutereſſe erregt 
haben, wenn ſich nicht der Verdacht, die Blutthat begaugen 
u haben, auf den jüdiſchen Schlächter Buſchoff gelenkt 
ätte. Hierdurch gewann der Mord in den Augen der abers 
läubiſchen Menge eine größere Bedeutung, er wurde zum 
re geſtempelt; der kleine Hegemaun wurde das 

pfer des jüdiſchen Ritus, der zum Paſſafeſte Chriſtenblut 
ordere. Dieſen Aberglauben mit allen nur möglichen Mitteln 
zu ſchüren, ließ ſich die antiſemitiſche Agitation nicht entgehen, 
und die erſten Folgeu davon waren die wüſten Ausſchrei⸗ 
tungen, unter denen nicht nur die Familie Buſchoff, ſondern 
ie geſannmte jüdiſche Bevölkerung von Kanten in der auf den 

ord folgenden Zeit zu leiden hatte. So kam es, daß der 

U Buſchoff auch in weiteren Kreiſen Aufſehen erregte und 
eit nunmehr anderthalb Wochen das geſammte große Pub- 

um — über die Grenzen des Reſches hinaus — mit 


A Aufmerkſamkeit auf die Verhandlungen lauſchte, 
te in dem altehrwürdigen Schwurgerichtsſaal zu Cleve gee 
führt wurden. 

Die eoar ob es ſich in dem am 29. Juni v. Is. an 
dem fünffährigen Kuaben Johann Hegemann verübten 
Verbrechen um einen Ritualmord handele wurde in der 
gerichtlichen Verhandlung durch mehrere Gutachten hervor⸗ 
ragender Vertreter der ärztlichen Wiſſenſchaft auf das Ent⸗ 
ſchiedenſte verneint, wie überhaupt die Möglichkeit eines 
Ritualmordes durch den Profeſſor Nöldeke von der Straß⸗ 
burger Univerſität, eine der erſten Autoritäten auf dem Gebiete 
ſemitiſcher Wiſſenſchaft, entſchieden in Abrede geſtellt wurde 
durch deſſen beſtimmte Aeußerung, weder im Talmud, noch 
in einem anderen jüdiſchen Geſetzbuch fei eine Stelle, welche 
auf den Ritualmord hindeute, auffindbar, es ſei vielmehr den 
Juden der Genuß jeglichen Thierblutes ſtrengſtens verboten. 

Es liegt etwas wie „Ironie des Schicksals“ in der Eut⸗ 
ftehung des Märchens vom Ritualmorde⸗ In der Zeit des 
früheſten Chriſtenthums waren es die Juden, welche die 
Chriſten bei den Heiden anſchuldigten, daß ſie, die Chriſten, 
bei ihren religiöſen Verſammlungen Blut brauchten und zu 
dem Zweck Kinder mordeten. Später übertrugen ſich dieſe 
Anklagen 7 die Juden, es trat fogar der Fall ein, daß eine 
lange Zeit hindurch die Anklage des Blutmordes zwiſchen 
Juden und Chriſten gegenſeitig wechſelte. In dieſen gegen⸗ 
ſeitigen Anſchuldigungen ift — nach einem Urtheil des Pros 
feſſors der evaugeliſchen Theologie Dr. Harnack 
nichts weiter zu erblicken, als der Kampf der ver⸗ 
ſchiedenen Religionen mit einander; findet eine ſolche gegenſeitige 
Bekämpfung doch ſogar zwiſchen den verſchiedenen Konfeſſionen 
ein und derſelben Religion ſtatt. Die religiöſen Gegenſätze 
haben immer und überall derartige Erſcheinungen gezeitigt 
und nur durch immer ſtärkere Ausbreitung wahrer Geiſtes⸗ 
und Herzensbildung, auch in den unteren Volksſchichten, 
iſt mehr und mehr ein Verſchwinden derartigen Aberglaubens 
zu erhoffen. 

Mit dem Märchen des Ritualmordes war es alſo nichts; 
vor den Schranken der Gerechtigkeit mußte es wie Spreu im 
Winde zerſtieben. Wie war es nun aber mit der 
Schuld des Angeklagten überhaupt beſtellt? Die Ver⸗ 
handlung hat in ihrem Verlaufe unzweifelhaft erwieſen, 
wie alle den Buſchoff belaſtenden Ausſagen aus der fixen 
Idee des Ritualmordes hervorgewuchert ſind, wie erſt 
unter der unabläſſigen Erörterung dieſer Idee eine Reihe 
von Zeugen jenes Bewußtſein von Wahrnehmungen erlangte, 
von dem wir im Eingang ſchon ſprachen, wie in Folge 
deſſen dieſe Zeugen dei jeder weiteren Vernehmung neue 
„Thatſachen“ zu erzählen wußten, von denen ſie bei ihren 
früheren Vernehmungen ſelbſt noch keine Ahnung hatten, wie 
hieraus in mehreren Fällen die kraſſeſten Widerſprüche nicht 
nur mit den Bekundungen anderer Zeugen, ſondern mit den 
eigenen früheren Ausſagen hervorgingen, und was dergleichen 
traurige Erſcheinungen mehr ſind. 

Was die Perſon des Angeklagten betrlfft, ſo muß her⸗ 
vorgehoben werden, daß derſelbe ſich unter ſeinen Mitbürgern bis 
zum Tage des Mordes wegen ſeines ehrlichen Charakters allge⸗ 
meiner Achtung erfreute, ſelbſt bei denjenigen Perſonen, die ge⸗ 
gen ihn zeugten. Der Eindruck, den er während der Verhandlungen 
machte, war ein durchweg guter; ſeine Ausſagen waren von 
Anfang bis zu Ende klar und beſtimmt und ſtanden ſtets im 
Einklange mit den Thatſachen. Als Buſchoff am Mittwoch 
bei der Ortsbeſichtigung in Kanten in die Nähe feines Hauſes 
kam, begann er heftig zu weinen. 

Ju Ergänzung unſeres geſtrigen Berichtes geben wir nach⸗ 
ſtehend eine Schilderung des Eindrucks, den das halbzerſtörte 
Buſchoff'ſche Haus auf den Gerichtshof machte. „Das kleine, 
einfache, einſtöckige Landhäuschen, ſo ſchreibt die „Köln. Ztg.“, 
gleicht vollſtändig einer Brandruine. Daß das Haus einmal 
Fenſter hatte, davon geben eine große Anzahl in den Stuben 
umberliegender Glasſplitter (beredtes Zeuguiß. Außer einem 
gleich am Hauseingang ſtehenden feſten eichenen Ladentiſch iſt 
in dem Häuschen Alles kurz und klein geſchlagen. Jüdiſche 


Gebetbücher liegen in Fetzen zerriſſen, unter allerlei zerſchla⸗ 


genen Möbelreſten in den Stuben. Die eingeſchlagenen Fenſter 
hatte der Bürgermeiſter durch Holzbretter erſetzen laſſen. Aber 
auch dieſe waren zum Theil demolirt. Wie Bürgermeiſter 
Schleß mittheilte, ſind am Dienſtag fremde Radfahrer 
ins Städtchen gekommen und haben unter dem Rufe: „Nieder 
mit dem Juden⸗Bluthaus“ alles demolirt, was noch 
irgend zu demoliren war. Die Xantener Polizeibeamten waren, 
während die Zerſtörung geſchah, zu der Militäraushebung 
kommandirt.“ 

Am Mittwoch Nachmittag um 4½ Uhr, ſofort nach der 
Rückkehr aus Xanten, trat das Schwurgericht wieder zu einer 
Sitzung zuſammen. Der Ober⸗ Staatsanwalt Hamm 
beantragte Schluß der Verhandlung und begründete ſodann 
in längerer Rede, über Buſchoff das Nichtſchuldig auszu⸗ 
ſprechen. Die Verhandlung habe nicht nur ergeben, daß dem 
Buſchoff die That nicht nachgewieſen werden könne, ſondern 
daß er voll ſtänd ig uniduldig fei. Bedauerlich fei es, daß 
Parteileidenſchaft ſich dieſes Prozeſſes bemächtigt habe und 
bemüht geweſen ſei, auf den Gang der Verhandlung einzu⸗ 
wirken und dem richterlichen Urtheile vorzugreifen. Allein 
die große Aufmerkſamkeit, mit der die Geſchworenen der Ver⸗ 
handlung gejolgt ſeien, gebe ihm die Gewähr, daß dieſelben 
ſich allen Stürmen von außen unzugänglich erweiſen und 
nur auf Grund des Ergebniſſes der Verhandlungen nach 
beſter eigener Ueberzeugung ihren Wahrſpruch abgeben würden. 

Am Donnerſtag beantragte der Erſte Staatsanwalt 
Baumgard nach zweiſtündiger Rede feinerietts die Frei ⸗ 
ſprechung des Angeklagten aus „Pflicht und Gewiſſen“, 
die Verhandlung habe die volle Unſchuld des Angeklagten 
ergeben. Buſchoff ſei weder der Mörder, noch Mitthäter, 
noch Mitwiſſer. Demgemäß lautete denn auch der Wahr⸗ 
ſpruch der Geſchworenen auf „Nichtſchuldig“ und es er⸗ 
folgte Freiſprechung. 

Hoffentlich gelingt es noch, den wahren Mörder zu 
ermitteln. Bekanntlich ſchwebt gegen Weſendrup, der bei 
Buſchoff als Bildhauer arbeitete, dem aber gerade zur Zeit 
des Mordes gekündigt war, ein Verfahren in dieſer Sache. 
Weſendrup ſoll nach der Kündigung eine gegen Buſchoff ge⸗ 
richtete Drohung ausgeſtoßen haben. Im Jutereſſe der 
Unterſuchung hält man indeſſen die ſeitherigen Ergebniſſe 


noch geheim. 
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Berlin, 14. Juli. 


— Am Donnerſtag hat Prinz Adalbert, der drittälteſte 
Sohn des Kaiſerpaares, ſein achtes Lebensjahr vollendet. 


— Nach einer Berliner Meldung der „Münch. N. N.“ 
wäre der Umſtand, daß Fürſt Bismarck weder von dem 
König von Sachſen noch von dem Prinzregenten voy 


Baiern empfangen wurde, auf elne Auregung des Ralſers 
don Oeſterreich zurückzuführen. 

— Die freifonjervative „Poſt“ wendet ſich gegen dle 
Behauptung eines Berliner Blattes, daß an eine Wahl des 
Bürgermeiſters Zelle zum Oberbürgermeiſter von 
Berlin angeſichts der Ausſichtsloſigkeit feiner allerhöchſten 
Beſtätigung nicht zu denken ſei. 8 ſei klar, daß es vom 
Standpunkte des Staatswohles aus bedenklich ſei, einen 
Mann an die Spitze der Berliner Gemeindeverwaltung treten 
zu laſſen, der gegen die Dienſtbarmachung des Rothen 
Hauſes für die deutſchfreiſinnige Partei nicht die größten 
Garantien biete. Bei dem Bürgermeiſter Zelle könne das 
aber überhaupt nicht in Frage kommen, da ſeine Perſon, 
ſein Charakter und ſeine Geſinnung über jeden Zweifel 
erhaben ſei. Der Wahl werde zweifellos die Beſtätigung 
nicht verſagt werden. 

— Aus Deut ſch⸗Oſtafrika wird dem Berliner Tages 
blatt unter dem 17. Juni geſchrieben, daß die Meldungen 
vom Tode Emin Paſchas keine Beſtätigung gefunden 
haben. Nach neueren Berichten ſoll ſich Emin auf dem Wege 
nach Bukumbi am Südufer des Viktoria⸗Sees befinden und 
gänzlich erblindet ſein. 

— Die Vermuthung, daß mit Dr. Stuhlmann auch 
Lieutenant Lang held von Bukoba an der oſtafrikaniſch en 
Küſte angelangt iſt, beſtätigt ſich. 

— Der bisherige Vertreter Deutſchlands für Schweden und 
Norwegen, der Wirkliche Geheime Legationsrath Dr. Bu fh, wird, 
wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ hört, den Geſandſchaftspoſten in 
Bern übernehmen. An ſeiner Stelle iſt zum Geſandten in 
Stockholm der zum Auswärtigen Amte kommandirte Generals 
lieutenant Graf Wedell auserſehen. 

England. Es find nunmehr von den 670 570 Wahlen 
bekannt, davon entfallen auf die Kounſervativen 241, die 
Unioniſten 44, die Gladſtoneaner 229, die Parnelliten 7 und 
die Antiparnelliten 49. Jede der beiden Gruppen, Konſer⸗ 
vative wie Liberale, zählt alſo bis jetzt 285 Sitze, die liberale 
Gruppe gewann 48 Sitze. Gladſtoue hat hiermit geſiegt. 
Die Tage des konſervativen Miniſteriums Salisburys 
ſind gezählt; es wird einem liberalen unter der Führung 
des alten Gladſtone weichen. Einen allzu beneideuswerthen 
Stand wird dieſes allerdings nicht haben, da es nur über 
eine geringe Mehrheit verfügen wird und dieſe noch ganz 
und gar von der Gnade der iriſchen Nationalliſten abhängen 
wird. Hält Gladſtone ſein Wort und bringt er die Homeruliſche 
Vorlage ein, wonach den Iren in der inneren Verwaltung 
die Selbſtſtändigkeit gegeben werden ſoll, jo ift es gar nicht 
unmöglich, daß die Iren die Vorlage als unzureichend ads 
lehnen und dadurch den Sturz des Miniſteriums Gladftons 
herbeiführen. 

Spanien. Die in dem neuen Haushaltsplan vorgeſehenen 
neuen Steuern haben neuerdings wieder zu einem Aufſtand 
geführt. Die Bevölkerung von Selva (Provinz Catalonien) 
weigerte ſich, die Steuern zu zahlen, ſtürmte die Bürgers 
meiſterei und ſperrte die Gendarmen ein. Der Bürgermeiſter 
ſelbſt iſt geflüchtet. 

Amerika. Der blutige Streit zwiſchen den ſtreikenden 
Arbeitern in Homeſtead und den Pinkertonpoliziſten ſcheint 
beigelegt zu ſein. Die amerikaniſchen Staatstruppen haben 
am Mittwoch Abend, von den Ausſtändigen eingeholt, ihren 
Einzug in Homeſtead gehalten. Die Ausſtändigen übergaben 
am Donuerſtag in feierlicher Weiſe die Eiſen⸗ Werke. 
Die Stadt war zur Feier des Friedenstages ſeſtlich gee 


ſchmückt. 
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Ans der Provinz. 
Graudenz, den 15. Juli. 


— Die Zahl der Rentengüter wird einer haloamt⸗ 
lichen Mittheilung zufolge nach dem heutigen Stande der 
Arbeiten bei den General⸗Kommiſſionen unt Jahresſchluß 
ungefähr 1000 betragen. 


— Der Centralverein Weſtpreußiſcher Landwirthe 
hat mit dem Weſtpreußiſchen Fiſchereiverein ein Abkommen 
getroffen, wonach der techniſche Sachverſtändige, bezw. der Ge⸗ 
ſchäftsführer des letzteren in den landwirthſchaftlichen Zweigver⸗ 
einen Bökträge über fiſchwirthſchaftliche Themata halten wird, 
Ebeuſo wird dieſer Beamte da, wo es gewunſcht wird, Gutachten 
über Fragen der Fiſchzucht abgeben. Die Leiſtungen des Weſt⸗ 
preußiſchen Fiſchereivereins erfolgen unentgeltlich, die Zweig⸗ 
vereine, bezw. Einzel⸗Jntereſſenten mögen ihre Wünſche dem Cen, 
tralverein mittheilen. 

Ferner hat der Centralverein in der Perſon des Herrn 
Schoͤler in Danzig einen Beamten eingeſtellt, deſſen häuplſächlichſte 
Thätigteit in der Förderung der weſtpreußiſchen Rin dvieh⸗ 
zucht beſteht. U. A. hat Herr Schöler auch die Aufgabe, ſämmt⸗ 
liche mit Verei ns⸗ bezw. Staatsmitteln begründete Bullenſtationen 
einer jährlichen Reviſton zu unterziehen und dem Centralverein 
über den Befund Bericht zu erſtatten. Alle Vereinsvorſtände, 
ſowie Stationshalter werden erſucht, Herrn Schöler in ſeinen Be⸗ 
mühungen zu unterſtützen und ihm die Reviſion der Bullenſtationen 
nach Kräften zu erleichtern. 

— Um der großen Militärgemeinde den bei der Kleinheit der 
Garniſonkirche nur ſelten geſtatteten Kirchenbeſuch zu ermöglichen, 
wird bei günftiger Witterung am Sonntag wieder unter dem 
ſchattigen Buchen der Plantage nahe dem Kriegerdenkmal ein 
Feldgottesdienſt abgehalten werden. 

— Die Verletzung des Herrn Sterz, welcher ſich vor einigen 
Tagen durch einen unglücklichen Zufall auf der Jagd mit feinem 
Gewehr ſelbſt verwundete, iſt, wie wir erfahren, nicht ſo gefährlich, 
wie man Anfangs annahm. Die Aerzte erwarten einen glücklichen 
Verlauf des Heilungsprozeſſes. 

— Von mehreren Seiten wird uns darüber geklagt, daß 
einige Decken von Eiſenbahnwagen der Strecke Marienburg 
Graude nz nicht waſſerdicht find. Bei dem geſtrigen Regen 
regnete es z. B. durch die Stellen, wo das Licht befeſtigt iſt, 
derart durch, daß auf dem Fußboden ſich bald kleine Teiche bildeten 
und die Kleider von Reiſenden aus dem Regen draußen in die 
Traufe kamen. 

— Der am Montag verſchundene 5½ Jahre alte Sohn 
des Malermeiſters Karau iſt noch immer nicht wiedergefunden. 
Der Knabe, welcher ein rundes volles Geſicht, helles Haar, braune 
Augen und eine kleine Narbe an der rechten Schläfe hat, war bes 
kleidet mit einer hellgeblümten Blouſe ‚blauen Beinkleidern, braunen 
Strümpfen und niedrigen Schuhen. 

— Der ehemalige Stadtrath Apotheker Engelhardt, welcher 
vor einer Reihe von Jahren von hier nach Berlin verzog, iſt dort 
geſtorben. 


— ImEiuvernehmen mit den Kreisſchulinſpektoren zu Graudenz 
und Leſſen hat der Landrath den Beginn der Sommer⸗Ferien 
für die Volksſchulen des Kreiſes Branden auf Montag, den 
25. Juli, und den Schluß derſelben auf Sonnabend, den 13, Auguſt, 
feſtgeſetzt. Diejenigen Schulvorſtände, welche einen ſpäteren Beginn 
der Ferien für nothwendig halten, haben ſich mit ihren Anträgen 
an den zuſtändigen Kreisſchulinſpektor zu wenden. 


— Im Kreiſe Graudenz beziehen gegenwärtig 141 Perſonen 
Alters⸗ und 4 Perſonen Javalkbene enten. ° 


~*~ 


— auf dem 2 
in der Nacht zum! 
Danzig. Am Die 
mittags auf dem p 

— Die 46 Kil 
mit den Stationen 
Wietſtock, Parlow! 
dem Verkehr überg 

— Der Aſſeſſo 
tierungsrath ernan 

— Im Kreiſe 
der Admimmiſtrator 
beſitzer Wöller 3 
ber Gutsbeſitzer S 
zu Forſthaus Eich 
beſitzer Dahlm ar 
(für den Bezirk S 
Klappſtein (für de 
Hoſſſtaedt und o. 

— Dem Pro 
Oſtrowo, früher 3 
geuleine Ehrenzeich 

— Der Geh. 
Poſtinſpektoren K 
Poſträthen ernan 

— Herr Guſt 
Sicherheitsſchloß f 
A — Der Geri 

Lichter ernannt un 
| — Der Müh 
Steuererheber ern 

meindevorſteher ul 

Schöffen gewählt 

— Wegen d 
Steinborn, Marie 
* iſt der auf den 18 
land aufgehob 
k — An der $ 

rerinnenſeminar 
Das Gehalt betri 
für Deutſch und 

— Die Ve 
Marienwerder 
unter ihrem Nar 
Reichsbank ſelbſt 
Wechſel find dahe 
zu guiren 


Thorn, 14. 

welcher wegen B 
wurde, iſt heute 

| Durch Ertr 

| etwa 20 Jahre a 
i ihren Leben ein € 
Arbeiter eilten hi 
ihr Beginnen w 
Anſtrengungen n 
uno zogen fie da 


A Thorn, 14. 
hat eine Berath 
maßregeln fü 
ſich unſeren Gr 


Krojauke, 
Weguer erledigte 
beſetzung mit ein 
nachgeſucht hat, 
evangeliſchen Leh 


der Stelle nur 
z die Petition ijt 
b Danzig, I 
des Panzerſchif 
auf Befehl de 
Küſte begeben 
Kiel einzutreff 
Kiel wird er ı 
Uebung nach d 
jollen alsdann 
weſenheit des $ 
it die aus den 
HO 14 und 
fiehende Torpi 
Sie hatte vo 
angetreten, wa 
Morgen die 8 


Neuteich. 
macherfrau vor 
Mädchen, glückl 


| i Marien 
h hat kürzlich eine 
* und der Schlo 
Der Verſchöner 
h am ſogenannten 
im Frühjahr bi 
Fußweges nött 
der Schloßfisk 
aanoeerer Auſicht 
* welcher das Ti 
habe. Von € 
Wünſche in Be 
habe dieſe dur 
Verein, welche 
angelegten T 
für fein ge 
und ihrer B 
erlegt werden 
ebeufalls ab. 
Zwangs⸗Vollſ 
Städte⸗Ordnu 
Grundſtücken r 
* auf Soften bei 
etwa 7 Mk. ke 
ſchwerde bei di 
vom hieſigen 
einforderte. B 
p äſidenten bit 
abgewieſen un 
i find. — Herr 
| PBrüfungstomn 
4 Bairiichen Art 
ing Greffe 


Königsb 
neuer Erute a 
Weizen zeigte 
gewicht von 1 
dem wurde de 
bezahlt, 

Hohenft: 
Gymnaſiun 
als 90 Schüle 
fügt worden. 
Reife daß vo 


Raijers 


en die 
bi bes 
er bon 
öchiten 
8 bom 
einen 
treten 
Rothen 
röğten 
ne das 
Berjon, 
zweifel 
itigung 


Tage⸗ 
dungen 
funden 
Wege 
n und 


auch 
iſchen 


en und 
), wird, 
ten in 
yten in 
enerals 


Bahlen 
1, die 
7 und 
Ponfers 
berale 
eſiegt. 
urys 
hrung 
erthen 
über 
ganz 
ängen 
uli} che 
tung 
nicht 
d abs 
tung 


henen 
ftand 
nien) 
irger⸗ 
eiſter 


enden 
cheint 
haben 

ihren 
gaben 
Berke. 


) gee 


amta 
bee 
chluß 


rthe 
mmen 
Ges 
igver⸗ 
wird, 
achten 
Weſt⸗ 
weig⸗ 
Gem 


Deren 
lich {te 
Ji eha 
mitts 
ionen 
erein 
Ande, 
u Be⸗ 
ionen 


it dex 
ichen, 

den 
ein 


nigen 
einem 
lich, 
lichen 


daß 
ur gi 
tegen 
t iſt, 
deten 
n dis 


ohn 
nden, 
aune 
r bes 
wnen 


[her 
dort 


beng 
tien 

den 
iguſt, 
ginn 
agen 


onen 


fe 


— auf dem Abort des Bahnhofes SS erswalde erſchoß ſich 
in der Nacht zum Mittwoch der Kanzliſt Robert Roſenderg aus 
Danzig. Am Dienftag hatte der Lebensmüde im Laufe des Bore 
mittags auf dem Bahnhof eine Anzahl Briefe geſchrieben. 

— Die 46 Kilometer lange Nebenbahn Gollnow⸗Wollin 
mit den Stationen Gollnowshagen, Honigkaten, Kantreck, Rackitt, 
Wıetitod, Parlowkrug, Alt⸗Teſſin, Hagen und Wollin iſt heute 
den Verkehr übergeben worden. 

— Der Aſſeſſor Dr. Meyer in Marienwerder iſt zum Re⸗ 
tierungsrath ernannt. 

— Im Kreiſe Dt. Krone find zu Amts vorſtehern ernannt: 
per Adminiftrator Blümcde zu Schloß Merk. Friedland, der Guts⸗ 
beiger Wöller zu Petznick, der Gutspächter Sydow zu Salm, 
de Gutsbeſitzer Schwinning zu Zützer, der Hegemeiſter Hennig 
zu Forſthaus Cidfier (für den Bezirk Dolfusbruch), die Guts⸗ 
beſitzer Dahlmann zu Mellentin, Schröder zu Ruſchendorf 
(für den Bezirk Stibbe), Wahn ſchaffe zu Roſenfelde, Otto zu 
Klappſtein (für den Bezirk Gr. Wittenberg), v. Wißmann zu 
Pofſſtaedt und v. Klitzing zu Lüben. 

— Dem Provinzlal⸗Chauſſee⸗Aufſeher a. D. Marſchel zu 
Oſtrowo, früher zu Krzywoſadowo im Kreiſe Pleſchen ijt das All⸗ 
geuteine Ehrenzeichen verliehen worden. 

— Der Geh. expedirende Sekretär Brell tin Poſen und die 
Poſtinſpektoren Köpchen und Kurek in Gumbinnen ſind zu 
Poſträthen ernannt. 

— Herr Guſtav Fliege in Rawitſch hat auf ein Fallens und 
Sicherheitsſchloß für Thüren ein Reichspatent angemeldet. 

— Der Gerichts ⸗Aſſeſſor Timme in Köslin tit zum Lands 
richter ernannt und an das Landgericht zu Lyck verſetzt. 

— Der Mühlenbefiger Adolf Bark in Gr. Leiſtenau tft zum 
Steuererheber ernannt, der Beſitzer Kir ſchke in Linowo zum Ges 
meindevorſteher und der Beſitzer Anger in Kgl. Dombrowken zum 
Schöffen gewählt und vereidigt worden. 

— Wegen des Ausbruches der Maul⸗ und Klauenſeuche in 

Steinborn, Marienfelde und Vorwerk Stretzin bei Pr. Friedland 
ift der auf den 18. d. Mts, angeſetzte Viehmarkt in Pr. Fried⸗ 
land aufgehoben worden. 
— An der hieſigen höheren Mäd hen ſchule nebſt Leh⸗ 
rerinnenſeminar ijt zum 1. Oktober eine Lehrerſtelle zu beſetzen. 
Das Gehalt beträat 2100 Mk., der Bewerber muß die Fakultas 
für Deutſch und Religion beſitzen. 

— Die Verwaltung der Reichsbank⸗Nebenſtelle in 
Marienwerder, welche bisher von der Regierungs⸗Hauptkaſſe 
unter ihrem Namen geführt, iſt vom 27. d. M. ab Organen der 
teichsbank jelbjt übertragen. Die nach dieſem Tage verfallenden 
Wechſel ſind daher an die Reichsbauknebenſtelle zu Marienwerder 
zu guiren 

Thorn, 14. Juli. (Th. Pr.) Herr Maurermeiſter Alberti, 
welcher wegen Verdacht des Laudesverraths am 4. Juni verhaftet 
wurde, ift heute aus der Unterſuchungshaft entlaflen worden. 

Durch Ertränken in der Drewenz ſuchte geſtern Abend eine 
etwa 20 Jahre alte weibliche Perſon in der Nähe von Zlotterie 
ihrem Leben ein Ende zu machen. Zwei auf dem Felde beſchäftigte 
Arbeiter eilten hinzu und reichten der Lebeasmüden, der offenbar 
ihr Beginnen wieder leid geworden war und die verzweifelte 
Unfirengungen mochte, wieder aus Land zu kommen, eine Harke 
uno zogen fie damit ans Ufer. 


Thorn, 14. Full. Die ſtädtiſche Sanitäts⸗Kommiſſion 
hat eine Berathung darüber abgehalten, welche Vorſichts⸗ 
maßregeln für den Fall zu treffen ſeien, daß die Cholera 
ſich unſeren Grenzen nähert. 


Krofauke, 14. Juli. Die durch die Verſetzung des Lehrers 
Weguer erledigte evangeliſche Lehrerſtelle hierſelbſt, deren Wieder- 
bejegung mit einem katholiſchen Lehrer die katholiſche Gemeinde 
nachgeſucht hat, wird aller Wahrſcheinlichkeit nach doch mit einem 
evangeliſchen Lehrer beſetzt werden, da auf Grund der Ausſchreibung 
der Stelle nur ewangeliiche Bewerber berückſichtigt werden; auf 
die Petition iſt indeß noch kein Beſcheid eingegangen. 


Danzig, 14. Juli. (D. Z.) Prinz Heinrich Kommandant 
des Panzerſchiffes „Beowulſ“, der ſich mit der Manöverflotte 
auf Befehl des Kaiſers demnächſt nach der norwegiſchen 
Küſte begeben wird, gedenkt Ende dieſes Monats wieder in 
Kiel einzutreffen und dort einige Tage zu bleiben. Von 
Kiel wird er mit ſeinem Panzerſchiff zu einer vierwöchigen 
Uebung nach der Danziger Rhede gehen. Im September 
ſollen alsdaun in der Nähe von Kiel die Flottenübungen in An⸗ 
weſenheit des Kaiſers ihren Abſchluß finden. — Heute Morgen 
tft die aus dem Aviſo „Blitz“, den Torpedo - Divifionsböten 
5D 14 und „D 8“ und 12 Schichauſchen Torpedoböten bes 
ſtehende Torpedo⸗Flotillle nach Neufahrwaſſer zurückgekehrt. 
Sie hatte vorgeſtern Nachmittag eine Fahrt nach Pillau 
angetreten, war dort Abends angekommen und hatte geſtern 
Morgen die Fahrt nach Memel fortgeſetzt. 


Nenteich, 13. Juli. Heute Nachmittag wurde eine Schuh⸗ 
macherfrau von Drillingen, 2 munteren Knaben und einem 
Mädchen, glücklich enibunden, 


i Marienburg, 13. Juli. Der Herr Negierungspräfident 
hat kürzlich einen intereſſanten, ſchon lange zwiſchen unſerer Stadt 
und der Schloßbau⸗Verwaltung ſchwebenden Streit entſchieden. 
Der Verſchönerungs-Verein hatte nämlich längs des Hoch⸗Schloſſes 
am ſogenannten neuen Wege ein Trottoir legen laffen. Nunfmachte ſich 
im Frühjahr bet dem Thauwetter eine gründliche Reinigung dieſes 
Fußweges nöthig. Nach Auſicht der Pollzei⸗Verwaltung war hierzu 
der Schloßfiskus als Adjacent verpflichtet. Dieſer war jedoch 
anderer Anſicht und meinte, daß der Verſchönerungs-Verein, 
welcher das Trottoir angelegt, auch dasſelbe in Stand zu halten 
habe. Von Seiten der Schloßbau⸗Verwaltung feien keinerlei 
Wünſche in Bezug auf eine Trottoirlegung laut geworden, auch 
habe dieſe durchaus keine Intereſſe daran. Der Verſchönerungs⸗ 
Verein, welchem auf dieſe Weiſe nun die Säuberung des von ihm 
augelegten Trottoirs zugeſchoben wurde, erklärte, daß ihm 
für ſein gemeinnütziges Wirken im Intereſſe der Stadt 
und ihrer Bürger unmöglich nach Laſten und Koſten auf⸗ 
erlegt werden könnten, und lehnte eine Reinigung des Trottoirs 
ebeufalls ab. Nun ging die Polizei⸗Verwaltung im Wege der 
Zwangs- Vollſtreckung gegen den Schloßfiskus vor, da nach der 
Städte⸗Ordnung die Adjacenten zur Inſtandhaltung der an ihren 
Grundſtücken vorbeiführenden Fußwege verpflichtet find, und ließ 
auf Soften der Schloßbau⸗Verwaltung das Trottoir reinigen, was 
etwa 7 Mk. koſtete. Der Schloßfiskus reichte nun dagegen Be⸗ 
ſchwerde bei dem Herrn Regierungspräſidenten ein, welcher darauf 
vom hieſigen Ma ziſtrat einen Bericht über diefe Angelegenheit 
einforderte. Vor Kurzem langte nun Beſcheid des Herrn Regierungs- 
p. äſidenten hier an, wonach der Schloßfiskus mit feiner Beſchwerde 
abgewieſen und demſelben auch ſämmtliche Koſten auferlegt worden 
find. — Herr General⸗Major Schwarz, der Präſes der Artillerie⸗ 
Prüfungskommiſſion, beſuchte geſtern in Begleitung des Königl. 
Balriſchen Artill rie⸗Oberſten Freiherrn v. Fuchs und des Dias 
jor? Gro ſſer unſere Stadt, 


Königsberg, 14. Hult. Die erſten zwei Waggons Weizen, 
neuer Erute aus Rußland find heute hier eingetroffen. Der 
Weizen zeigte eine ſchöne ſtrengrothe ee und hatte ein Naturals 
gewicht von 133⸗34 Pfund, eine äußerſt feltene Schwere; troßs 
W der Weizen nur mit dem mäßigen Preis von 145 Mk. 

Hohenſtein 13. Juli. (K. H B) Die Aufhebung des 
Gymnaſiums in Anbetracht RR nur noch Br, mehr 
als 90 Schüler die Anftalt beſuchen, iſt vom Miniſter thatſächlich ver⸗ 
bat worden. Dieſe fol allmählich erfolgen und zwar in der 

eife daz von Oſtern ab keine neuen Schüler mehr in die unterſte 


Klaſſe aufgenommen werden. Es würde demnach zunächſt bie 
Sexta eingehen und dann allmählich die folgenden Klaſſen. 

Bromberg, 14. Jult. Der Generalfeldmarſchall Prinz 
Albrecht von Preußen, Regent von Braunſchweig, wird am 
29. Auguſt bier zu Truppenbeſichtigungen eintreffen. Prinz 
Albrecht ift General⸗Inſpekteur der 1. Armee⸗Inſpektion. 

Bromberg, 14. Juli. Bor einigen Wochen ſtarb auf 
einer Förſterei bei Krone a. B. der Förſter B. Da er kurz vor 
ſeinem Tode zu einem Freunde geäußert hatte, daß ihm nach dem 
Genuß von Kaffee ſo ſchlecht geworden ſei, daß er nun ſterben 
müſſe, ſo wurde ſein Leichnam geöffnet, und die Eingeweide zur 
chemiſchen Unterſuchung nach Berlin geſandt, von wo ein Gut⸗ 
achten hier noch nicht eingetroffen iſt. Jnzwiſchen ift in dem Nads 
bardorfe der Beſitzer R. plötzlich geſtorben. Der Sohn desſelben 
verkehrte im Hauſe des verſtorbenen Förſters, und es hieß allgemein, 
ev fei ein Verehrer der jungen Förſterfrau. Dies in Verbindung 
mit noch andern Umſtänden, gab der Behörde Veranlaſſung, auch 
die Leiche des Beſitzers R. öffnen zu laſſen. Vorgeſtern erfolgte 
die Sektion, ſie hat aber vorläufig keinen Anhalt dafür ergeben, 
daß R. vergiftet worden iſt. Es ſind aber trotzdem die Eingeweide 
des R. ebenfalls zur chemiſchen Unterſuchung nach Berlin geſchickt 
worden. — In unſerer Umgegend hat überall die Roggenernte bes 
gomen. Man iſt durchweg zufrieden, da die Frucht durch Froſt 
nirgends gelitten hat. 

Poſen, 14. Zult. Die Regierung zu Poſen hat die Simu [tane 
ſchule in Glowno bet Poſen aufgehoben, an deren Stelle treten 
eine evangeliſche und eine katholiſche Volksſchule. 

Ein peinlicher Zwiſchenfall ereignete ſich vorgeſtern in 
Koſten. Die unteren Klaſſen der katholiſchen Schule unternahmen 
einen Spaziergang nach dem naheliegenden Wäldchen. Dabei 
wurden von den Kindern — wie immer geſchehen — deutſche 
Lieder angeſtimmt. Kaum waren die erſten Klänge des deutſchen 
Liedes verklungen, als ſich ein polniſcher Herr aus 
Berlin, dem ſich bald andere Koſtener auſchloſſen, das Singen 
deutſcher Lieder ver bat; es müſſe nur polniſch gelungen 
werden. Der König wolle es garnicht, daß die Polen deutſch 
ſprechen und fingen lernen ſollen. Auch andere Aeußerungen 
ähnlicher Art konnte man hören, ja ein Lehrer, welcher im Verein 
mit den anweſenden Herren für das Deutſchthum eintrat, wurde in 
gröblicher Weiſe beleidigt, und einem war ſogar ein wuchtiger 
Bi mit dem Kugelſtock zugedacht, der aber glücklicherweiſe fein 

iel verfehlte. Während dann die Kinder unbeirrt weiter deutſche 
Lieder ſangen, wurde von den Friedensſtörern das polniſche Lied 
„Noch iſt Polen nicht verloren“ angeſtimmt. Man ſieht aus 
dieſem Vorgange wieder, wie den Polen der Kamm zu ſchwellen 
beginnt. 
— 
Die Zerſtörung von St. Gervais. 

Der Umfang des Unglückes, welches am Dienstag durch 
den Gletſcher⸗Abſturz vom Montblanc augerichtet worden ift, 
lätzt ſich noch gar nicht überſehen, denn die eth dear ber 
Bade⸗Auſtalt von St. Gervais, wo man die Zahl der Opfer 
bereits auf 160 ſchätzt, ſcheint nur einen Theil der Kataſtrophe 
zu bilden. Noch weiß man nicht, welches Unheil der Gletſcher⸗ 
Abſturz auf feinem Wege durch das Thal von Montjoie, bis 
er nach St. Gervais gelangt iſt, angerichtet hat, und wie 
viele Menſchenleben ihm in den Orten oberhalb des Bades 
zum Opfer gefallen find. Dieſer Weg beträgt etwa acht 
Kilometer. Auf ihm liegen die Ortſchaſten Vernet, Les Praz, 
Bionnay, Bionnaſſay und Ormay. Man muß annehmen, 
daß auch dieſe Orte durch den Gletſcherabſturz ganz oder 
wenigſtens zum Theil zerſtört worden ſind. Sieb zehn Tou⸗ 
riſten, die kurz vor dem Unglück von Gervais aus den Mont⸗ 
blanc beſtiegen hatten, ſcheinen umgekommen zu ſein; wenig⸗ 
ſtens werden fie feit dem Tage vermißt. 

Ueber den Einbruch des Waſſers in den Bade⸗Etabliſſements 
liegen ſchreckliche Einzelheiten vor: die Sturzwelle nahte mit 
ſolcher Schnelligkeit, daß ſich von der Badeanſtalt nur wenige, 
in dem höher liegenden Hauſe wohnende Perſonen retten 
konnten. Die Ueberlebenden ſchildern den furchtbaren Ein⸗ 
druck, als die heranſtürmende, fünf Meter hohe Sturzwelle, 
Baumſtämme und rieſige Felsblöcke mit ſich führend, die 
großen Häuſer der Badeanſtalt wie Kartenhäuſer fortriß. 
Die ganze Kataſtrophe dauerte nur acht Minuten, worauf 
der Bergbach wieder in fein gewöhnliches Bett zuriidtrat 
Die Arve, in die der Bergbach mündet, treibt in ſchmutzigem, 
ſchlammigem Waſſer alle Arten von Hausgeräth und eine 
Menge Leichen, die man mit Haken an die Ufer zu ziehen 
fucht; viele darunter find gräßlich verſtümmelt und unkennt⸗ 
lich, elnigen fehlen die Köpfe, Arme oder Beine, andere ſind 
durch Felsblöcke zu formloſen Maſſen zerdrückt. An der 
ſchweizeriſchen Grenze wird in der Arve ein gegittertes Wehr 
errichtet, um die Leichen aufzufangen. Die Verwüſtung der 
überſchwemmt geweſenen Gebiete iſt ſchauerlich. Unterhalb 
GaintGervais ijt auf eine Länge von zwei Kilometer nichts 
als meterhoher Schlamm und Kies zu ſehen, aus welchem 
Matratzen, Stühle, Spiegel, Schränke und ein umgeworfener 
Landauer hervorragen. 

Ein Kurgaſt von St. Gervals erzählt von dem Unglück: 

„Es war 2 Uhr Nachts vorüber; Jedermann im Gaſthauſe 
ſchlief. Da wurde ich plötzlich durch ein furchtbares Toſen auf⸗ 
geweckt, wie es ein Cyklon bei feinem Durchzug verurſachen 
könnte. Das Haus ſchien von einem Erdbeben erſchüttert zu 
werden. I zog ellig etliche Kleidungsſtücke an und ſtürzte ans 

Feuſter. In der tiefen Schlucht Montjoie, in welcher die Bade⸗ 

gebäulichketten ſtehen, war es ſtockfinſter, fo daß es mir im erſten 

Augenblick unmöglich war, zu ſehen, was eigentlich vorging. Ein 

ungeheurer Strom wälzte ſich ſchäumend und brauſend, mächtige 

Felsſtücke auf ſeinen Fluthen tragend, aus der Schlucht heran. 

Ich fühlte, das Gebäude würde einſtürzen. Raſch ſchlüpfte ich 

zum Fenſter hinaus, um aufs Dach zu klettern. Eine Dame, 

die ſich in ein Leintuch gehüllt hatte, begegnete mir. Mit großer 

Mühe erklommen wir das Dach der an die Felswand angebauten 

Kapelle. Wir waren gerettet. Nun erſt konnte ich die ganze 

Ausdehnung der furchtbaren Kataſtrophe überſehen. Der Grand 

Nant floß in gleicher Höhe mit den Badegebäuden. Auf der 

andern Seite ſtanden fünf Gebäude an die Wande der Schlucht 

angeklebt. Der Strom hatte den Boden unter ihren Fundamenten 
unterwühlt. Das Waſſer und die Trümmer ſtiegen auf die 
gm des erſten Stockwerks, da ſtürzten drei Gebäude ein und 
verſchwanden zur Hälfte in dem Chaos von Geſchiebe und 
Trümmern, welche der Waſſerſchwall mit ſich geführt hatte.“ 
— nn un 


Verſchiedenes. 


— Der Referendar Siebert aus Wiesbaden, welcher im 
Januar d. Js. den Referendar Dr. Malß im Duell tödtete, auch 
bereits einmal wegen Zweikampfs zu 4 Monaten Feſtung ver⸗ 
urtheilt war, iſt geſtern von einem Berliner Schwurgerichte wegen 
. Zweikampfes zu 10 Monat Feſtungshaft verurtheilt 
worden. 


-= [Ein furchtbarer Wolkenbruch] hat am Mittwoch 
Abend im bairiſchen Vorgebirgsland einen Schaden von 
500 000 Mark angerichtet. Zahlreiche Häuſer find eingeſtürzt, die 
Brücken zerſtört, die Fluren verſchlammt, die entwurzelten Bäume 
zählen nach Tauſenden, Steine und Felſen im Gewicht von 6 bis 
10 Centner wurden von den Fluthen ins Thal geriſſen, es war 
ein förmlicher Bergſturz. Schlierſee erlitt den größten Waſſeran⸗ 
prall, dann fluthete das Waſſer nach Miesbach ab. Die Elſen⸗ 
bahn des Bergwerks Hausham iſt in den Schlierbach geſtürzt, 
die Maſchineuhalle des Bahnhofs bach ift ganz zerſtört, in 


Schlierſee find alle Gärten verwüſtet. Das Waſſer ſtieg in den 
Häuſern bis zur Bimmerdede. Von den am Berg oder am Gee 
gelegenen Häuſern tft nichts mehr zu finden. Ganze Hauseinrich⸗ 
tungen wurden in den See geſpült und mehrere Leichen find ans 
geſchwemmt. 

Auch in Berlin hat, wie ſchon telegraphiſch berichtet, am 
Mittwoch Nachmittag ein Gewitter einen derartigen Waſſerſchaden 
angerichtet, wie er in der Reichs hauptſtadt wohl niemals vorge⸗ 
kommen tft, In der Norkſtraße war beiſpielsweiſe die Fluth is 
hoch, daß die Pferde der zur Hülfe gerufenen Feuerwehr bis an 
die Bruſt im Waſſer ſtanden und der Mannſchaft, welche auf den 
Spritzen ſtand, das Waſſer in die Stiefel lief. In einigen Kellern 
ſchwammen die Möbel umher; in der Arndtſtraße riß die Fluth 
eine Hofmauer ein und ſetzte drei verſchiedene Wohnräume völlig 
unter Waſſer. Die Feuerwehr wurde innerhalb zweier Stunden 
32mal gerufen. 

— (Der „Dr. phil.“ Graudenz), welcher bekanntlich in 
einer Rixdorfer Gründung eine hervorragende Rolle ſpielte, hat 
noch eine zweite Geſellſchaft in das Leben gerufen, und zwar die 
Berliner Kreditgeſellſchaft, eingetragene Genoſſenſchaft mit be⸗ 
ſchränkter Haftpflicht, die bis vor wenigen Tagen ihr Daſein 
friſtete. In den Statuten bildet der Paragraph 54 den Kardinal⸗ 
punkt. Er lautet: „Die Höhe des Geſchäftsantheils wird auf 
2000 M. feſtgeſetzt. Jedes Mitglied iſt verpflichtet, auf denſelben 
gleich mindeſtens 500 M. einzuzahlen und bis zur Erreichung dieſes 
Betrages monatlich einen Beitrag von wenigſtens fünf Mark zu 
leiſten. Bis dahin werden die Dividenden einbehalten und dem 
Guthaben zugeſchrieben. Niemand darf mehr, als drei Geſchäfts⸗ 
antheile beſitzen.“ Dieſe Gründung datirt vom 25. April 1891, 

— [Das Dampferung lück bei Genf.] Der Maſchiniſt 
Fornerod vom „Montblanc“, dem Dampfer, den die Keſſelexploſion 
auf dem Genfer See betroffen, iſt verhaftet worden. Die „Gazette 
be Lauſanne“ giebt folgende Beſchreibung des Unglücks: Zwei 
Geſchoſſe, die Kappe des Keſſeldoms und deren Boden fuhren mitten 
durch den Salon. Sie fuhren. an die Decke, riſſen deren Planken 
in der Mitte auseinander, fuhren nach links zurück und noch ein⸗ 
mal an die Decke. Hier trennten ſie ſich. Das eine Stück fuhr 
durch die Schanzkleidung zur Linken, das andere zur Rechten. 
Der Dampf von mindeſtens 6000 Litern Waſſer, unter einem 
furchtbaren Drucke und bei einer Temperatur von 150 Grad 
Celſius erfüllte ſofort den Salon, wo die Reiſenden frühſtückten. 
Alle waren während einiger Minuten dieſem brennenden Dampfe 
ausgeſetzt. Nicht nur erlitt die Oberfläche ihrer Haut tödtliche 
Verletzungen, ſondern fie athmeten diefe brennende Atmosphäre, welche 
die Schleimhäute des Rachens und der Lunge zerſtörten, ein. 
Bei dreiundzwanzig der Opfer war die Haut vom Kopf bis zu 
den Füßen vollſtändig verbrannt, ſodaß ſie leicht mit den Nägeln 
abgeſchält werden konnte. Blos zwei, ein Reiſender, der ſich neben 
dem Keſſeldom am Eingang in den Salon befand, und ein kleines 
Mädchen, welches im Augenblicke der Exploſion in ein Kabinet 
trat, wurden nicht vollſtändig verbrannt. Fünf Reiſende wurden 
auf dreifache Weiſe getödtet: durch die Verletzungen, die fle von 
den Geſchoſſen erlitten, durch die Brandwunden an der Haut und 
an den Athmungsorganen;. die andern ſtarben allein in Folge der 
beiden letzteren Urſachen. 

Potsdam, 15. Juli. Die Ueberſiedelung der 
Kaiſerin ins Marmorpalais tft wegen Unpäßlichkeit des 
jüngſten Prinzen auf Dienſtag verſchoben. Morgen früh 
reiſen die drei älteſten Prinzen nach Wilhelmshöhe bei 
Kaſſel; die jüngeren folgen ſpäter nach. 

à Heidelberg, 15. Juli. Die Delegirten der 
Badiſchen Nationalliberalen Partei haben beichlofien, 
am 24. d. M. mit einem Extrazug nach Kiſſingen zur 
Huldigung Bismarcks zu fahren. 

Lyngen, 15. Juli. Der Kaiſer hat geſtern auf der 
Nennthierjagd zwei Hirſche erlegt. Er hat für die von 
dem Braudunglück in Chriſtiauſand Betroffenen tanſend 
Kronen geſpendet. 

Petersburg, 14. Juli. Am 12. Juli find an der 
Cholera in Aſtrachan 277, in Samara 91, in Saratow 
24 und in Barizyu 46 Perfonen geftorben. 

Wien, 15. Juli. Geſtern hat bei der nieder⸗ 
öſterreichiſchen Escomptegeſellſchaft ein ſich als Sekretär 
der britiſchen Botſchaft Namens Cunningham vorjtellen: 
der Mann eine Schwindelei verſucht, indem er einen 
Botſchaftscheck auf 23000 Pfund Sterling zur Be⸗ 
zahlung vorwies. Die Geldſumme iſt ihm aber nicht 
ausgehändigt worden. Der entkommene Gauner hat 
darauf bei der Kreditauſtalt einen ähnlichen Schwindel 
verſucht. 

Catania, 15. Juli. Der Ausbruch des Aetna hat 
zugenommen. Nachts war ein ſtarkes Getöſe hörbar. 
Es hat ſich eine neue Ausbruchſtelle geöffnet, ſodaß unn⸗ 
mehr 18 vorhanden find, wovon 9 thätig find, 

London, 15. Juli. Heute Morgen 2½ Uhr war 
das Wahlergebniß: Conſervative 243, Unioniſten 44, 
Gladftoucaner 235, Parnelliten 7 und Antiparnelliten 
51 Sitze. Die Conſervativen haben 15, die Unioniſten 
7 und die Gladſtoneaner 70 Sitze gewonnen. Gladſtoues 
Auhäuger haben hiernach 6 Sitze Mehrheit. 


Danzig, 15. Juli. Getreidebörſe. (T. D. von H. v. Morſtein.) 


Weizen (pro 126 Pfd.] Mart Regulirungspreis z. 
holl.): feſter. freien Verkehr . . | 195 
Umſatz: 40 To. Gerſte inl. gr. 112 Pfd. 158 
hochbunt u. weiß .. 214-216 „ kl. 106 Pfd. 145 
ahnt Me afer inländiſch. . | 150 
Termin Sept.⸗Oktbr. 181-182] Erbſen „ e 
Regulirungspreis z. Nübſen „ . 1200-210 
freien Verkehr | 212 Rohzucker int. ruhig. i 
Roggen (pro 120 Pfd. Rendement 88% .. 12,30 
holl.): feſter. Spiritus (loco pr. 10000 
inländiſcher .. . 1190-195 Liter % kontingentirt [ 60,00 
ruſſ.⸗poln. z. Tranſ. 152 nichtkontingentirt .. 40,00 
Septbr.⸗Oktbr. 166,50 
1892. Spiritusbericht. (Tecs 


Königsberg, 15. ar 
graphiſche Depeſche von Portrattus u. Grothe. Getreide, Spirituss 
und Wolle : Kommiffions - Gejhäft.) per 10000 Liter % loco 
kontingentirt ME. 60,00 Brief, unkontingentirt Mk. 39,00 Geld. 

Berlin, 15. Juli. (T. D.) Ruſſiſche Rubel 201,10. 


Seiden⸗Bengaline (schwarze, weiße u. farbige ME. 1.85 
bis 11.65 — glatt, geſtreift und gemuſtert — (ca. 32 verſch. 
Qual.) verſendet roben- und ſtückweiſe porto- und zollfrei 
G. Henneberg, Seidenfabrikant (K. u. K. Hofl.) Zürich. 
Muſter umgehend. Doppeltes Briefporto nach der Schweiz. 


Jede ſcharfgelaugte 
Tolletteſeife ruinirt die 


Für Reich und Arm! 


Haut, vermittelt vorzeitiges Altern, Runzeln, Geſichtsröthe zc. 
edient man ſich beim Waſchen anſtatt ſolcher der milden, voll- 
kommen neutralen 


Doering's Seife nit der Eile 


bekanntlich der besten Seife der Welt, erztelt 


man schönen Teint, frisches Aussehen, zarte und schöne 
Haut. Preis 40 Pfg. 

Zu Haben m Graudenz bei F, Kyser; P. Schirmachor 
Getreidemarkt 30; Hans Raddatz, Alte Straße 5; Victoria- 
Droguerie, Bromberg; ©. Lottermoser, Roſenberg Weſtpr.) 


Oscar Schüler, Briefen; K.Koczwara, F. Wenzlawski Apotheke, 
Strasburg Weſtpr., R. Mattern, Strasburg Wpr., O. Goers, Apo 
theke, Soldau, 1 in Golub, F. Lehmann, Neus 

stauf Doering & Co., Frank- 


mark Weſtpr., Engros = 
furt a. a 


T Anzüge und Mebersicher, efegant sitzend, sw billi jet, graubeus. 


| ki Du e od ˙ 6S" OS oS ER” GS Orien SA PF — ea 
l wi s "e pens € 7e ; Schloßberg Nr. 12 find mehrere 
ae n der evangeliihen Kirche. Sonn: Die Verlobung unserer einzigen i 
i | i } tag, den 17. Juli (6. n. Trinitatis), | $ Tochter Käthe mit dem verent 25 v teine Wohnungen k 
i | ‚8 Ube Borm.: = Pfr. Erdmann |$ wortlichen Redakteur des Ge- G , au bermietben. . akowski. Granden 
i 1 1 x. Prediger Gehrt. J selligen Herrn Paul Fischer di Suche zum I. Auguft od. 1. Septemba raudenz 
| 3 4 ds Sa Or.] 2 beehren wir uns ergebenst anzu- eine Wohunng ingame; 
l onnerstag, den 21. Juli, 8 Uhr Borm. : BERN , von 4—5 Zimmern. 
5) gp a o erk mag nth 3 Graudenz, im Juli 1892. 2 Ge a s- an ei E Offerten an die Expedition des Ge⸗ Die Son 
E] Evangel, Garniſonkirche. Sonntag H. Th. Weiss 2 * felligen unter Nr. 8388 erbeten. Klagen 
“4 den 17. Juli, 9½ Uhr Borm., Feld⸗ 7 u. Frau Auguste geb. Bennewitz, $ — — Herrenſtraſſe 14 IM vom 1. Oftos (häftswelt |” 
gottesdienſt in der Plantage, nahe 3 3 p p ber eine Wohnung, beftehend aus 4 unzähligen, fhri 
i dem Kriegerdenkmal: Herr Divifiond: Käthe Weiss we Zimmern, 2 Cab ineten, Küche, Keles | und ihnen geg 
Jal esiebon. 5. Sonntag n. Trinitatis Fani Eicher 9 Einem hechgeebrten Publikum von Grandens und Um- HM fep onoi grans Wrontemein m fa nac wel 
9 Ube Mochm. Andacht: Dr. Brediger 2 Vander 3 gegend die ganz ergebene Anzeige, dass ich das, bisher dem Nongenſtraße Nr 1 * (8142) i fügen, noch wei 
2 ZALAI TS IT 00609008 Herrn G. Schwittau gehörige, Oberthornerstrasse : = neuen Beſtimm 


Eine Wohnung für 70 Thlr. zu 
vermiethen bei D. Israelowicz, Mas 
rienwerderſtraße Nr. 6. (8195) 

Zwei Wohnungen von je view 
Zimmern nebſt Zubehör zu vermiethen 
Mühlenſtr. 9, zu erfragen Gartenſtr. 21; 

2 Giebelwohnungen, beſtehend a 
1 Zimmer. Kabinet nebit Zubehör, vom 
1. Oktober zu vermiethen. (8469) 

F. Weiß, Unterthornerſtr. 20. 


ehrt. 


des Geſetzes fei 
Klaſſe unſerer 
ſehr eingeengt 
freien Sonntag 
kannte. Daß 
ſozlalen Geſetz, 
darſtellt, nicht 
zuſtoßen, ohne 
nur geringe, 


No. 34 belegene (8567) 


Uhren- und opt. Geschäft 


käuflich erworben habe und unter meinem Namen in streng reeller 
Weise weiterführen werde. 

Durch langjährige Thätigkeit in meiner Branche bin ich in 
den Stand gesetzt, den weitgehendsten Anforderungen zu genügen, 


In Mischke 


findet am Sonnabend, den 16. d. MiS., 
das Schulfeſt für die Schulen Adamss 
dorf, Ruda und Rudnick ſtatt. (8415) 
Eichenkranz. 
Sonntag, den 17. d. Mts.: 


= Talizkränzchen. 2 


Heute Nachmittag / 2 Uhr 
verſtarb plötzlich unſer guter 
Gatte und Vater, der Fleiſcher⸗ 
meiſter (8376 


ee 


Bet i una. und werde ich stets eifrigst bemüht sein, das mir geschenkte i 7 Theil dieſes bi 

Carl Schumann Das biesjehrige Ober- Gras Ge⸗ Vertrauen zu rechtfertigen. Die Halkonwohuung g eben dle neuen 

| ſchäft findet am (8104) Um geneigtes Wohlwollen bittend, zeichne befedend aus 7 Zimmern, it zu ve“ Bei der L 

im 45. Lebensjahre, was wir Freitag den 5. Auguſt 1892 s - ; rege 5 = er er 20. — denn was 

t bdiermit tiefbetrübt anzeigen. . Sonnabend den 6 Auguft 1892 Graudenz, im Juli 1892. —̃ —M ˙ •— u ganz natür 
ae Strasburg, d.13. Juli 92] Montag den 8. Auguft 1892 zen . Oberthornerſtraſte 38 | 55 
it Amalie Schumann, Dienſtag den 9. Anguſt 1892 8 eine Wohnung von 4 Zimmern, re eet t te 

| Eduard Jacobus. Mittwoch den 10. Muguft 1892 C 1 B 1 Entree, Küche und allem Zubehör zu É ig gleiten 

— Te von Morgens 7 Uhr ab im Locale ar Oesler vermiethen. (8268 | FE Halt, A N 

| des G 8 „Burg Hohenzollern“ Í 7 zum eil i 

| Die Beerdigung findet Sonn: Fr gg 8 8 Uhrmacher. herrschaftliche Wohnung milffen, zum 


— 


von 6—7 B mmern mit reichlichem Bus i 
behör und Pferdeſtall zu vermiethena 2 i use 
Getreidemarkt 21. r et werden 


In dem neuerbauten Haufe — i 
. Ri 


Zu demſelben haben fih die mittelft 
beſonderer Geſtellungs⸗ Befehle vorge⸗ 
ladenen Militärpflichtigen an den da⸗ 


abend den 16. 9 34 
m Ude dom Tra uerhauſe aus ſtatt. E 


rin angegebenen Tagen und zur beſtimm⸗ 


titten Stunde pünktlich mit den erhaltenen Börgen⸗ und Tabokſtraßen⸗ 


iy Befehlen, ſowie mit Looſungs⸗ reſp. @ vom 1. Juli reſp. 1. Oktober die möglich war 
| Sanden, eil miden dt. er on der Welt. u ditte Etage fo ei dure 
Met. : Das billigste Loos der Welt. zu verm. Zu jeder Wohnung gehöre im R.⸗B. M 

Wenn vorgeladene Mannſchaſten den — Für nur 10 Pf. kann man 2500 Mark gewinnen. — 7 Bimmer, Küche, Aurichtezlamer, Bades RKonditoriwaar 


Looſungsſche in verloren haben, fo 


Große Mühlhauſener Geld⸗Lotterie g eee So. tusta eber ue 


j baden dieſelben ſofort im Bureau des ; ; : N t aber zuglei 
? Heute früh 31/4 Uhr erlöſte BE Königlichen Landraths« Amted hierſelbſt Hauptgewinne: Mk. 250,000 — 100,000 — en 2 wird ertheilt im Comptoir von _ (664 t eit rg 7 


; Al 
der Tod nach viermonatlihem unter genauer Angabe des Geburts ta⸗ Ganze Roote 6 Mk, halbe 3,25, 1/4 1,75, 1/8 1 Mt., 1/10 10 ½ für 1 Mt.] Gebrüder Bichert, Börgenſtraßg 


lerin liegt, a 


derem Leiden meine innig: WM ges, Monats, Jahres und Ortes ein | Borto 15 Pf. Lite 20 Bi. bei Gustay Kauffmann, S2 habe zu vermmiethen. i 

q G Tochter, unſere gute uplicat zu beantragen. i Sitzung der Stadtverordueten, U slave 7 Wohnungen se)" I. Görtz, | ae 7 
chweſter (8399 ES Geſtellungspflichtige Militänpflich⸗ Dienſtag, den 19. Juli Lokomobilriemen Eine Wohnung zu vermiehen ) =) er en 
ies Alma 75 fie ler Leben ch en der fab gehen Tagesordnung L d ji ; ib 'i T eð ift dager t 
was wir Freunden und Be- ] noch nach dem Muſterungslokal geichafft| A. Mittheilungen? l. € el rel riellen 2 AA ER rape 704 Bice eb 

Me tannten, um ſtilles Beileid werden können, haben vorher unter Um⸗] 1. Revifion der Kämmerei⸗Kaſſe, in allen Längen und Breiten, von | — s - ; dem man fich 
bittend, tiefbetrübt anzeigen. fänden durch ihre Angehörigen, Lehr: 2. Beihülfe zur Regulivung der Ger reinem Kern eugliſcher Leder, of- Koh Cit zu berieben. | ditoren, die 

S Neuenburg, 14. Juli 1892. oder Dienfiherren ihre Erkrankung unter hälter der Lehrer pp. der Bolts- ferirt zu den billigſten Preiſen die GEN Ser ainges Zuid mlidh frei 
3 Mathilde Wohlt Ba | Vorlesung eines Arzt⸗Atteſtes im Po: ſchulen i Lederhandlung von (8448) Ein möbl, Zimmer m. fep. Eing, f angie 
geb. Mieste nebſt Kindern. B | izei- Bureau zu melden. 8. Garnifonausmietbefoften, F. Czwiklinski. |! gu dermietben. Bu efe. bei / a AY 
Die Beerdigung findet am p eher haben na fofort im 4. Rechnungsergebniß 1891/92; 2 0 Gustav Schulz, Marktp'atz 17. fo RR 

i | Polizei- Bureau zu melden. b i iſtrats betr.: > Speicherſtraße 2: Ei B 

Sonntag den 17. Juli Nad: Sollten ſeit bem bieBjährigen Erſatz⸗ * Graben in der Mebenfirape j Bettfedern nt í on a ku 5 
mittags 4½ Uhr ſtatt. Geſchäft noch Militärpflichtige aus 2. Bau der Börgenbrücke, : d 0,50, 0,60, 0,75 om 1. “Rad 1. 7 nun Stunde das! 
N anderen Kreiſen augesogen fein und ſich! 3. Durchlegung der Straße Alter: das Pfund 0,50, 0,60, 0,75, 1,00 Mark, zwei Läden un während ebe 
: 3 | vor der Ober-Erfag-Commiffion hierſelbſt markt nach der Grabenſtraße, albdaunen eine kleine Wohnung traße“, um 
ERS Be | geftellen wollen, dann haben diefe Mili⸗] 4. Amtsnſederlegung eines Stadt- o im Erdgeſchoß des neuerbauten Hauſes enge berfa 
- kärpflichtigen fih unter Vorlegung ihrer verordneten, 1,00, 1.25, 1.50, 1,75 Mk., Tabak⸗ und Gegen ae Eck zu ver! tagnachmittag 

Am 8. Juli cr. verſchied der Militärpapiere bis ſpäteſtens den 25. 5. Mark ordnung, dieſelben zarter: miethen. Nähere Auskunft wird ertheill Biel f 
Lehrer a. D. Herr Fuli cr. im Polizei⸗ Bureau zu melden.! 6. Gerner'ſche Privalſchule, 1,75, 2,00, 2,50, 2,75, 3,00, 3,50 Mk., im Comptoir von 667) À lelſach k 

H K k H i Nachträgliche Neklamationen, jee] 7. Beleuchtung der Rehdenerſtraß:, | Probefendungen von 10 Pfund gegen] Gebrüder Pihert, Börgenſtraß Durchführung 

> assa alis. eee, es nur 1055 . waen ae ee: 5 N Nachnahme. Froßer Inden nebſt Wohnnng [ud a 

erſelbe wirkte in der hi de noch nach dem diesjährigen Erſatz⸗ . Moſchall'ſche Kaſernement; > $ a ; ; eiden könnte 
at. 44 tt n Nabe Geſchäft eingetreten ſind, ſind bis ſpä⸗] ©. Anträge Privater: $ : Fertige Betten Auge Wolf eee Schinken an 

und Eintracht. Als aufrichti⸗ teſtens den 25. Juli er. dem Civilvor⸗ 1. Antrag der Jul. Gaebel'ſchen] 7,00, 8,00, 9,00, 10,00, 100, 14,00, L Kühlhalten d 

> Br a er Eee Ble Knien eds een 2 ee ee sreviſions⸗ ee re ot Br i NACH pan BIER, 

; pe ete bas om ee 4 biene bft einzureichen. »Kommiſſion auf Entfaſtun der Fertig. Bettbezüge % Laden = bell, Ye 
ware er fih ein bleibendes Später eingehende Reklama⸗ Küämmerei⸗Kaſſe für 1890/91; 220, 2,60, 2,80, 3,10, 8,60, 4,00 nf. ur jedes Geibi alt h 1 
Andenken bewahren wird. > 2 ed * The Bensaltungstommifsnen Bettlaken fae Page HH 3 wen et mit Kind und 
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Zweites Blatt. 


Graudenz, Sonnabend] 


Die Sountagsruhe im Handelsgewerbe. 


„Klagen, nichts als Klagen, von der ganzen Ge⸗ 
ſchäſtswelt““ — das ift der Grundton, der in den 
unzähligen, ſchriftlichen und mündlichen Aeußerungen vorwaltet 
und ihnen gegenüber ſteht nur eine winzige Schaar von 
Handelötreibenden, die fih einfach in das Unabänderliche 
fügen, noch weit geringer aber ift die Zahl derjenigen, die in den 
neuen Beſtimmungen wirklich das erblicken, was ſie im Sinne 
des Geſetzes ſein ſollen: eine Wohlthat für eine umfangreiche 
Klaſſe unſerer Bevölkerung, deren Daſein bisher ein 
ſehr eingeengtes war, und welche die Wohlthat eines 
freien Sonntag ⸗Nachmittages zum Theil nur vom Hörerfagen 
kannte. Daß ein ſo gewaltiger Schritt auf dem Gebiete der 
ſozlalen Geſetzgebung, wie ihn das „Arbeiterſchutzgeſetz“ 
darſtellt, nicht gethan werden kann, ohne hier und dort ans 
zuſtoßen, ohne auf dieſer oder jener Seite Opfer, wenn auch 
nur geringe, zu fordern, iſt ſelbſtverſtändlich; und einen 
Theil dieſes bedeutungsvollen „Arbeiterſchutzgeſetzes“ bilden 
eben die neuen Beſtimmungen über die Sonntagsruhe. 
Bei der Vielſeitigkeit des Begriffes „Handelsgewerbe“ 
— denn was gehört nicht alles zum Handelsgewerbe! — iſt 
es ganz natürlich, daß hier und da Erſchwerniſſe zu Tage 
treten, die bei obeiflächlicher Betrachtung als Un⸗ 
erechtigkeiten erſcheinen mögen. Prüſt man jedoch gewiſſen⸗ 
aft, fo wird man zu dem Ergebniß kommen, daß fie 
gum Theil als unumgängliche Opfer getragen werden 
müffen, zum Theil aber auch gehoben werden können. 
Es iſt eben zu bedenken, daß bei der großen Eile, mit der 
die Ausführung der geſetzlichen Beſtimmungen ins Werk 
aA werden mußte, die Ortsbehörden in vielen Fällen nr 
us führungsbeſtimmungen fo haben beeilen müſſen, daß eine 
ae Prüfung der einſchlägigen Verhältniſſe nicht mehr 
möglich war. Um nur ein Beiſpiel hervorzuheben, 
fo ift durch Verfügung des Regierungs⸗Präſidenten 
im R.⸗B. Marienwerder für den Verkauf von Back⸗ und 
Konditorwaaren, ſowie für den Milchhandel bis auf weiteres 
die Nachmittagsſtunde von 4—5 freigegeben, dieſe Stunde 
ift aber zugleich für manche Orte, fo für Graudenz, die 
eit des Nachmiltagsgottesdienſtes. Der Widerſpruch, der 
lerin liegt, auf der einen Seite die Pflicht, das Geſchäft zu 
chließen während der Zeit des Nachmittagsgottesdienſtes, 
auf der andern Seite die Erlaubniß zum Verkauf von Back⸗ 
waaren u. f. w. während derſelben Zeit, ift natürlich unhaltbar; 
es if daher wohl baldige Abſtellung zu erwarten. 
ieſes eben erwähnte Beiſpiel hat ein Gegenſtück, bei 
dem man ſich des Lächelns nicht erwehren kann. Den Kon⸗ 
ditoren, die zugleich Schankwirthſchaſt betreiben, ſteht es 
mlich frei, während des ganzen Sonntagnachmittags au 
ende Gäſte neben Getränken auch Backwaaren zu verab⸗ 
olgen, mit Ausnahme der Zeit des derne e e 
p rend welcher „weder Getränke verabreicht oder Gäſte ge- 
uldet werden dürfen.“ Denſelben Gäſten, die nun für eine 
Stunde das Lokal zu „verlaffen“ haben, darf aber der Wirth 
während eben dieſer Stunde Gebäck aller Art „über die 
trape”, um fie mit nach Haufe zu nehmen, in jeder gewünſchten 
enge verkaufen, was ihm ſonſt während des ganzen Sonn⸗ 
tagnachmittags bei Strafe bis zu 600 Mark verboten iſt. 
Vielfach hegt man Befürchtungen, daß unter der ſtrengen 
Durchführung der Sonntagsruhe das Familienleben, der Bes 
ſuch befreundeter Familien unter einander an Sonntag⸗Abenden 
leiden könnte, da nicht Jedermauns Speiſekammer von ganzen 
Schinken und Mettwürſten ſtrotzt und mit Eisſchrank zum 
Rühlhalten des erquickenden Gerſtenſaftes verſehen tft. Käme 
nun plötzlich, wie es wohl hin und wieder üblich ſein mag, 
eine größere Familie eine andere „überfallen“, ſo ſei es nicht 
möglich, friſche Lebensmittel und kühles Bier von Schlächter 
und Kaufmann holen zu laſſen, man werde deshalb vorziehen, 
mit Kind und Kegel in die Kneipe zu wandern, um dort der 
uneingeſchränkten Geſelligkeit zu pflegen. — Wenn man nur 
immer hübſch abwarten und ſich nicht mit verfrühten Befürch⸗ 
angen den Kopf zerbrechen möchte! An der vorſtehenden 
Befürchtung trägt ein Irrthum die Schuld, dem kein geringerer 
als die Behörde ſelbſt verfallen iſt. In der minifteriellen An⸗ 
welfung war gejagt, daß die Konditoren und Kaufleute, welche 
pleihgeitig eine Schankgenehmigung beſitzen, in Beziehung auf 
hren kaufmännischen Betrieb den gleichen Beſchränkungen wie die 
übrigen Kaufleute unterworfen ſein ſollen. Das fit vielfach 
dahin mißverſtanden worden, daß die Schankwirthe von den 
Beſtimmungen über die Sountagsruhe inſoweit betroffen 
würden, als ſie nach 2 Uhr Nachmittags keine Speiſen und 
Getränke außer dem Hauſe liefern dürften, obgleich das Geſetz 
die Beſtimmung enthält, daß die Vorſchriſten desſelben auf 
das Gaſtwirths⸗ und Verkehrsgewerbe keinerlei Anwendung 
finden ſollen. Jenes Mißverſtändniß beſteht heute nicht 
mehr. Die Berliner Polizei B. hat bereits die 
Anweiſung erhalten, daß die Schankwirthe den ganzen 
Tag über Getränke und fertige Speiſen, ganz wie disher, 
auch „über die Straße“ verkaufen dürfen, ohne ſich dadurch 
einer ſtrafbaren Handlung ſchuldig zu machen. Solche und 
ähnliche nachträgliche Zuſätze und Aenderungen wird es nicht 
nur in Berlin, ſondern auch anderwärts noch genug geben; 
man muß nur abwarten, bis handgreifliche Mißſtände der 
Behörde den einzuſchlagenden Weg zeigen. 


Es ift berhaupt erſtaunlich und nur durch die unüber⸗ 
windliche Sucht der Deutſchen und ganz beſonders der 
Preußen, mit allen Faſern am Althergebrachten zu hängen, 
zu erklären, daß es immer noch Leute giebt, welche glauben, 
daß zum Mindeſten die Welt untergeht, wenn ſie nicht zu 
jeder Minute kaufen können, was ihnen in den Sinn 
kommt. Wer in Leipzig oder Dresden am Sonntag mit 
neuen Handſchuhen einhergehen will, weiß dort längſt, daß 
er fidh diefe ſpäteſtens am Sonnabend Abend kaufen müſſe, 
weil in Sachſen die Sonntagsruhe, wie fie jetzt für das ganze 
Reich geſetzlich geregelt iſt, mit einigen geringen Abweichungen, 
aber in viel ſtrengerer Form, ſchon ſeit Jahren beſteht. Und 
iſt es etwa ein Fehler, wenn Jedermann gezwungen iſt, 
was voraus zu denken und das, was er am Sonntag 
Abend braucht ſchon Sonntag Vormittag einzukaufen? Wer 
dies ja einmal verpaſſen ſollte, wird dadurch ohne Zweifel 
rie und am nächſten Sonntag doppelt Vors 

n. 

Und damit fallen auch die Klagen der Kaufleute in fi 
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es in der erſten Zeit Ausfälle in manchen Geſchäften geben 
wird. Aber das wird ſich bald ändern. Auch der Landmann 
und ländliche Arbeiter, der an einem Sonntagnachmittag 
vergeblich an die Ladenthüren in der Stadt geklopft hat, 
wird ſich jagen laſſen, daß er nur noch bis 2 Uhr Mittags 
Gelegenheit zum Einkaufen hat und er wird am nächſten 
Sonntag gewiß ſchon am Morgen den Weg zur Stadt 
einſchlagen und ſeine Einkäufe beſorgen. Es möge doch 
Niemand glauben, daß der Landarbeiter deshalb einen Rock 
oder ein Paar Stiefel weniger im Jahr braucht, weil er 
keine Gelegenheit mehr hat, dieſe am Sonntagnachmittag 
zu kaufen. An Ausfällen im Geſchäft für die Dauer iſt 
alſo nicht zu denken, wenn man von einigen Verſchiebungen 
im Cigarrenhandel abſieht. Was zu überwinden iſt, das iſt 
einzig der Uebergang von den alten Verhältniſſen zu den neuen. 
Der Leipziger Handſchuhhändler machte ſicher keine ſchlechteren 
Geſchäfte als der Danziger und ebenſo ſtand ſich der Händler 
mit allem Möglichen in einem ſächſiſchen Landſtädtchen ſicher 
leich gut wie derſelbe Händler in Garnſee oder Pelplin. 
er Unterſchied ift nur, daß der ſächſiſche Kaufmann und 
ſeine Angeſtellten ſchon ſeit Jahren ſich eines leichteren 
Looſes zu erfreuen hatten, während der gleiche 
Stand bei uns ſeither jahraus jahrein der ſklaviſche Diener 
des Geſchäfts war. Ein menſcheuwürdiges Loos allen 
Angehörigen des Handelsſtandes im Reiche nach Möglichkeit 
in gleicher Weiſe zu verſchaffen, das iſt der große Schritt, 
den unſere ſoziale Geſetzgebung mit den Beſtimmungen über 
die Sonntagsruhe gethan hat und deshalb iſt das Inkraft⸗ 
treten dieſes Geſetzes mit aufrichtiger Freude zu begrüßen. 


Aus der Provinz. 
Graudenz, den 15. Juli. 


a Kulm, 14. Juli. Morgen und Sonnabend giebt dle 
Operetten⸗Geſellſchaft vom Nee Sommertheater aus 
Bromberg hier zwei Gaſtſpiele. Die Geſellſchaft kommt am Freitag 
auf einem Extradampfer aus Bromberg. 


Strasburg, 14. Juli Nach Feſtſetzung der Kreisſchul⸗ 
gepet und des Bandrath3 dauern die Sommerferien im 
reife vom 23. Juli bis zum 13. Auguft; die Herbſtferlen vom 
24. September bis zum 15. Oktober. Die Roggenernte hat aber 
ſchon in dieſer Woche begonnen und wird ſomit bei Beginn der 
Ernteferien ziemlich beendet fein. Die bisher gemachten Erdruſch⸗ 
verſuche laſſen noch kein beſtimmtes Urtheil über die Ergiebigkeit 
zu. Im Allgemeinen ſtehen ſämmtliche Feldfrüchte gut. Leider 
wird es hie und da an Arbeitskräften fehlen, da es nur wenigen 
Beſitzern gelingt, Soldaten oder Gefangene zur Ernte zu be⸗ 
kommen. 
Nofenberg, 13. Juli. Am 24. d. Mts. feiert der ehemalige 
Ochſenhirt Chriſtian Rück von hier mit ſeiner Frau das Feſt der 
oldenen Hochzeit. Auf Antrag der hieſigen Polizeiverwaltung 
find den RiG hen Eheleuten von dem Herrn Regierungs-Präfidenten 
zur Begehung des Famillenfeſtes 80 Mk. angewieſen worden. 
Der Ehemann iſt noch ſehr rüſtig, dagegen kränkelt die Frau oft. 


Gr. Krebs, 13. Nuli. (N. W. M.) Bei der kürzlich hier voll⸗ 
zogenen Schulzenwahl wurde Herr Gutsbeſitzer Ludwig Cors 
nelſen zum Ortsſchulzen erwählt. Herr Gutsbeſitzer Theodor 
Leinveber, der dieſes Amt 12 Jahre verwaltet hat, hatte dasſelbe 
wegen ſeiner Ernennung zum nase niedergelegt. — In 
der benachbarten Ortſchaft Klein Krebs tit Herr Guͤſtav Schach⸗ 
ſchneid er auf ſechs Jahre zum Schulzen gewählt worden. 


7 Rehhof, 13. Juli. Die Bauten an dem Weichſeldamme 
bei Rudnerweide ſind ſchon ſehr gefördert worden. Der Damm 
erhält auf einer weiten Strecke an der Waſſerſeite noch einen 
ſtarken, ſehr ſchräg ablaufenden Mantel, wodurch er widerſtands— 
fähiger wird. Zu dieſem Zwecke wird ein etwa 25 Morgen großes 
Ackerſtück auf 1,80 Meter Tiefe ausgeſchachtet. Der Unternehmer 
beſchäftigt gegen 80 Arbeiter. Zwei Lokomotiven ſind fortwährend 
in Thätigkeit und befördern die Erde an ihren Beſtimmungsort. 
Ihre tägliche Leiſtung kommt auf 1000—1200 Kubikmeter. Zum 
Schutze einer Beſitzung wurde ein Brettertunnel erbaut, da die 
Funken aus den Lokomotiven ihr ſonſt gefährlich werden könnten. 


K Aus dem Kreiſe Konitz, 14. Juli. Die Ernte wird 
in unſerer Gegend in der nächſten Woche ihren Anfang nehmen. 
Mancher Beſitzer ſteht jetzt ſchon, daß der Ertrag ſowohl an Stroh 
wie an Körnern kein lohnender fein wird. Die Heuernte ift zwar 
gut ausgefallen, dagegen iſt die Sommerung auf einzelnen Stellen 
in Folge der anhaltenden Trockenheit vollſtändig ausgebrannt. 


y Zempelburg, 14. Juli. Von dem Gute Wilhelms ruh 
find jetzt 14Rentengüter von 30—120 Morgen gebildet worden. 
— Vereinzelt fängt man auch in unſerer Gegend ſchon mit der 
Roggenernte an, die nicht nur an Stroh, ſondern auch im 
Erdruſch zufriedenſtellende, zum Theil fogar gute Erträge liefern 

ird. 


n Aus dem Kreiſe Flatow, 14. Juli. Einer der Männer, 
welche in der vergangenen Woche den in Zempelburg ſtationirten 
Gendarm Hermann ſchwer verletzt haben, iſt bereits hinter Schloß 
und Riegel gebracht. — Die Roggenernte, mit der auch hier 
begonnen iſt, ſcheint die Verluſte des Vorjahres zu decken. Die 
Heu- und Kleeernte ſteht dagegen der des Vorjahres nach und 
noch mehr wird dies mit dem Sommergetreide der Fall ſein, da 
die anhaltende Dürre das Wachsthum ſehr beeinträchtigt hat. 
Auch die Kartoffelernte ſcheint nicht ſehr lohnend werden zu 
wollen. 

d Schloppe, 13. Full. Der freie Lehrerverein Schloppe⸗ 
Tütz hielt geſtern hierſelbſt eine Verſammlung ab. Lehrer Becker⸗ 
Schönow hielt einen intereſſanten Vortrag über die Götterlehre 
der alten Deutſchen. — Der Superintendent Strehlow aus 
Lüben hielt heute hier eine Kirchenviſitation ab, und wohnte dann 
einer Sitzung des Kirchenrathes bei. 

J Danzig, 14. Juli. In der heutigen Berufungs⸗Straf⸗ 
kammer wurden zwei Preßprozeſſe verhandelt. In dem 
erſteren ſtanden die verantwortlichen Redakteure der „Danziger 
Allgemeinen Zeitung“ und des „Weſtpreußiſchen Volksblattes“ 
unter der Anklage, durch falſche Mittheilungen über eine angeb⸗ 
liche Brandſtiftung den Kaufmann und Reſtaurateur Manteuffel 
hierſelbſt beleidigt zu haben. Das Schöffengericht hatte ſ. Z. die 
Angeklagten freigeſprochen, dieſem Urtheile ſchloß ſich auch die 
Strafkammer an. — Im zweiten Falle wurde gegen den verant⸗ 
wortlichen Redakteur des „Weſtpr. Volksbl.“ wegen Beleidigung 
des Führers der hieſigen Sozialdemokraten, des Zigarrenhändlers 
a bi verhandelt. Im vorigen Jahre war in dem Blatte ein 

rtikel enthalten, in welchem ee J. verſchiedene Handlungen 
vorgeworfen wurden, von denen feine Parteigenoſſen in Ber: 
ſammlungen geſprochen haben ſollten. Das Schöffengericht er⸗ 
kannte damals auf Freiſprechung, weil thatſächlich durch die Be⸗ 
weisaufnahme feſtgeſtellt worden war, daß dies geſchehen iſt. J. 
legte Berufung ein, aber auch die Strafkammer ſchloß ſich dem 
Urtheile des Vorderrichters an und erkannte auf Verwerfung der 
Berufung. 


— 
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Der Bau des neuen Kreuzers V., welcher guf der 
hieſigen Werft ausgeführt werden ſoll, wird in nächſter Zeit 
in Angriff genommen werden. Auf demſelben Platze, au 

welchem der „Seeadler“ erbaut wurde, fol auch die Kielung 
des Kreuzers V. erfolgen. Man erwartet bald das Material, 
welches vornehmlich aus deutſchem Eiſen und Stahl beſteht. 
Die Länge dieſes Kriegsfahrzeuges wird noch über diejenige 
des „Seeadlers“ hinausgehen. 4 


Aus dem Kreiſe Oſterode, 14. Hult. Geſtern machte 
das Offizierkorps des hieſigen 18. Infanterie - Regiments 
eine Uebungsreiſe nach Gilgenburg. Die Offiziere werden dort 
Terrainſtudien vornehmen. Wie verlautet, ſoll in dieſem Sommer 
im Gelände von Tannenberg ein Brigademanöver ſtattfinden.— 
Die Alters rente ift in unſerem Kreiſe bereits 344 Perſonen 
bewilligt worden. — In Luttkenwalde im hieſigen Kreiſe wird eine 
neue Schneidemühle mit Dampfbetrieb errichtet. — Zwiſchen 
Groß Grieben und Wanſen wird über den Wellefluß eine neus 
Brücke gebaut. 


Dreugfurt, 13. Yuli. In der vergangenen Woche fanden 
die Bewohner des Gutes P. auf der Feldmark einen Leichnam 
in aufrechter Stellung vergraben vor; beim Pflügen war dems 
ſelben der Kopf abgeriſſen worden. Einige Bewohner wollen in 
dieſer Leiche diejenige eines ihrer Verwandten erkennen, der vor 
ſteben Jahren ſpurlos verſchwunden iſt. ¢ 


Königsberg, 13. Juli. Zur Erörterung der Maßnahmen, 
welche gegenüber der Cholerage fahr zu treffen wären, iſt die 
Sanitätskommiſſion zuſammenberufen worden. — Bei dem Umbau 
des Stadttheaters ereignete fic) heute Nachmittag ein Unfall 
Es löſte ſich plötzlich an der Rückſeite des Gebäudes von dem 
Geſimſe ein Stück von nahezu 3 Meter Länge und ſtürzte auf das 
Gerüſt herab. Durch die Wucht der herabfallenden Maſſe wurde 
das Gerüſt in allen Stockwerken durchgeſchlagen, und ein Maurer, 
der ganz oben geftanden, ſtürzte mit in die Tiefe nieder. Trotz 
des Falles hat der Mann glücklicherweiſe ernſtliche Beſchädigungen 
nicht erlitten. 

Im hiefigen Schlachthofe find im letzten Etatsjahre 27236 
Schweine auf Trichinen unterſucht und unter denſelben 7 trichinöſe 
gefunden worden. Danach käme erſt auf 3890 Schweine ein tri⸗ 
chinöſes, was als ungemein günſtig angeſehen werden darf, denn 
1884/85 wurden unter 81849 Schweinen noch 57 trichinbſe ge 
funden. 

P Königsberg, 14. Gull Das elfrige Beſtreben der 
Regierung, die Wanderdüne auf der kuriſchen Nehrung feſt⸗ 
zulegen, wird durch die Stürme fortgeſetzt beeinträchtigt. Gegen 
die alten Befeſtigungen vormögen die Stürme wohl nicht viel zu 
machen, dagegen unterliegen ihnen ſtets die neuen Anpflanzungen. 
Auch die Stürme der letzten beiden Wochen haben erhebliche 
Beſchädigungen in den Feſtlegungswerken angerichtet, die nur mit 
gonen Zeitverluſt und neuen Geldmitteln sfr werden können. 
m ſchädlichſten haben AH die ſogenannten „Wirbelwinde“ gezeigt, 
die beſonders in dieſem Sommer mit außergewöhnlicher Kraft und 
Häufigkeit auftreten. So find nicht unbedeutende Strecken bei 
Ridden, Pillkozzen und auch Schwarz ort total vernichtet 
worden, ja bei Pillkozzen waren öfter die Sandwehen und Sand⸗ 
krieſel ſo groß, daß die bei den Umpflanzungen beſchäftigten 
Arbeiter fliehen mußten. Dabei wurde der Dünenſand bis gegen 
eine viertel Meile in großen Wolken ins Haff getrieben. Bei 
Roſitten ſind die Kartoffel- und Gemüſeländereien ſowie die 
Blumengärten zweier nebeneinander liegender Fiſchergrundſtücke 
derart verweht worden, daß fie mitte lſt Spatenarbeit wieder freis 
gelegt werden müſſen. Auch am ganzen ſamdländiſchen Nordſtrande 
haben die Stürme böſe Spuren zurügelaſſen. 

H Königsberg, 14. Juli. Der besen daß wirthſchaftlichen 
Lage unſerer Siregar ift es zuzuſchreiben, daß die Einnahmen 
aus der ſtädtiſchen Bierſteuer, welche nach den bisherigen 
Erfahrungen für das vorige Jahr mit 120000 Mk. in den ſtädtiſchen 
Haushalt eingeſetzt waren, nicht ganz erreicht worden find. Im 
uͤbrigen Deutſchland hat dagegen der Umfang des Biergenuſſes 
von Jahr zu Jahr bedeutend zugenommen. In dieſer Beziehung 
hat der Präſident des Deutſchen Brauerbundes Herr Henrich aus 
Frankfurt a. M. auf dem Brauertag in Hamburg folgende 
Mittheilung gemacht: Während der Geſammtverbrauch 1886/87 
rund 45 Millionen Hektoliter betrug, iſt er 70 bin auf 52304000 
Hektoliter geſtiegen. Der Zuwachs der Bevölkerung betrug im 
gleichen Zeitraume nur 4,3 Proz., der des Bierverbrauchs dagegen 
17,3 Proz. Eine Verminderung des Alkohol genuſſes iſt dieſer 
Thatſache gegenüber nicht zu bemerken. Für das Jahr 1889 iſt 
amtlich feſtgeſtellt worden, daß die Koſten des Verbrauchs an 
Wein, Bier und Branntwein in Deutſchland 37,50 Mk. auf der 
Kopf der Bevölkerung und etwa 10 bis 12 Prozent des geſammten 
Nationaleinkommens betrugen. Dr. Bode hat in ſeiner Schrift 
„Ein Weg aus der Brotnoth“ berechnet, daß der 17. Theil des 
Ackerlandes im deutſchen Reiche, ein Gebiet, welches dae 
Königreich Galen an Umfang übertrifft, der Alkoholproduktior 
dient. 

fF Wrefchen, 14. Juli. Ein beklagenswerthes Unglück M 
in dem Dorfe Grabowo geſchehen. In der vergangenen Nacht ge⸗ 
rieth das Haus einer Bauernfamilie in Brand, und die Flammen 
griffen ſo ſchnell um ſich, daß die ganze Familie, beſtehend 
aus Mann, Frau und 5 Kindern, vom Qualme betäubt, 
nicht vermochten, ins Freie zu dringen und ſo eines qualvollen 
Todes ftarben. Die Leichen find fait verkohlt. Ueber die Ente 
ſtehungsurſache des Brandes iſt nichts bekannt. 


a Bienenzuchtverein Piarsken. 

In der letzten Verſammlung auf dem Bienenſtande des 
Lehrers Suly bielt Herr Lehrer M. einen Vortrag über die 
Krankheit der Bienen und deren Heilung. Es wurde feſtgeſtellt, 
daß die Maikrankheit auf einigen Bienenſtänden bedeutenden 
Schaden verurſacht hat. an S. ſprach über das Imkern im 
Mobilbau und erklärte die Vortheile an einem Mobilſtock. Auf 
eine gute Honigernte wird in dieſem Jahre nicht zu rechnen fein 


EEE 


Verſchiedenes. 


— Die leuchtenden Nachtwolken, welche feit fünf 
bis ſechs Jahren bei uns in den Juni⸗ und Julinächten und 
ebenſo auf der ſüdlichen Erdhalbkugel in den Dezembernächten 
(den dortigen Sommernächten) wahrgenommen wurden, aber 
allmählich immer ſeltener und ſpärlicher erſchienen ſind, 
wurden, wie der „Reichsanz.“ ſchreibt, im laufenden Jahre 
zuerſt in der Nacht vom 8. zum 9. Juli von Herrn 
F. S. Archenhold auf dem aftro⸗photographiſchen Obſerva⸗ 
torium zu Halenſee bei Berlin beobachtet und photo« 
graphirt. Es wurde feſtgeſtellt, daß die Wolken fid) über 
dem nördlichen Jütland und über dem weſtlichen Norwegen 
bis gegen Bergen hin erſtreckten. Auch in dieſem Jahrg 
ſcheinen erſt nach Mitternacht gegen 2 Uhr die günſtigſte 
Sichtbarkeits⸗Bedingungen dieſer merkwürdigen Wolken am 
Nordhorizont einzutreten. Das eigenthümlich ſcharft 


Leucht en derfelden, welches fie auf den erſten Blick von allen 
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Wulſchen Gebilden ünterjheidet, rührt offenbar von der 
unmitteldaren Zurückſtrahlung des nächtlichen 
Polat⸗Sonnenſcheins her, welcher dieſe Wolken in Folge 
Ihrer großen Höhe noch trifft. 

— Im Prozeß gegen Dr. Siebert wegen Toͤdtung des 
Dr. Maltz im Zweikampf hat das Berliner Schwurgericht den 
Angeklagten nur des einfachen Zweikampfes für ſchuldig befunden. 
Der Gerichtshof erkannte auf zehnmonatliche Feſtungshaft. 


— Getentert ift das argentiniſche Torpedo boot „Roſales“ 
während eines Orkans an der Küſte von Uruguay. Die Offiziere 
And gerettet, jedoch ift über das Schickſal der aus 70 Mann bes 
Kehenden Bejagung nichts bekannt. Auch von dem Panzer 
„Almirante Brown“ und dem Kreuzer „Beinticino“, welche den 
Weg nach Spanien eingeſchlagen hatten, liegen keine Nachrichten 
dor. Man glaubt, daß dieſe Schiffe von demſelben Sturme er⸗ 
griffen worden ſind. 


— [Die Entführung am Hochzeitstage.] Mit einer inte 
teſſanten Eutführungsgeſchichte wird fh demnächſt der oberſte 
Gerichtshof in Wien zu befaſſen habe. Ende Mai vorigen Jahres 
fand in Hall die Vermählung eines reichen Gutsbeſitzers, Franz D., 
mit einem blutarmen, bildhübſchen Mädchen, Anna M, ſtatt. 
Doch ſchon am Tage der Hochzeit war die junge Braut vers 
ſchwunden, und der Bräutigam fand nichts vor, als einen Brief, 
in welchem Anna wörtlich Folgendes ſchrieb: „Zur Zeit, da Du 
dieſe Zeilen zu Geſicht bekommſt, bin ich und Derjenige, den ich 
wahrhaft liebe, ſchon auf der Reife nach Paris. Gib Dir keine 


Mühe, uns zu ſuchen. Lebe wohl und forſche mir nicht weiter 


nach.“ Der letztere Wunſch war allzu naiv, als daß er von dem 
detrogenen Gatten hätte befolgt werden folen. Er forſchte ſehr 
wohl nach und bekam nach längerer Zeit heraus, daß Anna mit 
ihrem Geliebten in einem Pariſer Hotel unter falſchen Namen ſich 
aufhielt. Es waren acht Monate vergangen, als Anna von ihrem 
in Prag lebenden Vater einen Brief erhielt, in welchem er ſie 
aufforderte, zu ihm zu kommen, da er ſchwer krank ſei und den 
dringenden Wunſch fühle, ſie zu ſehen. Sie habe nichts zu be⸗ 
fürchten, denn Franz fet vor einigen Wochen geſtorben. Anna, die 
ihren Bater innig liebte, faßte den Entſchluß, nach Prag zu fahren, 
und ihr Geliebter folgte ihr. Beide waren in eine Falle gegangen. 
Der Brief rührte nicht von ihrem Vater her, derſelde kannte ihren 
Aufenthalt gar nicht — er war von dem betrogenen Gatten ge⸗ 
chrieben worden, der das Paar auf öſterreichiſchem Boden bringen 

ollte, und es hier verhaften ließ. Der Entführer wurde zu 
zwei Jahren und die brave Anna zu einem Jahre ſchweren Kerkers 
derurtheilt. Beide haben Berufung eingelegt und ſo wird alſo 
die Geſchichte nochmals in Wien zur Verhandlung kommen. 


— [Zn die Luft geflogen] ift das Feuerwerkslaboratorium 
von Große und Liebeners in Edersleben bei Sangershauſenz dabei 
wurde eine Perſon getödtet und mehrere ſchwer verwundet. 


— [Weibliche Kiſtenreiſende.] Die Lorbern, die der 
Wiener Kiſtenreiſende Hermann Zeitung gepflückt hat, haben die 
in einer Schießbude in Trieſt angeſtellten Damen nicht ſchlafen 
laſſen, und ſo verſuchten ſte denn am Donnerſtag, ſich ſolche auf 
die gleiche Weiſe zu erringen. Das ganze Material der Schieß⸗ 
bude war ſauber in mächtigen Kiſten verpackt und auf den Wagen 
zeladen, det zur Abfahrt nach Speier auf dem Bahnhof bereit 

and. Kurz dor der Abfahrt des Zuges aber vernahm ein Bahn⸗ 
eamter eine aus dem Wagen kommende ziemlich erregte Unters 
altung. Der Wagen wurde geöffnet und aus den Kiſten ſtiegen 
fi arden, die ſich durch ihr Schwatzen um das Vergnügen 
er eigenartigen Freifahrt gebracht hatten. Sie mußten je 6 Mk. 
Strate zahlen und wurden, nachdem fie regelrechte Fahrkarten 
lelöſt pen nicht als Frachtgut, ſondern als Paſſagiere nach 
rem neuen Beſtimmungsort befördert. 


Stebrieföernenerung. 


Der hinter dem Arbeiter Johann 
Kaminski aus Kl. Bolt, geb. am 15. 
Eis 1863 in Hansfel 
fer dem 1 Dezember 1890 in Nr. 8 
des Geſe | 
aufgenommene Steckbrief wird erneuert. 
Aktenzeichen I D. 498/88. 

raudenz, den 7. Juli 1892. 


E niglicke Amtsgeriät, | Rambonuillet⸗ 
Bekanntmachung. 


Bei der hieſigen Kreisſparkaſſe und 
Krelskommunalkaſſe ſoll ſobald wie 
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emfelben mit Zuſtimmung des Kreis⸗ 
Ausſchuſſes und des Sparkaſſen⸗Kura⸗ 
toriums zu übertragenden Kaſſenſachen 
bearbeiten. 

Die Anſtellung erfolgt zunächſt auf 
Probe. Das jährliche Gehalt iſt auf 
1500 Mk. feftoeiey 2 
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igen vom 10. Januar 1891 qm Freitag, den 29. Juli ct., 
Nachmittags 2 Uhr, 


über circa 44 ſprungfähige 
dann. 
Bollblut- Bode. 


Es find dieſelben ſchön entwickelt, 
möglich, ſpäteſtens am 1. Oktober cr., eon großer und tiefer Figur, bei edler 
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(Herr Schiferels Direktor Schmidt. 


' | Die Heerde wurde auf der diesjährigen 
Ausſtellung der Dt. Landwirthſchafts⸗ 
Geſellſchaft zu Königsberg i. Pr. prämfirt. B 


ta, 2,50—3,00 Ctr. ſchwer, find vers | Am Sonnabend, d. 6. August tr., Sonnabend, d. 30. Juli 1802, Mittags 3 Uhr: | 
Mittags 1 Uh: 


Bockverkauf 


reifen. Bet | Jahre 
ah Wagen zum Berk 


ämmer, ſehr gut entwickelt, verkau 


— in OTT hE alk Orehorg elolerwow) Manand anders 
als der felige Roſſini fol, mie fich 40 herausſtellt, die Schuld 
an dem jüngſten Partſer Leterkaſtenwettkampf tragen. 
Man wollte nämlich erproben, ob es wahr wire, was Roffint 
einmal behauptet hat, daß man auch die Kurbel des Leierkaſtens 
„kunſtvoll“ drehen könne. Als Roffint einmal in Paris weilte, 
wurde er jeden Morgen durch einen Leiermann aus dem Schlafe 
geweckt. Auch einige Stücke aus den Opern des Maeſtro wurden 
anz jammervoll abgelelert. Roſſint lief eines Tages ärgerlich 
n den Hof hinunter, fob den Leiermann bei Seite, ergriff die 
Kurbel des Inſtruments und begann eines ſeiner eigenen Stücke 
zu ſpielen. Der Unterſchied war ſo gewaltig, und der Meiſter 
ſpielte mit ſo viel Ausdruck und Gefühl, daß alle Fenſter geöffnet 
wurden, und ein wahrer Regen von Sousſtücken auf das Pflaſter 
fiel, zur großen Genugthuung des andächtig lauſchenden Leier⸗ 
mannes, der bald erkannt hatte, daß er ſeinen Meiſter gefunden. 


Entſcheidungen und Verfügungen. 


— Der Eigenthümer eines Miethshauſes tft, nach einem 
Urtheil des Reichsgerichts vom 23. März 1892, im Ge biete des 
Preußiſchen Allgemeinen Landrechts ſeinen Miethern gegenüber 
verpflichtet, die erforderlichen die Bewohner törenden Hause 
reparatu ren in einer thunlichſt wenig ſtörenden Weiſe ausführen 
zu laſſen und zu dieſem Zweck bei eigener Unkenntniß geeignete 
Sachverſtändige zu Rathe zu ziehen. 

— Das Reichsgericht hat entfdteden, daß für die aus einem 
verſtümmelten Telegramm hervorgehenden Nachthetle (wenn 
z. B. ſtatt 2000 Stück einer Waare 20000 beſtellt werden u. ſ. w. 
lediglich der Abſender des Telegramme zu haften hat, da er fi 
des Riſikos dieſes zwar ſchnellen, aber immerhin — im Verhältniß 
z. B. zu brieflichem Verkehr — nicht ganz zuverläſſigen Verkehrs⸗ 
mittels von vornherein bewußt ſein muß. 

— Die eigenmächtige Veränderung des Zeitdatums 
auf einer ſtempelpflichtigen Urkunde, in der Abſicht, um 
der Stempelftrafe wegen berfpäteter Stempelverwendung zu 
entgehen, iſt nach einem Urtheil des Reichsgerichts, vom 11. April 
1892, als einf ache Urkundenfälſchung, nicht aber als qualt⸗ 
ficirte Urkundenfälſchung (in gewinnſüchtiger oder ſchädigender 
Abſicht) zu beſtrafen. 

— Die gewerbsmäßige Vermittelung don Grund⸗ 
tüd: und Hy pothekengeſchäften gehört, nach einem 
Urtheil des Reichsgerichts vom 21. April 1892, an fich nicht 
zu den Handels geſchäften, und die Häuſer⸗ und Hypotheken⸗ 
Kommiſſionäre find nicht ohne weiteres als Kaufleute im Sinne 
des ade zu erachten. 

— Der Beginn der durch das neue Aktiengeſetz eingeführten 
fünfjährigen Verjährung für Schadenerſatzanſvrüche gegen 
Vorſtandsmitglieder von Aktiengeſellſchaften wegen Verletzung ihrer 
Obliegenheiten (Art. 241 H.⸗G.⸗B.), ſowie ihre Unterbrechung und 
. richtet ſich, nach einem Urtheil des Reichsgerichts 
vom 12. April 1892, nach den gewöhnlichen bürgerlichen 
Geſetzen. So beginnt im Geltungsbereich des gemeinen Rechts 
der Lauf dieſer fünfjährigen 5 gegen Minderjärige 
erf nach Eintritt der Großjährigkeit. 

S 


Büchertiſch. 


— Die bevorſtehende internationale Kolumbiſche Welt⸗ 
ausſtellung von 1893 in Chicago hat das Intereſſe und 
die Aufmerkſamkeit der welteſten Kreiſe in Europa auf das 
roße Unternehmen ſelbſt und die Stadt, in der es abge⸗ 
halten werden ſoll, gelenkt. Wenn bisher auch reichliche und 


mannigfaltige geſchäftliche rig ber dr goa Europa um 
der Hauptſtadt des Weſtens ftattgefunden haben, b ft doch 
nicht zu verkennen, daß die Vorftelung von der edeutung 
Chicagos für den Welthandel im Allgemeinen und von beg 
wunderbaren, raſchen Entwickelung, welche die Stadt ges 
nommen, im großen Publikum wenigſtens nur eine unvoll, 
kommene ift. Es wird deshalb ein mit Zuſtimmung deg 
Reichskommiſſars zuſammengeſtelltes Buch von allgemeineren 
Intereſſe fein, nicht nur für Diejenigen, welche I dem 
roßen Wanderzuge zu folgen gedenken, um mit eigenen 
ugen im Jahre 1893 die Wunder zu ſchauen, welche aus 
allen Ländern der Welt bei dieſer Gelegenheit zuſammen⸗ 
ſtrömen werden, ſondern auch für zahlreiche Kreiſe, denen es 
nur vergönnt fein wird, an dieſem epochemachenden Ereig niz 
im Völkerverkehr ſich im Geiſte zu betheiligen. Das Buch 
ift unter dem Titel „Chicago und die Columbiſche Weltaus⸗ 
ſtellung 1893” bei Walter und Apolant, Berlin, ſoeben ers 
ſchienen und bietet über die wirthſchaftlichen und Handels. 
Verhältniſſe des Landes und die Angelegenheiten der 
Ausſtellung ſelbſt jede wünſchenswerthe Auskunft. 

— H. d. Helmholtz hielt kürzlich in der Generalverſammlunz 
der Goethe ⸗Geſellſchaft in Weimar eine Rede über „Goethe“ 
Vorahnungen kommender naturwiſſenſchaftlicher 
Ideen“, welche die Zuhörer ungemein feſſelte; otefelbe iff nunmehr 
durch die Veröffentlichung im Ju liheft der „Deutſchen Rund 
ſchau“ auch weiteren Kreiſen zugänglich gemacht. Das Heft 
bietet auch ſonſt eine Fülle des Intereſſanten und Lehrreichen, 
ſo die aage: „Ferdinand Graf Edbreht Dürckheim“, „Die 
neueren Phajen der türtiſchen Politit”, „Max von Fordenbed* 


4- 


von Julius Rodenberg, „Die Entwicklung und Bedeutung der | 


Volksbibliotheken“ von Prof. E. Reyer u. f. w. Der belletriftiice 
Theil des Heftes bietet diesmal die erſten Kapitel einer neuen 
Novelle von Karl Frenzel: „Frauenrecht.“ 
Baetel, Berlin W.) 

— „Der Stein der Weiſen“ — illuſtrirte Halbmonatſchriſt 
für Unterhaltung und Belehrung aus allen Gebieten des Wiffens 
— bringt in ſeinem 14. Hefte: Ueber das Tiſchrücken von 
G. Manetho; Desinfektionsapparate von Ingenieur J. Kurz) 
Pferd und Reiter im Alterthum von L. v. Heydebrand und 
der Qafa; Voliere und Vogelſtube von J. v. Pleyel. Ferner 
von kürzeren Abhandlungen in der „Kleinen Mappe“: Ediſon's 
Telegraph ohne Leitungsdraht; Filter für Trinkwaſſer aus Blumen 
töpfen u. f. w. (A. Hartlebens Verlag, Wien. Vierteljährlich 


(Gebrüdern 


en. 


3 Mk.) — In dem gleichen Verlage erſcheinen die „Neueſten 


Erfindungen und Erfahrungen“ auf den Gebieten der 
prattiſchen Technik, der Elektrotechnik, der Gewerbe, Induſtrie u. ſ. w. 
(Ganzjährig, 18 Hefte, 7 Mk. 50 Pf, einzelne Hefte 60 Pf.) 
Dieſe gewerblich⸗techniſche Zeitſchrift, welche ſchon im neunzehnten 
Jahrgange erſcheint, bietet einen vollſtändigen Ueberblick über allt 
Fortſchritte im geſchäftlichen Leben. 


Aus deutſchen Bädern. 
Freienwalde. Eine beliebte Sommerfrifche ift das freund: 
liche Freienwalde. Anderthalb Stunden von der Reſidenz gelegen, 
Gieten kühlender Laub: und duftiger Nadelwald, prächtige Grien 


gänge, gutes Theater und komfortable Badeeinrichtungen Erholung, 
Abwechſelung und Geneſung. Die Zahl der Fremden betrug 


am 2. Juli bereits 1304, ein Beweis für die Anziehungskraft der | 

„Perle märkiſcher Schweiz“. Victor Blüthgen, der Dichter 

der Gartenlanbe, hat hier feit Jahren am jhönen 8 fen | 
am 


pan gufgeſchlagen, und Carl Weile, deffen Denkma 
k 11 cr. enthüllt wurde, hat 40 Jahte in Freienwalde 
gewohnt. 


Ein edel gezogener 
5 jähriger (7299) 


Aunkelſchimmel 


und geſund, ſehr vornehmes Reitpferd, 


für 1200 rk verkäuflich. Do m. 
Anguftendof bei Dt, Brgogte Wyt, 


wurde 1865 
eerben 
illiers 


Der Bodverfauf 


(8160) aus meiner 


Stammheerde 


i a Vollb 
am 23. Juli, Mittags 1 Ahr. 90 
3 Auf vorherige Anmeldung agen 
Bahnhof Riefenburg, (6839) 
uttkamer, Germen, 


— 


Zahn- u. Poststation Flatow in Westpr. 2 


auf großen 


Rambonillet⸗Skammhterde 


ankaulb. Bahn- u. Poff. Warlublen Wyr. e 


Auktion Poſt⸗ und 


über ca. 60 ſprungfähige Böcke in 
eingeſchätzten Preiſen von 75— 200 Mk. 
. Großer, tiefer Körper 
mit ug a edler Wolle. Auch in dieſem 
ommen viele ungehörnte Böcke 


jederzeit beſichtigt werden. 4 
Züchter der Heerde: Herr Schäferei: | zwei Ma 
Ibrecht-Guben. de 


zu 2 elt 


Abnahme der Böcke und Ausgleich, 90—120 


C. 


saudenz, 


von vorneh. Aeußern, 5“ 5", : 
: ; (Wallach — Ruſtie⸗ Blut), 6 Zoll] pollſtänd. tr fromm, als K „[der großen Portihire- Raffe, find 
0 wangl un-| zu Dembowalonka Welipr., | groß, gut geritten, ohne jede Reeg R M 


Poburke 
bei Weißenhöhe (Oſtbahn). 
Meiſtbietender Verkauf von circa 80 
(6848) 


‚Rambouillet-Kammwoll-! hrungfäbigen 


Rambonillet⸗ 


am Sonnabend, 13. Aug. cr., 
Mitlags 1 Uhr. 
Werthklaſſen der Böcke: 100 u. 150 M. mit Thierzucht, Ackerbau, Rübenkultur, 


Rambouillet-Stammheerde 1. Jaunar 1893 Stellung als 


Sulinowo 
Zuchtrichtung: Edle Kammwolle auf gröfrerem Gute, Bin 36 Jahre 


Züchter: Herr Schäferei⸗ Director 

Neetzow-Stralſund. 

Bahnſtationen: Schwetz 1/, Stunde, 
Laskowitz ½ Stunde E 


Schwetz (Weichſel). 
Der XVII. Bockverkauf beginnt am 


Montag, den 1. Auguſt cr. 
Nachmittags 2 Ahr 


zu Preiſen von 75 bis 200 Mark. Bei] Meld. werd. briefl. m. Aufſchr. Nr. 7414 


aufe. s 
Konkurrenz tritt Berfleigerung ein. d die Exped. des Geſelli ‚beten. 
auf Bahnhof en 7 | Die diefe erna Gerbe tann Die Seek, vilfag beine, expt Gi “ara = 5 Se i 
> Chultz. 
100 Stic fan bireftor ec a ai n ersten Staaispreis gig od. fpi 8 bei ichin aa 
e nineldung uprive ere ellung a erw., ufſeh., 
Schafe ee WWarlubtes fait an der H Am ps hire - Böcke Sf eireiver Wiege und Bore 
(8376) { ammel u. Mütter)] Weichfel im rothen Adler. p 
a 


Hirten-Hunde Budi geeignet 10 . des 5. E “Gerli 


v 
Bei rechtz 


erlich. werk an den Bah 


Sprungfühige u. jitngere 
Eber 


Ein brauner 


Wallach 


verkäuflich in Annaberg bei 


2 Stück Y, Jahr alte 
Hunde 
(Hund und Hündin), ganz koloſſal ſtark, 
Kreuzung don Neufundländer und 
Maſtivo, hat bee abzugeben 
R. Elsner, Rofenbern Wor, 


Fox terriers, 


8 Wochen alt, in Paaren oder einzeln, 
* zu vera fen 8434) 
„Schroeder, Lauenburg Pommern. 


a Arbeitsmarkt für 3 
mannl. Personen. wars; 


Ein älterer unverh. evangel. 


Wirthſchaftsbeamter 
Schleſier, der e Sprache vol, 


ee kommen mächtig, im Rechnungsweſen 
fnt- ital firm, ſucht vom 1. reſp. 15. Angufl 
Stellung. Offerten unter Nr. 8177 a 

die Exped. des Geſ. erbeten. 


Ein junger gebild. Landwirt! 
25 J. alt, ev, militärfrei, poln. ſprech, 


Molkereiweſen u. der doppelten Buchf. 
vertraut, ſucht z. bald. Antritt Stellung 
als Juſpeftor. 

Gute Zeugniſſe zur Seite. Gefülligt 
Offerten unter B. P. 1867 poftlagernd 


Baſchkow b. Zouny, Prov. Poſen erb, 


Suche zum 1. Oktober d. Js. odes 


C. Mehl. 


verheir. Juſpektor 


alt, in allen Zweigen der Land⸗ 
wirthſchaft erfahren, 19 J. beim 
Fach, der poln. Sprache ge WA 
Gute Zeugniſſe vorhanden. e 
Meldungen werden brieflich mit 
Aufſchrift Nr. 8094 durch die Cy 
pedition des Geſelligen erbeten. 
Ein älterer, erfahrener 


Landwirth 
ſucht, wenn möglich, fofort gegen frei 
Station und nicht hohen Gehalt Stelle. 


tiefen Körpern. 


hauſſee. 
Telegraphen⸗Station: 


it 
Mann mit guter Echul ildung Er — 
e 


verkäuflich zu Preifen von meiſter. Kaution kann geſtellt werd 

: und zahle demjenigen, ber mir eine fold 

eltiger Anmeldung Fuhr: 8 Ti .verfhafft GO Marh 
eld, 


w. brief, mit Auffchrift Nr. 9914 
w nahm. Lourd bie Crven. den et atte 


deurpferd geeignet, zum Berfauf. Zu Kreis Graudeng. a | 


befichtigen vom 14.—28. d. Mis auf 
ruppe. (7766 


dem Schieß pla 


7 Fe 


„ 


ederzeit. L 
n die Exped 
| Ein verk 
Sufpeftor ı 
im 


\ La 
2 J. alt, b 
der Jade 
erfahren, der 
wirthſchaften 
unterm Prin 
ſofort oder f 
A. B. voſt 
Ein ve 

2 Kinder, n 
auf gute Ze 
auf ein Bo 
poer als Ho 
nd Drillku 
wie in all 
ſchaft erfahı 
8459 an die 


mit langjäh 
als Verwal 
J. auf eine 
Wirthſchaft 
poni Woi 
Ein jur 
terialift, ı 
der traut, fu 
vom 1. Au 
unter B. 67 


Ein ( 


theoretiſch 


erbittet G 


Ein 
17½ Jahre 
ement als 
elikateßw 
eventl. 1. © 


dnigs 
rancheke 


$ 


Einen 


ſucht vet 
" Mangia 


u) 


uropa um 
5 ft doch 

edeutung 
d von bey 


Stadt ges 
ine unvoll, 
mung deg 
jemeinerem 
jeibk dem 
tt eigenen 
welche aus 
zuſammen⸗ 
, denen es 
n Sreignif 
Das Buch 
Weltaus, 
ſoeben ers 
Handels- 
eiten der 


rſammlung 
Goethe“ 
jaftlicher 
ft nunmehr 
en Rund⸗ 
Das Heft 
tehrreichen, 
m”, „Dit 
forckenbeck⸗ 
eutung der 
letriſtiſche 
iner neuen 
e brüder 


'onatſchriſt 
8 Wiſſens 
ten von 
J. Kurz; 
> und 
Ferner 

@difon's 
; Blumen 


teljährtih F 


Reneften 
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rie u. f. w. 
te 60 Pf.) 
unzehnten 
über afle 


— | 


as Freund: 
gelegen 
Spasie 
Erholung, 
m betrug 
skraft der 
r Dichter 
Be fetn 
Imal am 


elenwald⸗ 


ee 
1. jüngere 


r einzeln, 
(8434) 


zommern. 


. 

ter 

che voll 
ngsweſen 
An guf 
8177 a 


ndwirth 
n. ſprech. 
enkultur, 
1 Buf: 


Stellung 


B-älligı 
ftlagermd 
ofen erb. 


Js. odes 
als 


tor 
3 Jahre 


+ Lands 
J. bein 


r Suche Stellung als 


Nechnungsführer 


mir eventl. Gelegenheit geboten 
ith, die Amts: und Standesamts⸗Ge⸗ 
afte zu erlernen. Bin Landwirth, 
Jahre alt, und als Buchbalter in 
ants und Getreidegeſchüft 8¼ Jahre 
hatte geweſen. Gehalts anſpr. be} sen! 


* erf tenm, küchtigen 
Verkäufer 


R em o i 
€ l 
x em befte Empfehlungen m 


ii 


Seite fteben, aber nur e 

ſolchen, fuhe ich zum baldigen 
% Eintritt für mein Manufattur» 

waaren: und Herrengarderoben⸗ 


i d aft. Offerten von Herren, 
—— an age 8286 % +s ro ch ſprechen, ers & 
n die Exped. des Gef. erbeten. bitte unter engen ben 3 

| Gin verheiratheter Wirthſchafts⸗ % Fe Gabe Kr ee % 
Inſpektor mit kleiner Familie, 18 J. —— küchen 8 68437 
de ſucht geſtützt auf prima Beugn. | $Y . 
Auw 1 saree % D. Jacoby, Lügen. 
ung b. fol. Anfpr. Um gefl. Off. 
thet Gnipettor Ohst, Dom. Findenau KNA 


r Usdau Oftpr. (8 
\ Ein anftändiger, junger 


Landwirt 


27 J. alt, beider Sprachen mächtig, in 


der Landwirthſchaft praktiſch thätig u. 
rfahren, der auch zeitw. ſelbſtſtändig zu 
wirthſchaften verſteht, wünſcht Stellung 
unterm Prinzipal oder als zweitur v. 
jofort oder ſpäter. Gefl. Offert. unt. 
A. B. voſtl. Mensguth erbeten. 
Em verheirath. Wirthſchafter 
2 Kinder, noch in Stel., ſucht, geſtützt 
auf gute Zeugniſſe, zum Oktober Stell. 
auf ein Vorwerk oder unt. Prinzipal, 
öder als Hofbeamter. Mit Rübenbau 
nd Drillkultur vollſtändig vertraut, 
wie in allen Zweigen der Landwirth⸗ 
chaft erfahren. Offerten unter Nr. 
8459 an die Exped. des Gef. erbeten. 


Lälterer Wirthschatter 


mit langjähr. Zeugniſſen ſucht Stellung 
als Verwalter oder Vertreter. 
J. auf einer Stelle in einer großen 
Wirthſchaft geweſen. 
port. otzlaff, Danziger Niederung. 


Ein junger Mann, 25 J. alt, Maz 


der traut, ſucht, geſtützt auf beſt. 


Zeugn., 
Auguſt Stellg. Gefl. 


fferten 


terialiſt, mit Hotel: u. f 


vom 1. 


unter B. 67 poſtlagernd Poſen erbeten. 


Ein Obergärtnerll! 


theoretiſch u. praktiſch gebildet, der pol⸗ 


93 en Sprache mächtig, mit kl. Familie 
3 Jahre alt, dispoſitionsfähig und ener⸗ 
Bild, ſucht, geſtützt auf prima 
renzen zu 
erbittet G. Buchholz, Obergärtner, 
Treptow b. Berlin. 


Ein junger Mann 


17½ Jahre alt, ſucht anderweitig Enga- 
ement, als Expedient in einer grö ßeren 
Beditateßwaaren⸗ Handlung pro 15. Aug. 


eventl. 1. Septbr. 


eine Stelle als (8248) 


Polontair oder Commis 


Ohne Salair in exem größeren 


Colonialwaaren⸗ 2c. Geſchäft. 
J. M. Kutschke, Danzig, 
Delieateſſen⸗Handlung. 


Jede gewünſchte Zahl von (8285 


Erntearbeitern 


beiderlei Geſchlechts, aus Polen, erbiete 

mich gegen mäßige Proviſion fofort 

u liefern, auch Geſinde auf Jahreslohn. 

Bras Bedingungen find zu erfahren 
dem Verminhungs-Bureau der 

Julianna Dondajewska, Stralfowo. 


Die Juſpektorſtelle 
BR. Babalitz ift bejegt. 


! Ge Buifetiers we 
núi 5—600 Mk. Caution, bei 60 Mk. 
monatl. Gehalt, fr. Station, erh. gute 
Stellen in hief. Reſtaur. d. Th. Guhl 
Ed nioöberg /Pr., Schönbergerſtr. 5’ 
ranchekennin nicht erforderl. Marke. 
Zwei junge Leute 
Ep vice Verkäufer, der polniſchen 
Sprache vollſtändig mächtig, finden vom 
1. reſp. 15. Auguft cr. bei hohem Galair 
dauernde Stellung. (8049) 
S. Loeffler, Pr. Stargard, 
Modewaaren⸗ und Confektions⸗Geſchäft 


KRERREIRERRTR 
Für mein Tuch⸗, Manus 
faltur⸗ u. Modewaarengeſchäft 
fuhe ich per 1. Auguſt cr. 
einen tüchtigen, zuverläſſigen, 

im Dekoriren gewandten, älteren % 

5 Herhäuſer 2 
der polniſchen S voll⸗ 

38 Pintig i vben Mele X 
ungen find Zeugnißabſchriften, 

& Gebaltsantyriicre und bin R 


raphie beizufügen. (8386 
Uj er, Orielgsburg pe 2 


9896.96 96596 96 56 96 


Einen flotten Verkäufer und 
einen Lehrling 
ſucht per 1. September oder früher. 


& tto Reuter, Elbing. 
Manufaftur⸗ u. beinemdaaten handlung. 


. 


Bin 10 
Off. unter 264 


Refe⸗ 


Oktober Stellung. Gefl. Off. 


Prima Zeugniſſe zur 
Verfügung. Gefl. Offerten bitte poft- 
lagernd unter C. F. Schwetz. (8362) 

Für einen jungen Mann, von 
angenehmem Aeußern, der am 1. 
Auguſt feine Lehrzeit beendet ſuche 
ich, zu noch beſſerer Ausbildung 


Für mein Delicateſſen⸗Geſchäft 
ſuche ich per 1. Oktober einen 
brauchekundigen gewandten 


jungen Mann 
flotten Verkäufer, von angenehmem 
Aeufſtern. Zeugniß⸗Abſchriften, 
Lebenslauf und Photographie ers 
beten. 
J. M. Kutschke, Danzig. 
Einen jüngeren ſoliden 
Commis 
der polniſchen Sprache mächtig, ſowie 
einen zuverläſſigen £ (8372 
Windmüller 
ſucht per ſofort oder ſpäter 
W. Kielmann, 
Kl. Falkenau p. Gr. Falkenan Wpr. 
um ſofortigen Antritt reſp. 1. Auguſt 
d. Is. ſuche für mein Materialwaaren⸗ 
und Deſtillations⸗Geſchäft einen älteren, 
durchaus n (8336) 
tüchtigen Gehilfen 
mit guten Empfehlungen. (8336) 
L. Grodzki, Strasburg Weſtpr. 
Ein Bautechniker 
mit guter Vorbildung wird für das 
Bureau der Königlichen Kreishaus 
inſpektion Neumark Wpr. baldigſt 
geſucht. (8337 
Zeugniſſe mit Gehaltsanſprüchen und 
ſelbſtgeſchriebenem Lebenslauf ſind dahin 
zu richten. 
0 
1 Malergehife erh. geg. hohen Lohn d. 
Beſchäft. W. Timreck, Neuſtadt Weſtpr. 
1 Malergehilfe 
1 Lehrling und 1 Arbeitsburſche, 
können ſofort eintreten bei (8246) 
B. Günther, Maler, Marienwerder. 


2 Malergehilfen 


Suche per ſofort einen (8410) 
Barbier⸗Gehilfen. 
M. Sikielski, Culm a. W. 
Em junger anſtändiger 
Barbiergehilfe 
kann ſich melden bei 
C. Schultz, Barbier u. Friſeur, Culmſee. 


2 tüchtige Barbiergehilfen 

aber nur ſolche, finden dauernde Stellung 

bei (8173) J. B. Salomon 
in Thorn. 

1 Barbier: u. Friſeur⸗Gehilfen 
ſtellt ein Carl von Salewski, 
Danzig, Schmiedegaſſe 7. (8387) 

Ein Glaſergeſelle 
findet dauernde Beſchäftigung bei 
O. Gredſted, Glaſermſtr., Dt. Eylan. 
2 tüchtige Glaſergeſellen 
finden dauernde Beſchäftigung bei 


p 


F. Götzinger, Glaſermeiſter 
Strasburg Wpr. (8375 


Ein tüchtiger 


Dans U. Bilderglafer 


der auch mit Bleiarbeiten vertraut if, 
kann ſofort gegen guten Lohn eintreten in 
der Glaſerei von A. Simon, Neuſtettin. 
Als verh. Stellmacher 
auf einem Gute ſucht Stellung (8287 
A. Wolff, Gr. Peterwitz 
bei Biſchofswerder Wpr. 


2 Stellmachergeſellen 


geübte Kaſtenarbeiter, (8144) 


1 Wagenlackirer 
finden von ſogleich Beſchäftigung bei 
W. Spa encke, Wagenfabrik. 


1 unverheiratheter Stellmacher 
der in der Wirthſchaft behülflich ſein 
muß, findet zu Martini Stellung in 
Knappſtädt b. Culmſee. 
Ein junger tüchtiger (8447 
Sattlergeſelle 
findet ſofort dauernde Beſchüftigung bei 
Sattlermeiſter Puwalli in Gatzki 
bei Driczmin. 


Tüchtige Manrergefellen 


finden Beſchäftigung bei H. Fel ſch, 


Zimmermeiſter und Bauunternehmer in 
no wrazlaw. (8237) J 
in tüchtiger 


(8271 
erſter Bäckergeſelle 
findet dauernde Beſchäftigung b. Bäcker⸗ 

j S. Schmul 


je Dar tom itz bei en Wyr, 
Ein Müllergeſelle 
ein Mehlfahrer 


= fofort dauernde Stellung in 
( 


ühle Klod tien bei Grandenz. 


den Beſchäftigung bei (8356 
olf ab in Schwetz a. W. 


Ein ullchternet, gid er 
na e 
ia . afelsti 
lotterie per rn. 
men jüngeren tüchtigen 
Windmüllergeſellen 


ucht ere Freudenthal 
el Raudnitz. 


2 Sattlergejellen und 
2 Lehrlinge 
ſucht von ſofort (8108 
H. Nadrowski, Strasburg Wpr. 


2 Ein zuverläſſiger Wertführer 


ſowie ein im Pflugdan „ (8380) 
geübter Schmied 
finden dauernde Stellung in der Ma⸗ 

ſchinenfabrik von 
Otto Tolle, Marienwerder. 


Tüchtige 
Monteure 


aber nur ſolche, für Dampfma⸗ 
ſchinen und Brennereien ſucht die 
Actienfabrik Regenwalde. 


Zwei tüchtige Kupferſchmiede 
mit Brennerei Arbeiten vertraut, und 
zwei Maſchinenſchloſſer 
finden bei gutem Lohn dauernde Arbeit. 
A. Gruenke, 
Kupferwaaren⸗ und Maſchinenfabrik, 
Neidenburg Oſtpr. (8379 
Ein tüchtiger, junger (8393) 
Klempnergeſelle 
findet von ſofort auch Winterwerkſtelle. 
E. Lewinsky, Klempnermſtr., Graudenz. 
Klempnergeſellen 
finden bet hohem Lohn dauernde Be⸗ 
ſchäftigung. Eduard Höhle, Thorn. 
Meldungen werden auch entgegenge⸗ 
nommen auf dem Neudau des Infan⸗ 
terie⸗Kaſernements in Dt. Eylau. 


Ein Schmied 
evgl., ſucht zu Martini auf einem grö⸗ 
ßeren Gut Stellung. G. Boes ler, 
Schmied in Stangenberg bei 
Nikolaiken Weſtpr. (8407 


Tücht. Schloſſergeſellen 
auf Bauarbeit und ſchmiedeeil. Fenſter u. 
ein Schmied 
finden don ſofort dauernde Beſchäfti⸗ 

gung bei Otto Herter, 
Schloſſermeiſter, Inowrazlaw. 


Suche von ſofort einen zuverläſſigen 


Maſchiniſten 


der ſelbſtſtändig einen Dampfdreſchappa⸗ 
rat bedienen kann. Gehalt nach Ueber⸗ 
einkunft. Koll, Lyck. 


2 ficht. Maſchinenſchloſſer 
1 do. Schmied (Feuerarbeit) 


finden von ſofort dauernde u. lohnende 
Stellung bei 820 


(8209) 

G. H. Felske, Rehden Wpr. 
Maſchinen⸗Schloſſer 
und Schmiede 

t E. Hahn, 
die afhinenteve 5 ‘Cais nfee Wor. 
6—8 tüchtige 


Maſchinenſchloſſer 


jedoch nur Solche, die mit Dampf- 
dreſchmaſchine vertraut ſind, ſowie 
2—4 tüchtige 


Keſſelſchmiede 


ſuchen zum ſofortigen Antritt 
Glogowski & Sohn, 
Maſchinenfabrik u. Keſſelſchmiede, 
Inowrazlaw. 


Zu Martini d. Is. wird ein evgl., 
verheiratheter, anſpruchsloſer 


Gärtner geſucht 


der mit Gemüſe⸗, Obſtbau⸗ u. Blumen⸗ 
zucht vertraut iſt. Zeugniſſe und Ge⸗ 
See ae 8186 dnn Piir- ein 
ufſchr 5 ur e edi⸗ 
tion des Geſelligen erbeten. ww 


Ein zuverläſſiger, ener 
giſcher und umſichtiger 


Wirth ſchaftsbeamter 


der ſich den Leuten im Polniſchen 
verſtändlich machen kann, findet bei 
vorläufig 400 Mark Gehalt pro 
ahr zum 1. Oktober d. Js. 
Stellung in (8122) 
Folsong b. Oſtaſchewo 


Kreis Thorn. 
Perſönliche Vorſtellung erwünſcht. 


Zum 1. Oktober d. J. wird ein 
zweiter Inſpektor 
für ein größeres Gut geſucht. Gehalt 
Boone werb. 51 mit u kai 
e 3 u 
113 d. d. Exped. d. Pe erbeten. 


Zum 1. Oktober Ht die Stelle eines 
zweiten Inſpektors 
dacant. Derſelbe muß mit Buchführung, 
den Geſch. des Gutsvorſtehers und Amts⸗ 
vorſtehers vertraut ſein. Gehalt 360 Mk., 
ſteigend bis 450 Mk. neben freier Statton 

Bilde. (8858 


Egfow b. Zitzewitz. 
Die Adminiftration. 

Zum 1. Oktober oder fpäter wird 
für eine große Wirthſchaft bei Danzig 
mit intenſivem Betriebe und ſtarkem 
Rübenbau y (7082) 
ein erſter unverheitath. Beamter 

eſucht. Reflettanten, die fih über ihre 

efähigung und Zuverläſſigkeit genügend 
ausweiſen können und denen um eine 
dauernde — zu thun iſt, wollen 
fich unter Angabe ihrer Gehalts anſprüche 
und Einreichung ihrer Zeugniſſe zc. 
unter Nr. 7032 an die Expedition des 
Geſelligen wenden. 


Ein junger Wirthſchafter 
zum baldigen Antritt und (8123) 
ein Leutewirth 


finden von Martini dauernde Stellung. 
Meldungen an die Gutsverwaltung 
Dom. Grubno bei Culm. 
Suche ſofort oder zum 1. Oktober 
einen erfahrenen (8169) 
verheiratheten Hofmeiſter 
reſp. Wirthſchafter. 
Krüger, Haſſeln bei Schlochau. 


20 Skeinſchläger 


zum Schlagen von Pads, Zwick⸗ Schutt: 
und Bordſteinen am Chauſſee⸗ Neubau 
Warlubien⸗Kommorsk finden dauernde 


Beschäftigung. Manikowski, 
Bauunternehmer, Schwetz a. W. 


1 Schweinefütterer und 
1 Viehhirt 


mit Scharwerker werden zu Martini 
geſucht. (8358 
Hochzehren bei Garnſee. 


25 kautionsfähige Accord: 


Mäher 
finden von ſogleich und auch fpäter pi 
Rübenernte bei hohen Lohnſätzen Be 
ſchäftigung. Meldungen werden briefl. 
mit Aufſchrift Nr. 8124 an die Exped. 
des Geſelligen erbeten. 


Tüchtige Erdarbeiter 
finden bei einem täglichen Accord⸗Ver⸗ 
dienſt von 2,50—3,09 Mk. Beſchäftigung. 
Die Annahme erfolgt durch die Schacht⸗ 
meiſter auf den Lofen 3, 4, 5, 6, 7 u. 9 
der Strecke Nakel—Konitz. (8099 
Gbr. Witt, Baugeſchäft, Vandsburg. 

Ordentl. Arbeitsleute 
erhalten dauernde Beſchäftigung bei 
gutem Lohn. (8218 
R. Fiſcher, Zimmermeiſter. 

Für mein Material, Deſtillations⸗ 
und Cigarrengeſchäft ſuche ich von ſo⸗ 
gleich einen Lehrling 
der der polniſchen Sprache ren, iſt. 

G. Lewandowski, Culm a/ W. 

Für meine Eiſen⸗ und Bauma⸗ 
terialien⸗Handlung ſuche zum ſofor⸗ 
tigen Antritt einen jungen Mann 

als Lehrling 
mit Schulkenntniſſen und kräftiger 
Conſtitution unter ſehr gituftigen 
Bedingungen. 
S. Roſenfeld, Schwerſenz. 

Ein kräftiger, junger Menſch mit 

guter Schulbildung zur Erlernung des 


Breunfaches 
unter günſtigen Bedingungen geſucht. 
Berweger, 

Orle per Gr. Liniewo. 
Einen Volontair 
polniſche Sprache erforderlich, ſuche per 
ſogleich für mein Tuch⸗ u. Manufaktur: 

Waaren⸗Geſchäft, ſowie _ (8128) 
einen Lehrling 
Sohn anſtändiger Eltern, mit den 
nöthigen Schulkenntniſſen verſehen. 
Jacob Hirſch, Biſchofsburg. 
Für mein Material- u. Kurzwaaren⸗ 
Geſchäft ſuche einen . (8360) 
Lehrling. 
Fr. Pref, Riefenburg. 
Für mein Colonialwaarens u. Deſtil⸗ 
lations⸗Geſchäft fuhe zum ſof. Antritt 
1—2 Lehrlinge. 
(8367) H. Schilkowski, Culm. 
Gewandter ehrlicher 
Kellnerlehrling 
kann ſich unter günſt. Bedingungen meld. 
Zu erfragen unter Nr. 8048 in der Er: 
pedition des Geſelligen. 
NB. Bevorzugt wird ſolcher, der 
bereits einige Zeit gelernt hat. 
Für unſer Getreidegeſchäft ſuchen 
per ſofort oder 15. Auguſt einen 


Lehrling 
mit genügender Schulbildung b. fr. Stat, 
8 Gebrüder 1 


Nakel Netze. S 


Ein Son achtbarer Eltern fann in 

mein Colonialwaarens u. Schankgeſchüft 
als Lehrling 

von ſofort eintreten. (804 

Richard Schmidt, Mewe, 


Far Frauen und 
Mädchen. : 


E. j. Mädchen m. Buchführung verte, 
ſ. u. beſch. Anſpr. Stell. als Ka — 

Meldungen unter Nr. 8289 durch 
die Exped. des Geſelligen erbeten. 


1 evgl., gepr. Erzieherin 
findet bei beſcheidenen Anſprüchen vom 
1. Oktober cr. Stellung bei 


Bohrſch, Mockrau b. Graudeng. 


Modes. 


Für mein Putzgeſchäft ſuche per 16 
Auguſt cr. 2 (8125) 
eine tüchtige Directrice 
welche mit der feinen Kundſchaft um⸗ 
zugehen verſteht und im Verkauf be⸗ 
wandert iſt. — Dauernde Stellung. 


Gefällige Offerten mit beben 
Zeugniſſen und Gehaltsanſprüchen b 
freier Station erbittet 

M. Welmecke, Dt. Krone. 


Suche per ſofort oder 1. 
Auguft für mein Deſtilla⸗ 
tions⸗ und Materialwaaren⸗ 
Geſchäft eine tüchtige 


Verkäuferin 


moſ. Polniſche Spee er⸗ 
forderlich. (8259) 


Theodor Abrahmſohn, 
La biſchin. 


ED 


Ein Mädchen aus achtbarer Fas 
milie kann bei mir ſofort als 


eintreten. Nachweis über bisherige 
Beſchäftigung refp, Bengniffe ere 
forderlich. Gehalt nach Ueberein⸗ 
kunft. A. Doerks, Neſtaurateur, 
(8461) Jägerhof. 
Für einen Böhmſſchen Schuhdaza; 
wird eine Verkäuferin geſucht. 108 


res bei 
Conrad Seifert, Wolgaſt. 


Eine Verkäuferin 
für ein feines Cigarren⸗Geſchäft, wird 
per 15. Auguſt oder 1. September cr. 
zu engagiren geſucht. Bewerberinnen 
müſſen von ernſtem Charakter und nicht 
an jung fein. Meldungen werden briefs 
ich mit Aufſchrift Nr. 8381 durch d 
Expedition des Geſelligen erbeten. 


Ein junges gewandt. Mädchen 
aus anſtändiger Familie findet 
als Verkäuferin 
in meinem Mehl- und Vorkoſt⸗Geſchä 
Stellung. Gute Zeugniſſe reſp. ie 
ſönliche Vorſtellung bevorzugt. (7997) 


O. Laſtig, Bromberg. 
Zum 1. Anguſt wird auf ein 
mittelgr. Gut Provinz Poſen ein 


jung. bürgerl. Mädchen 
geſ. z. unentgeltl. Erlernung der 
Land: u. Hauswirthſchaft. Station 
u. Wäſche frei. 

Meldungen werden brieflich mit Auf⸗ 
ſchrift Nr. 8364 durch die Expedition des 
Geſelligen erbeten. 
Ä mra Ree 

Junge Madchen, w. d. feine Damene 
ſchneiderei erlernen wollen, können fig 
melden. R. Senkpiel, Alteſtr. 9, III 

Suche für meine Bierftube ein ans 

ſtändiges, 0 (8357) 

junges Mädchen 
welches in der et chat behilflich und 
Handarbeit verſteht. 

J. Mey, Oſterode Oſtpr. 
Laudwirthſchafteriunen, Stützen, 
Kinderfrl., Stubeumädch., Köchin. 
erhalten ſofort und ſpäter Stellung. 
Fr. Köhn, Berlin, Artillerieſtr. 31 

Für mein Materials und Schank⸗ 
geſchäft ſuche ich fofort ein beſcheidenes 

junges Mädchen 
aus nur anſtändiger Familie, das etwas 
der polniſchen Sprache mächtig iſt. 

Meld. briefl. mit Aufſchr. Nr. 8256 
durch die Exped. des Geſelligen erbeten 

Suche vom 20. Juli oder 1. Augu 
eine tüchtige, einfache, befcheibene u 

irthin 
unter Leitung der Hausfrau, oder e 
junges kräftiges Mädchen . 
die Wirthſchaft erleinen will. Mell 
dungen mit Zeugnißabſchrifſen an 
Frau Bohnſtedt, „ 


bei Usdau Oſtpr. 

Eine ältere zuverläſſige, ſedoch n 

evangeliſche (8298 
Wirthin 

findet ſogleich bei 180 Mk. Gehalt Stela 
lung auf Dom. Battrow b. Linde W 

Ehrliche ſaub. Aufwärterin 
beban Lehn th ef. Grlner eg ' X 

Ammen u. M en erhalten 
gute Stellen bei hohem Lohn durch dit 


tellen⸗Agen ur in Berl in, Zimmern 
ſtraße 3—4. 


Ein beſcheidenes, fleißige 


Mei Stubenmädchen 


8) wird für ſofort ti 
) r. R x 2 fet. en 


en 

elchenau hie 
itengut zu vers 
us, Stall neu 
t 2 Frangofer 
ang und we 
1 Gatter, Land 
'n dem neuen 
zu er bauenden 
Bahn. Be⸗ 
000 Mark evs 
here Auskunft,. 


erth! 

und ſtück, 9 
r Welzenbod, 
Birihſchaftsge⸗ 
ſtändigem In⸗ 
Ernte, preis- 
if Reflektirende 
H. P. poft 
zuſenden. 


öße werden zu 
laue Anschläge 
i»czoret, 

verder Wyr, 


Anzeige 


ſitzer Herrn 
gehörige 


ftid 


teile von Ma⸗ 
torgen culm., 
odten Inven⸗ 
lim Ganzen 
t werden und 
d. M., 

Uhr ab, 
Zitzlaff in 
anweſend ſein 
Dan. 


fmi. 


luguſt, 
1. an, 
eines Baterg 
weingrub 
aritswerderen 
end aus cas 
ODE: 
der Ronigh 
naen oder in 
ſtigſten Ru 
le Parzellen 
thes zu 314 
. 
ehen. Zum 
rt der Staaf 
Darlehn. 
le Sountag, 
t und Stell¢ 
enhardtſtr. . 
ertzen, 
f 
übernehmen 
n unter Ne 
jef. erbeten. 


(8158) 


Udſtück 


u. Offerten 
jau, zu richt 


) Mk. Landa 
werden 
Hark 


nter 8156 an 


gen erbeten. 


EK 


9000 Mark 
mein flottes 
erficherungsa 
rauche dieſen 
d 8 of 
d. ef. erb. 
em Geſchäfts⸗ 
Grundſtück⸗ 
0 Mk. nach⸗ 
auf ein Jah 


gung würde 
hließen. 

eflich mit der 
e Expedition 
— eH 


erſtſtellig, 


anch 

indim. Grdi 
ind fofort zu 
burger rable 


r Maſchiun 


— fe hafti er und 1500 Mart fig, 
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NR noch nie das 


U) 


1 


nicht, daß fie die Summe dem leichtſinnigen Vetter eigentlich 


a 


au 
if 
e 


drittes Blatt. 


© Graden, Sonnabend] 
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+ Die Eibe in Weſtpreußzen, ein andſterbender 
Waldbaum. 

In den Alteften geologiſchen Perioden Deutſchlands finden 
wir fremdartige Bäume, welche heute aus Europa verſchwunden 
oder doch im Abſterben begriffen ſind. Auch unſere Gegend war 
on Wäldern bedeckt, die uns als Ueberreſte in ihren Harzen den 
ernſtein zurückgelaſſen haben. Ein ſolches lage pe 
zus der Bernſteinzeit ift die Gibe, Taxus baccata. le gehört 

den Nadelhölzern und iſt in ihrem Ausſehen am meiſten dem 
Nachholder verwandt. Nur in einigen Gegenden Deutſchlands 
mmt fie noch vor, und auch in Weſtpreußen haben fig noch 
nige Standorte erhalten. Im Regierungsbezirk Danzig kommt 
He noch vor bei Wygodda und Lubianen, ferner im Schutzbezirk 
Sonnenberg und in Eibendamm. Im Regierungsbezirk Marien⸗ 
werder treffen wir fie noch in einzelnen Schutzbezirken des Kreiſes 
Schwetz, ſowie in Georgenhütte und Ibenwerder im Schlochauer 
Freiſe. In unſerer Zeit, wo man allen alterthümlichen Bau⸗ und 
Fin tdenkmälern mit Recht eine ſorgſame Pflege angedeihen läßt, 
Achte es wohl angezeigt fein, auch die noch lebenden Zeugen der 
Pflanzenwelt aus län ft verſchwundener Zeit zu ſchonen und zu 
erhalten. In dieſer Beziehung nimmt aber die Eibe die erſte 
Stelle ein, weil ſie ein ſo hohes Daſeinsalter bekundet und mit 
raſchen Schritten ihrem Ende entgegengeht, wie keln anderes 
aldgehölz in Deutſchland und Europa. Dazu kommt noch, a 


% 


0 
-< b mit Sage und Geſchichte auf das Engſte verknüpft ift un 


möge die Eibe noch lange unſerer Pflanzenwelt erhalten 
„und nicht früher ihrem Schickſale erliegen, als die unab⸗ 
Anderlihen Naturgeſetze es fordern. 


Die Kinder der Firma Walburg und Sohn. 
1 Eine Familiengeſchichte von Rüdiger Warnau. 

1. Fortſ.] [Nachdruck verboten. 
5 Olga“, fagte Walburg, „wieviel Geld haft Du wieder für 
Ellen ausgegeben? Du weißt doch, wie wenig fiğ das Kind 
l im Ganzen aus all’ den mia in und Schmuckſachen macht; 
und hier, Olga“, und der Ton Pe Vorwurfs ging in 
3 den ernſten Unwillens über, „hier“, ſagte er, indem er zwei 
55 iere aus der Bruſttaſche zog, „habe ich wieder große 
often zu bezahlen gehabt, 1000 Mark bet Gerſon für Gee 


he Gemüthsleben des Waldes eine Stelle gefunden hat. 
iden 


= 
d 


i 
- 


chmuckgegenſtände bei 
aller und Rathenau in Berlin. , fuhr er mit großer 
itterkeit fort, „ich habe Dir angedeutet, daß ich im Gesche te 
durch den Bankrott von Gebrüder Cornelius große Verluſte 
A pn: habe, daß ich fürchte, mit meinen Plantagen in Süd⸗ 
amerika durch Mißernte ſchlechte Geſchäfte zu machen; Gott 
ag ja geben,“ ſagte er mit tiefem Seufzer, „daß ich das 
Kit durch meine guten ee in Oſtaſten ausgleiche. 
Du Haft unfer Hausweſen einmal auf großen Fuß einge⸗ 
chtet, ich bin ſchwach genug geweſen, es zuzugeben, und 
wollte ich es jetzt einſchränken, hieße das in der Geſchäfts⸗ 
pelt Argwohn erregen; aber Deine Privatausgaben könnteſt 
Du wirklich etwas enger begrenzen, ich habe Dir doch 
aushaltsgeld und Nadelgeld hoch genug bemeſſen.“ 

Bis an die Lippen war die ſchöne Frau erblaßt; groß 
und erſchreckt blickten die braunen Augen auf den ſonſt ſo 
gütigen, mild tadelnden Gatten. So erregt, fo bitter hatte 
er noch nie pefproden, fo düſter hatten die freundlichen Augen 

eltkind angeſchaut, das dieſen Mann doch von 

ganzer Seele liebte, deſſen beſter und edelſter Theil vielleicht 
eben die Liebe zu dem Gatten war. Denn trotz feines Reids 
thums und ihrer gänzlichen Verarmung hatte bei dem Frei⸗ 
„fräulein Olga von Ellenborn eine große Liebe dazu gehört, 
um den bürgerlichen Namen Walburg gegen den Derer von 
Ellenborn einzutauſchen, in deren ſtolzem Stammbaume bis 
etzt kein bürgerlicher Name zu leſen geweſen war. Tief er⸗ 
reckt blickte ſie ihn an und ſagte leiſe und mit Thränen 
kämpfend: „Ach ja, weißt Du, Georg, Paul von Ellenborn 
war in kleiner Geldverlegenheit, und ich half ihm aus.“ — 
„So, und Du meinſt, dieſer Junker Paul wird Dir das Geld, 
© dorausfichtlid) wieder einmal fo ein Sümmchen von ein paar 
hundert Thalern, dereinſt wiedergeben?!“ — „Gewiß; ſobald 
ſein alter Onkel, der Rittmeiſter von Henningen, ſtirbt, erbt 
er deſſen ganzes Vermögen,“ ſagte ſie kleinlaut, geſtand aber 


zeeſchenkt hatte. — „Nun, der kann noch lange leben,“ ers 
widerte der Gatte finſter. Sie aber warf ſich laut aufs 


ſchluchzend an feine Bruſt und rief: „Steht es denn wirklich 


wo 


ſ ſehr ſchlimm mit unſeren Finanzen, Georg? O verzeih, 
verzeih mir nur noch dieſes Mal.“ 
Er aber war plötzlich andern Sinnes geworden; wie grau⸗ 
= fam war er, fie fo herbe zu tadeln, wie hart, ihr an dem 
Geburtstage ihres Kindes von ſeinen ſchweren Sorgen, 
Aengſten und Befürchtungen zu ſprechen, der zarten Frau 
überhaupt die Sorgen des Geſchäftes auf die Seele zu laden, 
die er allein, ganz allein für ſie tragen mußte; wie unbarm⸗ 
bergig war es, fie zu tadeln, da er fie fo grenzenlos vers 
nt hatte, ſie, in deren Familie die Verſchwendung ſchon 
im Blute lag. Und nun küßte er das holde Antlitz, verſprach 
ihr hundert ſchöne Dinge, verſicherte, er fei heute ein Grillen⸗ 
fänger, im Geſchäſt fei vielleicht ſchon in wenigen Monaten 
die Ebbe überwunden. Er hörte nicht eher auf, ſie zu lieb⸗ 
koſen, bis ſie wieder lächelte und leiſe ſagte: „Sieh, Georg, 
Du biſt böle, wenn ich Ellen an ihrem Geburtstage verwöhne, 
und Kurt, Mariens Sohn, läßt Du ein Vermögen in Studien 
und auf jahrelangen Orientreiſen verſchwenden.“ — „Schon 
wieder die alte Eiſerſucht, Olga,“ ſagte er ernſt, „die Dich 
veranlaßte, den mutterlojen Knaben Kurt hart zu behandeln, 
weil Du ihm trotz Deines weichen Herzens die älteren Rechte 
im Hauſe mißgöunteſt. Uebrigens irrſt Du in Bezug auf 
Kurts Ausgaben. Er iſt ſehr reich als Beſitzer des Ritter⸗ 
utes Herrenrode, deſſen halbe Einkünfte genügen, feine Reiſe⸗ 
l fojten und feinen Unterhalt zu beftreite..; auch habe ich ihn 
in der Jugend knapp gehalten, ſo daß er ein ſparſames Leben 
zu führen gelernt und verhältnißmäßig noch jetzt wenig Be⸗ 
dürfniſſe hat. Ein großes, ihm von der Mutter zukommendes 
Kapital verwalte ich,“ ſagte er langſam, zerſtreut und nach⸗ 
denklich, indem er wieder haſtig und nervös die Uhrkette durch 
die Hand fahren ließ. — „Ja, ich habe nichts, das Du und 
len von mir erben könnteſt,“ fagte Olga leiſe, „und das 
hielt mir der Knabe Kurt einſt vor.“ — „Er war ein zwölf⸗ 
jähriger, trotziger Bube,“ erwiderte Walburg lächelnd, „und 
er ſagte Dir einſt: „All die ſchönen Sachen hier haben meiner 
wech gehört, und ich habe hier mehr Rechte als Du.“ Und 
as ſagte er, als Du ſeinem kleinen, langjährigen Spiel⸗ 


Gefährten, dem Sohn des Fährmannes Abel, das Haus vers 
Ruh, und zwar deshalb, weil ex für meine Meine, axittor 


Der Geſellige. 


kratiſche Frau zu 

nicht wahr, Olga? Du wirſt doch dem dreiblgjägrigen Manne, 
dem Orientſorſcher, dem bedeutenden Gelehrten, diefe kleine 
Unart nicht nachtragen.“ 

Sie wurden der Antwort überhoben, denn die Thür flog 
auf, und Ellen, friſch und hold wie der helle Sommermorgen 
ſelbſt, umarmte ſtürmiſch die Mama und küßte vorſichtig und 

emeſſener, aber innig den Vater, deſſen Stirn ſich beim An⸗ 

blicke der Tochter völlig aufklärte. Nein, ſie ſollte nichts von 
den Sorgen wiſſen, die ihn oft quälten, ihr heller, fröhlicher 
Sinn ſollte nicht durch die Wolke verdüſtert werden, die über 
dem Hauſe lagerte, ihre holde Jugend ſollte ſonnenklar bleiben, 
ſo lange es irgend ging; auf ſich ganz allein wollte er die 
Laſt nehmen, nur dem treuen Arbeiter ſeines Geſchäftes, ſeiner 
treuen Stütze, Haus Walburg, wollte er ſeine Sorgen theil⸗ 
weiſe anvertrauen, ihm allein unter den leitenden Beamten 
des Hauſes wollte er einen Einblick wenigſtens in den allge» 
mein unbefriedigenden Stand ſeines vielverzweigten Geſchäſtes 
geben; und Hans Walburg war treu, „treu und ehrenhaft“, 
wie der Wahlſpruch des Hauſes Walburg und Sohn lautete. 
Hans war das Kind eines armen, entfernten Verwandten; 
von Kindheit an hatte er ihn durch feine Mittel unterftiigt, 
und Hans hatte ihm dafür kindliche Verehrung und Liebe 
entgegengetragen, auf ihn konnte er feft bauen. 


Raſch und flüchtig, unter vielen Daukesworten umflatterte 
das zierliche Mädchen den Geburtstagstiſch, hier das Geſicht 
im Vorübergehen einer prachtvollen Roſe nähernd, dort leicht 
mit der Hand über ein mattblaues, koſtbares Geſellſchaftskleid 
ſtreichend oder flüchtig ein kunſtvolles Armbaud mit Sma⸗ 
ragden an das zarte Armgelenk paſſend. Jedes einzelne 
Geſchenk, das ganz allein ſchon eine koſtbare Geburtstags⸗ 
beſcheerung ausgemacht 1 würde, wurde nur flüchtig an⸗ 
geſehen, indem ſie jedes Mal bald der Mama, bald dem Papa 
einen herzlichen, kurzen Dank grii oder zunickte; man ſah 
es ihr eben an, ſie war von Allem nicht ſonderlich überraſcht, 
ſie hatte ja oben in ihren Gemächern eine Sammlung von 
vielen ähnlichen Dingen, die ſie ſelten oder nie anlegte, denn 
Ellen Walburg trug ha war elegant, aber ſehr einfach. Zu 
dem ganzen zlerlichen dchöpfe mit den ſchwarzbewimperten, 
dunkelblauen Augen und dem ſchweren, braunen Haaxknoten 
an der reizenden, ſchlanken Rundung des Hinterkopfes, zu 
dem ganzen Mädchen paßte nur die läſſig künſtleriſche Ele⸗ 
ganz, die eben nur ihr eigenthümlich war, und die Keine 
nachahmen konnte. So dachte auch ihr Vater, der ihren an⸗ 
muthigen Bewegungen mit den Blicken folgte; wie eine Bach⸗ 
ſtelze, ſchlank und Kern beivegte fie en in dem weißen, 
duftigen Spitzenkleide, 08 um die fen Taille durch einen 
blauſeidenen, golddurchwirkten Gürtel gehalten wurde. Die 
ſeidenen Wellen des braunen Haares waren durch eine koſt⸗ 
bare Goldnadel gehalten, an der ein großer Rubin funtelte. 
Sonſtentbehrte die Feſttollette jeglichen Putzes, jeglicher Schleife. 

Nachdem Ellen die für ſie beſtimmten koſtbaren Geſchenke 
ſattſam beſchaut hatte, trat ſie zu ihrem Vater, der ſie mit 
wohlwollenden Blicken betrachtet hatte, ſchmiegte ſich an ihn, 
ſah ihn ſchelmiſch und groß an mit ihren dunklen Augen⸗ 
ſternen und ſagte: „Beſter Vater, was habe ich wohl in der 
Taſche, räthſt Du es? Einen Bui aus Goa von unſerem 
gungen, unſerem lieben, klugen Kurt, er kommt in 8 Wochen.“ 

nd dann neſtelte fie an der Taſche, um den verſteckten Schatz 
hervorzuholen, {rote fi) auf des Vaters Knie und fing an, 
den Brief aus Goa vorzuleſen. So war ihr entgangen, wie 
bei ihren jauchzenden Worten tödtliches Erſchrecken und fahle 
Bläſſe über die Züge des Vaters gegangen waren, faſt ab⸗ 
wehrend hatte er die Hände gegen die leichte Geſtalt aus⸗ 
geſtreckt. Erſt nach und nach glätteten ſich ſeine Züge wieder, 
und als ſie aufhörte zu leſen, blickte ſie in ſeine Augen, in 
denen Thränen ſtanden, Thränen der Freude über die Wieder⸗ 
kehr des einzigen Sohnes. Und als er ſpäter allein noch 
einmal das Bild des Entfernten lange betrachtete und in 
deſſen Augen ſchaute, die wie Ellens Augen groß, ernſt und 
prüfend blicken konnten, da ſeufte er tief und flüſterte: „Acht 
Wochen ſind eine lange Friſt, da kann ſich noch Vieles zum 
Guten wenden; Gott verhüte, mein Knabe, daß Dein Vater 
nach allem Dir zugefügten Leide auch noch das Deine raube.“ 

Ellen Warburg aber flog, arten und übermüthig, wie 
ſie war, vom Haus in den Garten, vom Garten in den 
Pferdeſtall. Ueberall nahm ſie die Glückwünſche der Dienſt⸗ 
boten entgegen, gnädig, Rate und a nach Art eines 
guten, verwöhnten und glücklichen Kindes. Sie lachte herzlich, 


als ſie Miß Arabella wie eine Balldame mit Roſen geſchmückt 
ſah und ſtreichelte den atlasglänzenden, zierlichen Kopf des 
dann befahl ſie dem Stallknecht Johann, 


Lieblingspferdes; 
daß der Hengſt Ampytor von nun an nie wieder aus Mangel 
an Reitern vor das Kabriolet geſpannt werden dürfe, das 
den Papa täglich nach der Stadt bringe, ſondern jeden Morgen 
von ihm, Johann, vorſichtig und verſtändig eine Stunde ge⸗ 
ritten werden müſſe, denn in acht Wochen kehre der Herr 
Doktor, ihr Bruder, heim, und da würden ſie gemeinſchaftlich 
auf Amyntor und Arabella lange Ritte in die Umgegend 
machen, und deshalb müſſe Amyntor vorher gut eingeritten 
ſein. Dabei fiel ihr ein, daß Andreas ja die Botſchaft aus 
Goa noch gar nicht wiſſe, und er gehörte doch zu den „Alten“ 
unter den Dienern und kannte und liebte Kurt. Sie lief ins 
Gärtnerhaus, und als ſie ihn dort nicht traf, rief ſie ſo laut 
und dringend „Andreas“ durch den Garten, daß dieſer beſtürzt 
herbei eilte, weil er glaubte, ſeine junge Herrin habe ein 
Unglück betroffen. 

Mittags erſchienen viele Gäſte zu Tiſch. Ellen mußte auf 
der Mutter Wunſch neben dem Vetter Paul v. Ellenborn ſitzen; 
ſie that es ungern, er ſchmeichelte ihr zu ſehr und machte bei 
jeder Gelegenheit verblümte Liebeserklärungen, die ſie ver⸗ 
lachte. Sie hätte viel lieber neben Hans Walburg geſeſſen, 
der jedoch ſeinen Platz ihr gegenüber hatte; ſie hatte Hans 
Walburg lieber, als alle die anderen jungen Leute, weshalb, 
war ihr ſelbſt nicht recht klar, vielleicht weil er ſo ſtattlich 
und ſchlank war, vielleicht auch, weil er ihr noch niemals ge⸗ 
ſchmeichelt hatte; im Gegentheil verwies er ihr zuweilen zu 
ihrem Ergötzen und zuweilen zu ihrem Aerger in an⸗ 
ziehendem Tone kleine Thorheiten, kleine übermüthige 
Streiche, die ſie ſich geen’ ausſann. Auch 
heute nedte fie ihn luſtig über den Tiſch hinüber, und er 
ſchaute ſie an mit den ehrlichen blauen Augen und ſagte 
heiter: „Nun heute ſollen Dir, weil Dein Geburtstag iſt, all' 
Deine Unarten verziehen werden, Kleine.“ By. J.) 


plebejlſch war. Da waret Ihr beide kindiſch, 
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Verſchiedenes. x 
— Am 1. und 2, Oktober feiern bekanntlich die „Alten 
erren” (Köſener S. C.) ihr Jahresfeſt auf Helgoland. Die 
heilnehmer werden in Brunshauſen den größten und berühmteſten 
Schnelldampfer „Fürſt Bismarck“ beſichtigen und an Bord 
desſelben ein von der Hamburg⸗Amerikaniſchen Packet-Aktien⸗Geſell⸗ 
ſchaft gegebenes Frühſtück einnehmen. Nach demſelben wird die 
Fahrt noch Helgoland mit dem Schnelldampfer „Cobra“ fort⸗ 
geſetzt werden. y 


— [Szene aus einer Wahlverſammlung in eines 
Londoner Vorſtadt.] Der Kandidat hat im Schweiße feines 
Angeſichts ſeine Rede beendigt, in der er ſeinen lieben Wählern 
prune und Hölle im Allgemeinen verſprochen hat. Lebhafter 

eifall; aber die unerſättliche Menge hat noch nicht genug; ſie 
will auch Verſprechungen im Beſonderen; da kommt der 
Mäßigkeitsmenſch, der Friedensapoſtel, der Sonntagsheiligungs⸗ 
fanatiker, und Jeder richtet ſeine Fragen an das Opfer auf der 
Tribüne, um zu ſehen, ob es auch in den ſpeziellen Punkten ſattel⸗ 
feſt iſt. Endlich ſcheint Alles glatt abgelaufen, da ertönt plötzlich 
aus einer Ecke des Saales die inhaltsſchwere Frage: Sind Sie 
für Viviſektion? „Nicht, bevor die Thiere todt ſind“ 
antwortet der geplagte Kandidat. Stürmiſcher minutenlanger 
Beifall. Seine Wahl iſt natürlich geſichert. 

— [Der Schah von Perſien! trug unlängſt, um fih ein 
wenig zu zerſtreuen, feinem Miniſter auf, eine Liſte alles 
Dummköpfe anzufertigen, die in Perſien eine Staatsanſtellung 
hätten. Der Miniſter machte fith ans Werk und ſtellte an die Spike 
der ſehr langen Liſte den Namen ſeines — Fürſten. Der Shays 
der gerade gut gelaunt war, nahm ihm ſeine Keckheit nicht fons 
derlich übel, nur wünſchte er zu wiſſen, weshalb ihn fein Miniſter 
für einen Dummkopf halte. „Majeſtät“, erwiderte der Weſir, „ich 
habe ſie auf meine Liſte gebracht, weil ſie vor zwei Tagen mehreren 
zweifelhaften Individuen, die im Auslande Pferde einkaufen ſollen, 
ungeheure Sümmen auvertraut haben. Die Roßtäuſcher werden 
nicht mehr wiederkommen.“ — „Und wenn ſie doch wiederkommen,“ 
fragte der Schah. — „Dann nehme ich meine Liſte vor, ſtreiche 
ive Namen aus, Majeftät, und jtelle die Namen der dummen 

ferdekäufer an die Spitze“, entgegnete der Miniſter. 

— [Gegengift gegen Cyankali.] Das Cyankali galt 
en e als das ficerfte und am raſcheſten tödtende 
Gift. Aber auch für dieſes Gift iſt jetzt ein Gegenmittel gefunden 
worden, das nur rechtzeitig angewendet zu werden braucht. Das 
Gegenmittel iff das übermanganſaure ali, welches 
als Mundwaſſer auf vielen Toilettentiſchen ſteht. Nach Dr. Koſſa's 
Verſuchen genügt die Einflößung eines halben Liters Ae mit 
½ pCt. dieſes Mittels, um das Cyankali im Magen unſchädlich 
zu machen. Auch gegen die fo häufigen Vergiftungen mit Bitter! 
Welse und Bittermandelwaſſer iſt das übermanganſaure Kali 
wirlſam. i 


— A 


Briefkaſten. 

T. Tuchel. Die Zeit richtet fih nach dem Ortsgebrauch. 

Z. in Marg. Das Rezept hat der Erfinder vorläufig noch 
für ſich behalten. 

G. R. 1,3. Was Sie verlangen, find Empfehkungen, die wir 
im Briefkaſten Wem ds vermeiden. 

00 A. enn die Abgaben überhaupt gefordert und in 
den letzten 2 Jahren nicht gezahlt find, kommt ER die Strafe 
beſtimmung des Statuts in Anwendung. Darauf, ob der Etat 
vorgelegt und die Abgabe in Reſt geſtellt ift, kommt es hierbei 
nicht an. 

K. Sparkaſſenbücher werden von der Poſt als Kaution nicht 
angenommen. Die Kautionen find durch fauſtpfandliche Uebergabe 
von auf den Inhaber lautenden Schuldverſchreibungen des deutſches 
Reiches oder eines deutſchen Bundesſtaates nach dem Nennwerthe 
zu leiſten. Der Kautionsſteller kann zum Ankaufe eines zus 
Kautionsleiſtung geeigneten Papieres die Vermittelung der Behörde 
in Anſpruch nehmen. In dieſem Falle hat derſelbe für das 
Papier, deſſen Ankauf er wünſcht, den Baarbetrag einzuzahlen. 

A. 240 N. Rechtsſtreitigkeiten, welche zur Zeit der Kon⸗ 
kurseröffnung ſchon anhängig ſind, können vom Konkursverwalter 
aufgenommen werden; lehnt er die Aufnahme ab, ſo kann der 
Gegner dieſelben aufnehmen. Fragen Sie daher den Verwalter, 
ob er Ihre Forderung anerkennt. Lehnt derſelbe ab, dann ſteht 
es Ihnen frei, den Streit aufzunehmen. 

J. B. Bei der Oſtpreußiſchen Landfeuerſozietät dürfen jetzt 
auch bewegliche Gegenſtände aller Art, wie Mobiliar, Feldfrüchte, 
Vieh, Geräthe u. ſ. w. gegen Feuersgefahr zu mäßigen Beitrags⸗ 
ſätzen verſichert werden. 


Wetter⸗Ausſichten (Nachdruck very 
auf Grund der Berichte der deutſchen Seewarte in Hamburg. 


16. Juli. Vielfach heiter, wolkig, friſcher Wind, warm und 
ſchwül. Strichweiſe Gewltterregen. | 4 
17. Juli. Heiter, wolkig, warm. Strichweiſe Gewitter. WBöige 


inde an der Oſtſee. 
18. Juli. Wolkig, ſonnig, wärmer. 
19. Juli. Heiter, warm, ſpäter ſtark wolkig, ſchwül, ſtellenweiſe 
Gewitterregen. 


SS ( ůÿůÿů—ç— 


Stettin, 14. Juli. Getreidemarkt. 

Weizen ſtill, loco 190—200, per Juli 188,00, per Juli⸗Auguft 
—, per September⸗Oktober 178,00 Mk. Roggen ruhig, 
loco 170—183, per Juli 188,50, Juli⸗Auguſt 175,00, Geptembers 
Oktober 168,50 Mk. — Pommerſcher Hafer loco neuer 145 bis 
154 Mark. 

Stettin, 14. Juli. Spiritusbericht. Unverändert. Loco mit 
70 Mk. Konſumſteuer —,—, 50 Mk. Konſumſteuer 37,00, per 
Juli⸗Auguſt 34,80, Auguſt⸗September 85,90. 

“Bojer, 14. Juli. Spiritusbericht. Loco ohne Faß (50er) 
54,70, do. loco ohne Faß (70er) 34,90. Matt. 


Magdeburg, 14. Juli. Zuckerbericht. Kornzucker excl. 
von 92% 17,65, Kornzucker excl. 88% Rendement 16,70, Nach⸗ 
produkte excl. 75% Rendement 13,90. Ruhig. 


Königsberger Coursber. vom 14. Juli. (Franz Dick, B.⸗G.) 


ppothehen-gertificate und Yrior.-Obligationen, 35 Brief | Geld | bez. 

ip d. Genoff. Grundcreditbank f. Preußen 99,.— 98—| —— 
rior.-Obligationen d. Brauerei Bergſchlößchen 4 — — — 

önigsmühler Genes Syp.- Anti 4½1½2,.— —— | —.— 

innauer * do. 4 | 108,75 102,75 —.— 

ngliſch⸗Brunner Brauerei è do. & l10,—| —— — 

Wald u er Alenflein bo. 4/8 | 100, —| ——| —— 
Brauerei Raſtenburg ; bo. 4 | 100, —| —— | —— 
do. Ponart h do. 4 103,— 102,50 —.— 
do. Schönbuſch, rückz. 102, do. 4 | 103,50! 102,75 —,— 
do. do. neue do. 5 102,— | 101,— | —— 
do. Wickbold, rückz. 105, do. 4 — 1 —— — 
Antheilſch. d. Königsb. Anis. rüdz. 105, 4½ | —— | 108,—| —— 
Oyp.⸗Antheilſch. d. Kini © aſch.⸗Fabr., rückz. 108, 8 104. | —— | m 

en. v. 

Königsberger Hartun, he eitungs⸗Actien 7 —— | 115,—| —— 
Suter e Zeitungs⸗Aktſfen 1 3 
uſterburger Spinnerei⸗Actien, abgeft. fco, gu en 2 — — — 
Genoff. Grundcreditbank f. d. Prov. Preußen Act. 9 —— 125,.— —.— 
8 Mühlen⸗Actten R ase — —.— — — 
rauerei Bergſchlößchen⸗Actien » Bae] — — 
> Ein o. . 1 ei } j ı 26 —.— = re 
2. a ı F 3 Daa sand = > 
do nbuſch v4 4 a ee 88 — 7 bg 


r 


— 
— — 
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abi 3 ri D Pegin 2 Winterhalbjahres 25. J. Anmeldungen bis 
Jae Damilienabend 8 fpäteftens Anfang Sober ae wird auf Wunſch geſandt. re; 5250 


NRadonme, bei ſchönem Wetter im Der Direktor der K niglichen Baugewerkſchule Spetaler. ) 
Freien, bet feblechter Witteru > 
Dr. Warschauer’s Wasserheil- u. Kuranstalt 


t 
Saale. Anſprachen werden un 
Prediger Gemsky⸗Goral und Prediger N 
Een im Soolbad Inowraziaw. Frenz 
Für Nervenleiden aller Art, Folgen von Verletzungen. nt 


9 aan: Beh k Sage wj Aunigliche Bangenerffäule zu Poſen. 


Prima Superphosphat 


liefern zur Herbſtbeſtellung unter vollen Garantien für den Gehalt zu 


üherabgeſetzten Preiſen E 
Hodam & — Danzig. 


Um rechtzeitige Beſtellung wird gebeten. 


RAR ein ff, Pr. 

ilija. 3. onntag n. Trin, 8 Uhr 

Rahm., Andacht: Hr. Bart. Geſchte. 
Woffarten. Sonntag, den 17. d. Mts., | 

10 Uhr Vorm. : oe Pred. Diehl. 


naira some, ohn Ostseebad Rügenwaldermünde 


1/310 Uhr, Andacht. mit heil. Abend. | Preußen: Proving Pommern. 


Bo n eee Es ladet hierzu berg $. a 
Krankheiten, Schwächerustände ete 


r 


mahl: Hr. Paſtor Geſchke. 

T St. Königliche Oſtbahn. Reiſebillets mit ſechswöchentlicher Gültig- 
Vorberti hun „A ſtalt takt eingeführt. Günſtige klimatiſche Verhältniſſe, reine ſtaubfreie Luft, 
| E i} 5 Parkanlagen unmittelbar am Strande. Zwei größere Seebade⸗ 
für gan nie w zwei bil. a en 8 er 2 
urch die Strandverhältniſſe bedingter ſtarker und häufiger Wellenſchlag. Sehr 
non abbeys e gutes n in einem durch Tietbobrung an Lage aeibuberten rn altatiichen 

7 i sali Säuerling ohnungen in den vorhandenen vier Hotels und 
mente Racine 50 8 | Brivathänfern für 50 eis 150 ME pr. Monat. Penfion simidi 
s Wohung für 20 bis 30 Mk. pr. Woche. Stündliche Dampfboot- 
(8859) __ Grimm, Rektor. Verbindung mit der 2 Km. entfernten Stadt Rügenwalde. Badeärzte 
——— Ati die DDr. Haacke, Hellweger und Manke. (2372) 
Auskunft und Proſperte ertbeilt die Bade⸗Direetion zu Mügenwalde. 


SEEFELDT & OTTOW 
== Stolp om. =a 
Dachpappen⸗ und Rohrgeweber Fabriken, 
stiles in Dachdeckungs-Gesch aft 


— Filialen: 
Dt. Eylau Wpr. — mae 3 i/Pr. — Posen 


seit 1878. seit 1885, seit 1801. 


Für 


Zahnleidende! 


Spezialität: 


u Bis zum 25. Juli ungefähr 
in ich verreist. i 
8 ; nde” ehe 
G. Wilhelmi, 4 Dem geehrten Publikum von Lessen und Umgegend die der a d n 
Marienwerder. 5 466, i ergebene Anzeige, daß ich das von meinem verſtorbenen Manne unter ee 
R : der Firma (8335) ga „Puck“ 
Bs. Meiehbert D. RB. 


bisher geführte Geſchäft in demſelben Maaßſtabe weiterführen werde. 
Ich werde beſtrebt fein, den an mich geſtellten Anforderungen in 


Ginas “ind iiie > 3 


u. Getreide 


zahle ich höchſte Preiſe und bitte um jeder Hinſicht Genüge leiſten zu können und bitte das meinem Guß ſtahlzinken, in Folge Maſſen⸗ Mäher 
sy A fabrikation billiger als jede : 
nftellungen. (8217) n atiteatte Vertrauen auch fernerhin auf mich über Konkurrenz frauko jeder „Adrianee“ 


Leicht. Garbenbinder 


ohne Hebetücher. 
Große Silberne Denkmünze der 
D. L-G. für neue Geräthe. 


Bahnſtatioen. 


Brofpetts 
gratis 


Herm. Blumenthal jr., 


Bromberg ⸗Prinzenthal. 


Butter 
von Moltereien u. Gütern kauft gegen 
Butze Kaſſe die (4489) 

utter⸗Großhandlung Paul Hiller, 
Berlin W., Potsdamerſtraße 89. 


Ein Neitpferd 


wird bis nach den Herbſt⸗ 
ga aut 3 als 2. Pferd ge⸗ 
ſucht. nerbieten unter Angabe 
des Wield bree ſowie der nüheren 
Bedingungen werden brieflich mit Auf- | z 
ſchrift Nr. 5931 durch die Expedition | = 


1 
Ziegelei Bischoff 


derkauft e I. ab Hof mit 
Mk. 22, Ziegelſtücke p. Mtr. Mk. 4. 
Gomtoit: — zpi Erevpe. 


Leſſen, den 15. Juli 1992. Hochachtend 
Bertha Teichert. 


ee Amerika 
rat ae 


Expres 
und Pos ch pischiffahrt., 


= Hamburg - New-York 


Southampton anlaufend 


leaf & bis 7 Tage. 


Ausserdem Beförderung mit directen deutschen 
Post-Dampfschiffen 


leichtefte 
und billig ſte 
Mäher d. Gegenwart. 


699 ON lonuoo 


von Hamburg nach 
Havre Brasilien Transvaal 
Antwerpen La Plata Natal 
Baltimore Montreal Westindien 
Boston Ost- Mexico 
New-Orleans Afrika Havana 
von Havre nach New-York, von Stettin nach New-York und 
von Antwerpen nach Montreal und Boston. 
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Nähere Auskunft ertheilt: A. Gnttzeit, Graudenz, Konp. Isaesohn, 
Goll ub, A. Fock, — Gen.-Agt. I rich 3 A 


Man verlange 

Prospecte 
gratis und 
franco. 


Ein Lanz’scher 


Dampidreschapparat 


S Eher ‘san erhielt i in u dl 1 E einen l. 1 einen RR: . 


er Die auf der VI. Thierschau der D. L-G. zu Königsberg i/Pr. 
ausgestellten Thiere der Domäne Friedrichawerth empfingen: 


4 20 Preise =) 


| Ma)- Mafdhinen | 


für 4 u) cag md bei = 
A. Lohrke, 
Maſchinenfabrik, Culmſee. 8 D. . 
SPI arıige 1 | Be ne 
Schlesische Leinwand race 1 ersten Preis für Sammlungen x 
(dauerhaftes eigenes Fabrikat) my Siegerpreis für Klasse I (7570) WE 
Emittelſtartfäd. in Stück v. 331/ Mtr. Gras und Getreide > 9 Siegerprels für Eber 
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& Es kosten: 
volle 3 Monat alte Eber 60 Mk., Säue 50 Mk., Mastferkel 80 Mk. 
volle 4 Monat alte Eber 80 Mk., Säue 70 Mk. 

(Zuchtthiere 1 Mk., Mastferkel 50 Pf. pro Stück Stallgeld an 
585 den Wärter). 

Sprungfähige Eber (150—400 Mk.), gedeckte und 3 
volljährige Erstlingssäue (Gewicht ca. 3 Ctr., 250 — 00 Mk.) sind 
stets vorhanden. Der Bahnhof Friedrichswerth liegt unmittelbar 
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Qual. Ia 76 cm. br. p. Stück 15,50 M. 
verfendet gegen Nachnahme 
@.Lustig, Berlin 8., Prinzenſtr. 43. 
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Maschinenfabrik und Kesselschmiede. 
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der deutschen Laudwirthschafts- Gesellschaft ausgezeichnet. 


Reparatur-Werkstatt. 


Lager landwirthschaftlicher Maschinen und Geräthe. 
Haupt-Geschäft: BERLIN N. Chausséestr, 2b. (am Oranienburger Thor). 
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Viehfutter-Schnelldämpfer 


Deutsches Reichs-Patent. 
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Es ist wohl hinreichend bekannt, welch’ höheren Werth gedämpftes Viehfutter gegenüber solchem Futter hat, 
welches nur mit Wasser gekocht ist. 

In grossen Gefässen, wo das Kochen mit Wasser nur langsam von Statten geht und wo sich grössere Mengen 
Wasser über der Frucht befinden, werden durch das allmälige Anwärmen und durch die Circulation desselben wichtige 
Nährsalze ausgelaugt, die mit dem Kochwasser verloren gehen. 

Knollen und Wurzelfrüchte, welche Zucker enthalten, wird durch das Kochen mit Wasser ausser den so 
wichtigen Nährsalzen auch dieser werthvolle Nahrungssaft (der Zucker) entzogen. 

Beim Kochen mit Wasser tritt ungefähr derselbe Prozess als schädliche Wirkung auf, der in den Zuckerfabriken 
zur nützlichen Verwendung kommt; nämlich die Auslaugung des Zuckers in den Diffusions-Apparaten. 
Apparaten werden die Rübenschnitzel mit heissem Wasser gespült und auf diese Art sowohl der Zucker wie 
Nährsalze aus denselben entfernt, d. h. sie werden von dem Wasser gelöst. Daher auch der 
der Schnitzel. 

Das Kochen von Knolien- und Wurzelfrüchten im Wasserbade ist daher ver 
und sollie niemals zur Anwendung kommen. 
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Durch das Kochen mit Dampf wird hingegen der Frucht nur Wirme zugefiihrt, die Zellen gesprengt (auf- 
geschlossen) und die schädlichen Substanzen mit dem Fruchtwasser abgeführt, wodurch das Futter nicht nur einen 
höheren Nährwerth bekommt, sondern auch schmackhafter und gesünder wird. 

In der Erkenntniss dieser Thatsachen sind nun auch Viehfutter- Dämpfapparate namentlich auf grösseren 


Besitzungen schon vielfach zur Verwendung gekommen. 


Die Fehler, die indessen allen bisherigen Dämpfern anhängen, bestehen namentlich in Folgendem: 
1) Peinlichste Wartung wie bei einem Dampfkessel (Nachpumpen von Wasser und Beobachtung des 


Wasserstandes). 


2) Bildung von Kesselstein und umständliche Reinigung desselben, 


3) Gefahr des Ausbrennens der Feuerbuchse. 
4) Schneller Verschleiss. 


5) Grosser Kohlenveibrauch bei nicht penibelster Reinigung. 


6) Stundenlanges Anlıeizen. 


7) Hoher Anschaffungspreis und erhebliche Reparaturkosten bei der geringsten Vernachlässigung. 
In dem neuen Viehfutter-Schnelldämpfer ist nunmehr ein Apparat construirt, welcher keinen dieser Nach- 


theile besitzt. 


Der Schnelldämpfer ist unerreicht in Einfachheit, bequemer Handhabung, Leistung, geringem Brenn- 


materialien verbrauch und Dauerhaftigkeit. 


Dabei ist derselbe im Verhältniss zu der Leistung noch nicht 
halb so theuer wie Apparate bisheriger Construction. 


Einige Zeugnisse - 


über den VIEHFUTTER-SCHNELLDÄMPFER 
D. IX.-P. 


Auf die an mich gegangene Anfrage, wie ıch mit dem von Ihnen 
gelieferten Viehfutter-Schnelldiimpfer D. R.-P. zufrieden bin, kann ich 
Ihnen nur meine grösste Zufriedenheit aussprechen, und kann denselben 
jedermann empfehlen. Hochachtungsvoll 

Rittergut Montwy b. Inowrazlaw. F. Schreiber. 


Mit dem von Ihnen bezogenen Viehfutter-Schnelldiimpfer D. R -P. 
bin ich sehr zufrieden. Derselbe ist sehr praktisch und vor allem 
einfach, was ihn sehr empfehleuswert macht. R. Schendell, 

Skalmirowice b. Amsee, 13. Jan. 1892. Rittergutsbesitzer. 


Es ist mir sehr angenehm, Sie zu benachrichtigen, dass ich mit 
dem mir gelieferten Pat. Futter-Schnelldampfer sehr zufrieden bin und 
dass derselbe vollkommen seinen Zwecken entspricht; wegen sehr leichter 
Handhabung und sehr geringem Bedarf an Brennmaterial, sich ganz 
vorzüglich bewährt und praktisch ist. — Im Vergleiche zu allen anderen 
Systemen ist der Pat. Schnelldiimpfer auch um mehr denn ein Drittel 
des Preises billiger. Ritter v> Komarnicki, Gutsbesitzer. 

Jarosdawice b. Zborow, Galizien, den 14. Jan. 1892. 


Ew. Wohlgeboren teile hierdurch ergebenst mit, dass ich mit dem 
Pat. Schnelldämpfer recht zufrieden bin. Ganz ergebenst 
Reblin b. Stolp, den 17. Jan, 1892. v. Gottberg, Hauptm. a. D. 


Ew Wohlgeboren teile ich höflichst mit, dass ich mit den von 
Ihnen gekauften Viehfutter-Schnelldämpfer D. R.-P. sehr zufrieden bin. 
Iih brauche den Dämpfer hauptsächlich zum Dämpfen der entbitterten 
Lupinen und kann denselben wegen der leichten Handhabung, schnellen 
Dämpfens nnd grossen Feuerersparnis Jedermann empfehlen. 

Dom. Niechanowo b. Guesen, den 19. Jan. 1892. 

Mit Hochachtung Markewicz. 


Bestätige hiermit der Maschinenfabrik G. & S. gern, dass der mir 
gelieferte Viebfutter-Schnelldämpfer D. R.-P. mich in jeder Weise 
ausserordentlich zufriedengestellt hat. Derselbe dämpft nicht nur 
alles, bei sehr geringem Koblen- und Wasserverbranch, schnell und 
gut, sondern ist auch sehr durabel gebaut, bequem und leicht zu hand- 
haben und bat den grossen Vorzug, billig zu sein. Bemerke noch, 
dass derselbe bei mir im Betriebe jederzeit gesehen werden kann. 

Murczyn b. Znin. Hochachtungsvoll F. Fellmann. 


Auf Ihre Anfrage teile ich hierdurch mit, dass der von Ihnen 
bezogene Schnelldämpfer D. R.-P. à 370 Mark hier seit circa 14 Tagen 
in Funktion ist und ich sowohl bezüglich des schnellen Abdämpfens 
als auch des geringen Feuerungsverbrauches vollkommen befriedigt bin. 

Parsko b. Alt- Boyen, den 29. Jan. 1892. 

Achtungsvoll und ergebenst Baron v. Gersdorff. 


Den gesandten Dämpfer habe ich erhalten und drängt es mich, Ihnen 
schon heute meine Anerkennung für diese praktische Erfindung auszu- 
sprechen und dazu zu gratuliren. Er arbeitet ausgezeichnet, ist ausser- 
ordentlich leicht und praktisch zu handhaben und findet allgemeinen Beifall. 

Margoniusdorf, den 13. Sept. 1891, P. Schierer. 

Der von Ihnen bezogene Viehfutter- Schnelldämpfer D. R.-P. hat 
sich vorzüglich bewährt und kann ich denselben inbetreff seiner soliden 
Ausführung, einfachen Handhabung und des geringen Bedarfs an 
Brennmaterial nur angelegentlichst empfehlen. Der Kohlenverbrauch 
bei 320 Ltr. Inhalt betrug nur 15 Pfund und das Dämpfen 50 Minuten. 

Marusch b. Graudenz, den 1. Oct. 1891. Woggon, Gutsbesitzer. 


Ew. Woblgeboren teile auf Ihre Anfrage gerne mit, dass ich mit 
dem mir diesen Sommer gelieferten Kartoffel-Dämpfer D. R-P. ausser- 
ordentlich zufrieden bin. Derselbe dämpft Kartoffeln wie auch Rüben 
in verhältnismässig kurzer Zeit und unter Verbrauch von sehr wenig 
Feuerungsmaterial und ist sehr leicht zu handhaben. 

Neudeck, den 27. Oct. 1891. Freiherr v. Hündenburg. 


Der Viehfutter-Schnelldämpfer wird in 6 Grössen geliefert und zwar: 


Marke D. O cirea 100 Liter Inhalt. 


s „ 160 
3 190 
= 320 
ti 460 
50 630 


Gewicht circa 145 Kilo; 
215 
240 
325 
390 
450 „ 


Preise und nähere Beschreibungen gratis und franco. 
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